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S c h l ü t e r ,  Braunschweig

1. Ein Kostenbild zur Holzwirtschaft
F ü r  die L ehrschau  Holz  ist  gem einsam  von der  

F a c h g ru p p e  „ V er t r ieb s in g en ieu re“ und  dem „Ausschuß 
für  industr ie l les  R e ch n u n g sw esen “ beim V. d. I. eine W a n d ­
tafel ü b e r  d e n  K o s tenaufbau  und die Vered lungss tufen  
in de r  H olz indus tr ie  b earbe ite t  w orden ,  die am W e rd e ­
g a n g  von  zehn D oppe lfens te rn  nach DIN 1240/1248 zeigt,  
welche K os ten  vom  R undho lz-W ald lager  bis zum fert igen 
E inbau a u t  d e r  Baustelle im D urchschn it t  für  Rohstoffe  und  
Bauteile, fü r  die schri t tweise  V ered lung  zu Schnittholz 
und  zu fe r t ig en  Fen s te rn  u n d  fü r  die dazwischen l iegen­
den V ertr iebs-  u nd  V er te i lu n g sv o rg än g e  en ts teh en  (Abb. 1).

Die d em  Schaubild und  d en  E r läu terungsb lä t te rn  (1) 
und (2) de r  W and tafe l  z u g ru n d e  liegenden W erte  in RM 
sind in Z ahlen ta fel  1 zusam m engeste ll t .  Aus zahlreichen 
S e lbs tkos ten rechnungen ,  die in d an k en sw er te r  W eise  von 
W erk en  d e r  H o lz indus tr ie  u n d  L ehransta l ten  zur  V e r­
fü g u n g  geste l l t  w u rd en ,  e rg a b  sich durch verschiedene 
A usg le ichrechnungen  für  Aufbau  u n d  Zahlen inhalt  der 
K o s ten rech n u n g  ein „ rep rä sen ta t ive r  Q u e rsch n it t“ . D ieser 
gib t bei d e r  w e i tg e h en d e n  A u fg l iede rung  der  Kosten —

einmal nach sieben (in Abb. 1 durch  ve rsch iedenart ige  
T ö n u n g  w ied erg eg eb en en )  K o s ten a r ten g ru p p en  a bis f 
und  h, sodann  nach d e n  h in te re inander  geschalte ten  Be­
t r ieben :  Sägewerk ,  Holzhandel,  T ü ren -  und  Fensterfabr ik ,  
Baustelle (B auun te rnehm er  =  le tz te r  Verbraucher)  — w e r t ­
volle Aufschlüsse betr iebl icher und  gesam tw ir tschaf t l icher  
Art.  Innerha lb  d e r  Betriebe w urden  jeweils d ie  üblichen 
H aup tab te i lungen  d e r  Beschaffung, F e r t ig u n g  u nd  des 
Vertriebs unterschieden. Im einzelnen um fassen :

B =  B eschaffung:  Einkauf, Bezugsfrach ten  d e r  R o h ­
stoffe, L ag e rh a l tu n g  vo r  Fer t igung .

F =  F e r t ig u n g :  V e ra rb e i tu n g  de r  Rohstoffe  zum
Fert ige rzeugn is .

V =  V ertrieb:  L ag e rh a l tu n g  de r  Fer t ige rzeugn isse ,
W erb u n g ,  Verkauf,  Versand.

Beim Sägew erksbetr ieb  ist  üb r igens  die L age rha l tung  
des Schnittholzplatzes betr iebstechnisch  noch überw iegend  
F e r t ig u n g ,  denn  e rs t  der  m ehr  oder  w en ig er  lange  T ro c k e n ­
v o rg a n g  liefert ein ve rkaufsfe r t iges  E rzeugn is ;  die Kosten 
des  Schnittholzplatzes sind also teils H ers te l lkosten  (bei F),
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Abb 1 Kostenaufbau- und Veredlungs-
D urchschn ittliche s  V e rhä ltn is  der R oh s to ff , 

fens te rn  vom R undholz

Holzausnutzung, Trockenschwund

teils V er t r iebskosten  (bei V). Auch beim Zw ischenhandel  
sind B eschaffung und V ertr ieb  zu u n te rsche iden ;  im 
G esam tb i lde  sind n a tu rg e m ä ß  B -f- V des H o lzhändlers  
Kosten  des V ertr iebs ,  ebenso  wie  die Schnittho lz-B ezugs­
frachten  der  T üren -  und  Fens te r fab r ik  (c" Spalte  7, Zah len ­
tafe l 1).

Fü r  die A u s w e r tu n g  der  E rgebn isse  in Zahlentafel 1 
sind hauptsächlich  zwei G es ich tspunk te  von B edeu tung :  
der  K o s tenaufbau  der  beiden E rzeugnisse  „Schnit tholz“ und  
„ F e n s te r“ vom S tan d p u n k te  de r  E rzeuger  S und  T  e in e r ­
seits , vom  S tan d p u n k te  d e r  V erb raucher  T  u n d  K a n d e r ­
seits. W äh re n d  hier ein k o s ten m äß ig es  G esam tb i ld  der  
e inander  fo lgenden  V ered lungs-  und  V e r te i lu n g sv o rg än g e  
en ts teh t ,  das das gesam tw ir tschaft l iche  „G ew ich t“ der 
e inzelnen betr ieblichen L eis tungen  in der  Z u sa m m e n ­
se tzu n g  des Preises ,  d e r  V erkaufsm ark  und de r  M ark  des 
Käufers  e rkennen  läßt,  fü h r t  die B e trach tu n g  vom E r ­
zeu g e rs tan d p u n k t  aus zum Aufbau  der  E rzeugn iska lku­
lation, also in die innerbetrieblichen V o rg än g e ,  von Einzel­
heiten der  F e r t ig u n g s tech n ik  bis zu den F ra g e n  der  R en ­
tabilitä t,  die sich schließlich im ganzen  R ech n u n g sw esen  
des E inzelbetr iebes widersp iege ln .

2. Verfeinerte Selbstkostenrechnung
Seit langem  kannte  das R ech n u n g sw esen  u n se re r  in d u ­

striellen Betriebe nur  zwei Ziele, die „ B u ch h a l tu n g “ u nd  
die „Kalkulat ion“ ; sie lagen  w e i t  ause inander ,  u n d  w as  sich 
zwischen Bilanz und  A n g eb o tsp re is  abspiel te ,  w a r  Sache 
des P rak tikers  und  se iner überliefer ten  E rfah ru n g .  Es 
ist  anders  g e w o rd e n ;  die m ehr ode r  w e n ig e r  g e n au e  K alku­
lation der  V erkaufspreise  allein k onn te  keine G e w in n e  
schaffen, w e n n  n ied r ig e re  W e t tb ew e rb sp re ise  auf  den

M ark t  d rück ten  x). Da die e rz ie lba ren  V erkaufsp re ise  ge ­
wöhnlich  g e g e b e n  sind, kann  nu r  eins zur Rentabili tät  
fü h ren ;  die S panne  zw ischen  V e rk au fse r lö sen  und  Selbst­
kosten  zu v e rg rö ß e rn ,  d. h. die  Se lb s tk o s ten  zu senken.

Diese  n eue  A u fg ab e  des  R e ch n u n g sw esen s ,  durch  scharfe 
Z e rg l ied e ru n g  der  K osten  in die E inzelhe iten  de r  be tr ieb ­
lichen V o rg ä n g e  h ine inzu leuch ten  und  zugleich  zahlen­
m äß ig e  U n te r la g en  für p lan m ä ß ig e  V o rb e re i tu n g  zu­
künf t ige r  A rbe i t  zu l iefern,  ha t  noch  ke ine  V erbands­
kalkulation  b e w u ß t  e rfaßt .  Ihre  L ö su n g  h ä n g t  von einer 
klaren G l ied e ru n g  der  A u fg a b en  u n d  A rb e i tsg eb ie te  des 
industr ie llen  R e c h n u n g sw esen s  a b ;  sie b e d e u te t  einen 
neuen e rw ei te r ten  Inhalt  de r  üblichen Se lbs tkosten rech­
nung ,  die nun viel w e n ig e r  P re iska lku la t ion ,  da für  aber 
w ich tiges  Mittel  de r  B e tr i e b sü b e rw a c h u n g  w ird .  U n te r  ein­
fachen F e r t ig u n g sv e rh ä l tn is s en ,  w ie  e tw a  im Sägew erks­
betrieb ,  kann  allenfalls noch  die „ka lku la to r ische  Buchhal­
t u n g “ zugleich d e r  U n te rn e h m u n g s -E r fo lg s re c h n u n g  (Bilanz, 
G ew inn-  und V e r lu s t rec h n u n g )  u n d  de r  E rzeu g n is rech n u n g  
(A u f t rag a b re ch n u n g ,  A n g e b o tv o r re c h n u n g )  d ien e n ;  Konto 
und  doppe lte  B u c h fü h ru n g  w e rd e n  ab e r  unwirtschaft lich ,  
w en n  es sich um  w e i te r  ins einzelne g e h e n d e  U m o rd n u n g e n  
u n d  G l ie d e ru n g en  de r  Se lbs tkos ten  fü r  die W irtschaft l ich­
k e i t sü b e rw a ch u n g  der  B e t r ieb sv o rg än g e ,  Abte ilungen ,  
W e rk s tä t te n  usw . handelt .  D er  B uchhal tung  ve rb le ib t  die 
m aß g e b e n d e  E r fa ssu n g  de r  Se lbs tkosten  u n d  ihre  klare 
O r d n u n g  nach  „ K o s te n a r ten “ , w ä h re n d  es nun  die B e tr iebs­
r e c h n u n g  ü b e rn im m t,  in e infachen tabe lla r ischen  (s ta tis t i ­
schen) K os ten au fs te l lu n g en  (K o s ten b o g en )  die gleichen

U P r e i s u n t e r b i e t u n g e n  w aren  ja  in d e n  m e i s t e n  F ällen  uberli;

f  C S 'ASS.SSE Ä f Ä S S  ... ™.
Schaft,gen^uf Sondergebiet der holzverarbeitenden In d u str ie  d l r v ™ ^
d e u tsc h e r  P ia n o fo r te fa b rik e n  E. V.

Lube rh a u p t der 
zu be-

,^hö ir . im  Wo/dr.
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stufen in der Holzindustrie
Fertigungs- und Vertriebskosten bei Doppel- 
bis zur Baustelle

Kosten fü r  die B e tr ieb sü b erw ach u n g  auf die dafür  g e ­
bildeten „Kostenste l len“ zu verte ilen und aus ihnen schließ­
lich d ie  G ru n d la g en  fü r  die E rzeugniskalkulat ion  zu 
bilden 2).

Welche unterschiedlichen G esich tspunk te  fü r  die Be­
t r ieb sü b e rw ach u n g  mittels de r  K ostenste l len rechnung  und  
für die E r rec h n u n g  de r  E rzeugnis -Se lbs tkos ten  innerhalb 
der versch iedenen  Z w eige  der  Holz industr ie  m aß g eb en d  
sind, lassen  Zahlentafel 2 und  Abb. 2 und  3 e rkennen, 
in denen  die E rgebn isse  de r  Zahlen tafel  1 vom S tan d ­
punkt de r  E rzeu g erb e tr ieb e  a u sg e w er te t  w o rd en  sind. 
Beim Schnittholz  (Abb. 2) sind allein 62 vH  der Selbst­
kosten =  72 vH  der H erste l lkosten  für das im W a ld ­
lager l iegende  R undholz  aufzuw enden ,  w äh ren d  seine Be­
schaffung, vor  allem das Befördern  zum Sägew erk  und die 
M anipula t ion  auf dem Rundholzpla tze  einschließlich A b­
längen, aberm als  10,5 bzw. 12 vH beanspruchen.  D em ­
g eg en ü b e r  e rscheinen die eigentlichen Fer t ig u n g s lö h n e  
für G a t te rarbe i t ,  Besäumen usw. mit 5,5 vH  der  Selbst­
kosten  =  6,5 vH  der  Herste l lkosten  ve rh ä l tn ism äß ig  g e ­
ring. Die kosten m äß ig e  B e tr iebsüberw achung  wird  also 
das V erm indern  des Verschnit tes ,  die Abfä lleverw ertung ,  
die Fö rd e r-  und S tap e lv o rg än g e  vor und auf dem R u n d ­
holzplatz , schließlich aber  auch auf dem Schnittholzplatz  
durch  B ildung g ee ig n e te r  Kostenstellen b esonders  e in­
g eh en d  verfo lgen  m üssen.

Ein and ere s  Bild ze ig t  der  K os tenaufbau  der F e n s te r ­
he rs te l lu n g  (Abb. 3). Von den H erste l lkosten  entfallen auf

2) V gl. „ G ru n d p la n  d e r S e lb stk o s ten b e rech n u n g "  A W F -D ru ck sch rift N r. 8 ;
Z e id le r  „D er K o sten in g en ieu r“ Berlin 1929, V D l-V erlag  G. m. b. H.

S ch n itth o lz .................................... 31,5 vH 1 . „ „ „
Zutaten und Beschläge . . .  12 „ /
Fertigungslöhne, Zuschneiden 3 „ |
sonstige Maschinenarbeit . . . 5,5 „ ¡>26,5 „
B an k arb eit.................................... 18 „ J
Fertigungs-Gemeinkosten insgesamt . . 26,5 „

Hier g ew innen  also, neben der  H o lzausnu tzung  und 
den je tz t  vor  allem in den Fe r t ig u n g s -G em ein k o s ten  e r ­
scheinenden innerbetrieblichen Förde rkos ten ,  die Fe i-  
t igungs löhne  und die in den Fert ig u n g s -G em ein k o s ten  
w eite r  en tha l tenen  Betriebskosten  der  W erks tä t ten ,  die 
Pla tzkosten, Bedeutung .  E igenart ig  erschein t es, daß 
g e g en ü b e r  den Fer t ig u n g s lö h n en  und  G em einkos ten  der 
M asch inenarbeit  (in H öhe  von 21,5 vH )  die Bankarbe it  
t ro tz  erheblich g e r in g e re r  G e m einkos tenbe las tung  im 
ganzen  noch 31,5 vH  der  H ers te l lkosten  beanspruch t .  An 
allen diesen Stellen soll die K o s ten ü b e rw ach u n g  durch 
die B e tr iebsrechnung  einsetzen und  nicht allein fort laufend 
Einblick in die einzelnen B e tr iebsvorgänge  der  a rbe i tenden  
Kostenstellen e rgeben ,  sondern  zugleich U n te r lag en  schaf­
fen, die die W irtschaft l ichkeit  neuer  Betriebsmittel  und 
Arbeitsverfahren  im voraus  übersehen  lassen. Denn  es ist 
bei R a tiona lis ie rungsm aßnahm en nicht damit  ge tan ,  e twa 
lohnsparende  Maschinen zu beschaffen, wenn  sie infolge 
m an g e ln d er  A usnu tzung  die G em einkostensä tze  in die 
H öhe  treiben, oder  T ro ck n u n g san lag en  zu errichten,  deren  
Betrieb, Abschre ibung  und  V erz insung  je Kubikm eter  m ehr  
Kosten e r fo rder t  als vo rher  Lagerp la tzbe tr ieb ,  V erz insung  
und  Pflege der Schnittholzbestände.

Aus einem Fab r ik a t io n sk o n to  und einem B e tr iebsun­
kostenkon to  der  B uchhaltung  lassen sich alle diese U n te r ­
lagen  nicht g ew innen ;  der  Betrieb einer kleinen Schreinerei

und Bearbeitungsverluste
l.25mi  nach Zufdineiden
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Zahlentafel 2. Kostenaufbau der Erzeugnisse „S chn i t t ­
holz“  und „F ens te r“  in der Ka lkulation der Erzeuger­

betr iebe S  und T
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Abb. 2. Sägewerk: 
Kostenaufbau der 

Schnittholzkalkulation

Abb. 3. Türen- und 
Fensterfabr ik : Kos ten­
aufbau der Fensterka l­

kulation
B =  Beschaffung, F =  Fertigung, V  =  V ertrieb

1 R T 5 2 5 Z 4 - I

Abb. 4. Schnittholz­
verbraucher (TUren- 
und Fensterfabrik ):  
die Verkaufsmark des 

Holzhändlers
B =  Beschaffung, F  =  Fertigung, V =  V ertrieb

Abb. 5. Fensterkäufer: 
(Bauunternehmer): Die
Verkaufsmark der Türen- 

und Fensterfabrik
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oder  e ines S äg e w erk s  b is  zu vielleicht 8000 fm kann wohl 
noch vom  U n te rn e h m e r  im g anzen  übersehen  w erden ,  
aber  die Zu-  o d e r  A bnahm e  des B ankkontos  allein s a g t  
noch  nicht,  an  w e lcher  Stelle des  Betr iebs e tw as  besser  
g e m a ch t  w e rd en  kann. Z w eck m äß ig  ist  eine Scheidung  
de r  B e tr ieb srech n u n g  in die „H ers te l lk o s te n re ch n u n g “ und 
die „ V er t r ieb s rec h n u n g “ ; innerha lb  de r  e rs ten  spielt  sich 
die R ech n u n g  de r  ve rsch iedenen  K ostenste llen  de r  Be­
scha ffung  u n d  F e r t ig u n g  u n d  die Herste l lkosten-K alku-  
lat ion  de r  E rzeugn isse  ab, w ä h ren d  in der  V e r t r ieb srech ­
n u n g  die K ostenste llen  d e s  Vertriebs,  E rzeugnis -V ertr iebs-  
kosten ,  P re ise  u n d  Erlöse  a b g e re ch n e t  w erden .  D as  V e r ­
fah ren  de r  K os ten s te l len rech n u n g  in G es ta l t  s ta tis t isch  g e ­
fü h r te r  Kostentafe ln  oder  K os tenste llenb lä tte r  bleibt sich 
g rundsä tz l ich  im m er  gleich; die H ers te l lkosten  de r  E r ­
zeugn isse  können  ab e r  beim Säge- u n d  H o b e lw erk  g e ­
wöhnlich  in der  einfachen F o rm  de r  T e i lu n g srech n u n g ,  
m it te ls  M assen -  ode r  Sortenkalku lat ion  e rm it te lt  w erden ,  
w ä h r e n d  in den  Betrieben de r  W ei te rv e ra rb e i tu n g ,  in 
B ausch re inere i-W erkstä t ten ,  M öbelfabr iken  usw .  d ie  H e r ­
ste llkosten  u n d  ganz  a llgemein  die V e r t r iebskosten  nur  
d u rch  die Z u sch la g s re ch n u n g  richt ig  zu e rrechnen  sind.

F ü r  die V e r rec h n u n g  de r  G e m ein k o s ten  w e rd e n  aus 
den K ostenste llen  g ew isse  Z usch lagste l len  au sg e w äh l t ,  in 
denen  die G e m ein k o s ten  d e r  ü b r igen  Stellen z u sa m m en ­
g ezo g e n  u n d  die einzelnen Z u sch lag sä tze  e r re c h n e t  w e r ­
den. Es e rg ib t  sich d an n  von se lbs t  ein  k lare r  A ufbau  
d e r  Kalkulation, de ssen  G ru n d z ü g e  z. B. in Abb. 3 a n ­
g e d eu te t  sind. In den W erk s to f fk o s ten  e rsche in t  d e r  Holz­
ve rb rauch  in K ub ikm ete r  H obe lm aß  zuzüglich  Verschnitt .  
Als E inheitspreis  w e rd en  d ann  nicht,  w ie  es o f t  geschieht,  
die G e s te h u n g sk o s te n  des Schnittho lzes einschließlich 
Bezug, L agern  u n d  V e r sc h n i t tau fw er tu n g  frei  Z u sch n e i­
derei e ingese tz t ,  so n d e rn  die re inen  E inkaufsp re ise  frei 
W erk ,  w ä h ren d  die K os ten  für  E inkauf,  Übernahm e,  
Stapeln,  L ag e rh a l tu n g  usw .  in G es ta l t  v on  B esch affu n g s­
o d e r  W erks to ff  Zuschlägen ersche inen ,  die  d u rch  g ee ig n e te  
G l ied e ru n g  d e r  K ostenste llen  d e r  B eschaffung  für  v e r ­
schiedene  W erk s to ffa r ten  — Schnittholz,  S p e rrp la t ten ,  Be­
schlagteile  — g e so n d e r t  e rm it te l t  w e rd en .

Die G e m ein k o s ten  d e r  F e r t ig u n g  w e rd e n  d u rc h  Z u ­
schläge  auf  die F e r t ig u n g s lö h n e  o d e r  als Z e i tzusch läge  
m indestens  fü r  Zuschneiden ,  M asch inena rbe i t ,  B ankarbe it  
g e so n d e r t  v e r re c h n e t ;  o f t  w ird  eine w e i te re  U n te r te i lu n g  
nach W erk s ta t tab te i lu n g en ,  b e so n d e re n  M a sc h in en g ru p p e n  
ode r  A rb e i tsg än g e n  (Verle imen, Fu rn ie ren ,  Po l ie ren  usw .)  
n ö t ig  sein, w en n  die d u rch  die W erk s tä t t e n  laufenden  
E rzeugnisse  die v e rsch iedenen  B e tr iebsm it te l  u n d  A rb e i ts ­
g ä n g e  in untersch ied lichem  M a ß e  in A n sp ru ch  nehm en.  
In den  F e r t ig u n g szu sch läg e n  w e rd en  alle K os ten  der  
W erksta t t -K os tenste l len ,  von d e r  B e tr ieb s le i tu n g  bis zu  den 
K osten  des e inzelnen A rbe i tsp la tzes  v e r re c h n e t ;  sie  d ü rfen  
ab er  z. B. ke ine  V er t r ieb sk o s ten  m it  en tha l ten ,  w ie  e in ige  
d e r  fü r  d ie  Abb. 1 zur  V e r fü g u n g  geste l l ten  K alku la t ionen  
zeigten. A nderse its  m achen  sie g e so n d e r te  Z u sch läg e  fü r
M eis te r  und H il fsa rbe i te r  o d e r  fü r  F e r ien löhne  ü b e r ­
flüssig; diese  h ab en  auf  die un tersch ied liche  K o s te n ­
g e s ta l tu n g  v e rsch ied en a r t ig e r  E rzeu g n is se  viel w e n ig e r  
Einfluß als d ie  U n te rsch ied e  in d e n  B e tr iebskos ten  d e r  
e inzelnen M asch inen  und  Arbeitsp lä tze .

3. Planmäßige Vertriebsgestaltung
Bei d e r  A u s w e r tu n g  des  in Abb. 1 und  Z a h le n ­

tafel  1 d a rg es te l l ten  K o s ten au fb au s  in den  e inzelnen Ver-
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Zahlentafel 3
Kostenaufbau der Erzeugnisse „Schnittho lz“  und 
n ens te r“  in der Verkaufsmark des Holzhändlers

Schnittholz Fenster

Kalkulationsposten Spalten
in

Zahlen­
tafel 1

RM für
1,55 m3 vH

Spalten
in

Z a h len ­
tafe l 1

RM fü r
10 Stück vH

1 2 3 4 5 6 7

W erkstoffe: Rund­
holz (u.Beschläge) ___ 78 49 — 138 22,5

_ f V eredlung(B-j-F) 2, 3 30 19 2 ,3 30 5
Vertrieb (V) . . 4 9 4 9 1,51

H „ (B+V ) . 5. 6 21 5, 6 21 3,5 > 1 6

T l „  (V) . . — — --- (7), 10 66 11 1
) Voredlung(B+F) — — — 7, 8 ,9 276 45

Gewinne . . . . h 20 13 h 70 11,5
2 — V erkauf spreis i 158 100 i 610 100

ed lungss tu fen  de r  H o lz indus tr ie  e rg eb en  sich für den 
Vertrieb w ertvo lle  Aufschlüsse.  Die V erän d e ru n g en ,  die 
sich in de r  G rö ß e n o r d n u n g  d e r  Kosten w äh ren d  des 
V er t r ieb sv o rg an g es  vom  Säg ew erk  bis zur Fensterfabr ik  
ergeben, zeigen Zahlen tafel  3, Abb. 4 und 5. Berechnet 
man die V e rä n d e ru n g  de r  Kosten  von einer Einheitsbasis, 
in diesem  Falle  v o n  den  V ered lu n g sk o s ten  des Sägew erks  
aus (die V e red lu n g  is t  V o ra u sse tzu n g  der  V er t r iebsfäh ig ­
keit), s o  e rg ib t  sich das  fo lgende  Bild:

K o s te n a r ten g ru p p e n

S ä g e w e rk  u.

in v H  d e r 
V e rk a u fs ­

m ark

H o lzh än d ler

in vH  d e r 
V ere d lu n g s­

ko sten

F en ste

in vH  d e r 
V erk au fs ­

m ark

rfab rik  
in vH  der 

V ered lu n g s­
k osten  des 
S ägew erks

Werkstoff kosten 49 258 22,5 118
Veredlungskosten . 19 100 50 264
Vertriebskosten . . 19 100 16 84

In Abb. 6, in der  d ieser Kostenverlauf dargeste ll t  
ist, ze ig t  sich die V e rän d e ru n g  in de r  E n tw ick lung  der 
Kosten. D e r  Anteil  d e r  W erks to ff  kosten  sinkt in 
der D u rc h fü h ru n g  des V ered lungs-  und V er tr ieb sp ro ­
zesses fas t  im gleichen G ra d  w ie  die Vered lungskos ten  
steigen, w ä h re n d  die V e r t r iebskosten  im Verhältn is zum 
V erkaufspreis  fas t  u n v e rän d e r t  bleiben. Die letzte T a t ­
sache h ä n g t  d am i t  zusam m en,  daß  w eg en  d e r  s ta rken Er- 
zeugungs-  u n d  A b sa tz sch w an k u n g en  in der  Holzwirtschaft  
erhebliche S icherhe its fak to ren  in die Kalkulation der V e r ­
teilung e in g ese tz t  w e rd en  m üssen, und  d aß  bei d e r  d e r ­
zeitigen M ark to rg an isa t io n  ein sicheres Vorausp lanen  so ­
wohl d e r  E rz e u g u n g  als auch des Absatzes seh r  schwierig  
ist. Sie h ä n g t  w e i te r  zusam m en mit d e r  h ohen  U m sch lag ­
zeit, d ie  sich für  d ie jen igen  Z w eige  d e r  Holzindustr ie  
ergibt, in d en en  noch keine künstliche T ro c k n u n g  e in ­
ge führt  ist. Nach d e n  h ier  a u sg ew er te ten  U nte r lagen  
be tragen  bei d e r  F e n s te r fab r ik  die V ertr iebskosten  16 vH 
des Verkaufspreises .

Ein Versuch,  an  Stelle d e r  V ert r iebskosten  die g e ­
sam ten V er te i lu n g sk o s ten  zu be rechnen ,  um sie mit  den 
V ered lungskos ten  zu vergle ichen, w a r  m it  den  zur Verfü­
g u n g  s tehenden  U n te r la g en  nicht du rchzuführen .  Es fehlen 
noch die Kosten  de r  B eschaffung  des Rundholzes beim 
S ägew erk  und  die Vertr iebs-  und Beschaffungskosten  
des W aldbesitzes .  Daß  diese  Kosten  in d e r  H olz­
w ir tschaf t  sehr  bed eu tsam  sind, zeigen auch die in letzter 
Z eit  im m er  s tä rk e r  b e ton ten  W ünsche  nach e iner zins­
freien  S tu n d u n g  d e r  H olzkaufge lder,  wie sie in der  V o r ­
kriegzeit  üblich war.  G e rad e  die V e rz insung  de r  e in g e ­
kauften  B estände  ü b t  einen s ta rken  Einfluß auf den 
Pre is  des E nderzeugn isses  aus,  weil die Zeit  zwischen E in­

kauf und  Z u b r in g en  zum S ägew erk  v e rhä l tn ism äß ig  
g ro ß  ist.

Bedarfschätzungen
N eben  diesen A usw irkungen  de r  B eschaffungskos ten  

sind ein w e i te re r  Unsicherhe its fak tor  die oft  sehr  w e i t  
a use inandergehenden  Schätzungen  über  den  Bedarf  des 
dem E inkaufsjahr  fo lgenden  V erkaufs jahres.  F ü r  das e in­
zelne S ägew erk  bestehen zwei Möglichkeiten  de r  E rzeu­
g ung ,  en tw eder  d e r  E inschnitt  gew öhn l icher  h andels ­
üblicher W a re  oder  de r  E inschnit t  von Dim ensionshölzern .  
Die Unsicherhe it  in de r  Beurte i lung d e r  A bsa tzen tw ick lung  
d ieser beiden H a u p te rzeu g n isg ru p p en  — der  A u s g a n g s ­
erzeugnisse  fü r  die gesam te  H o lz indus tr ie  — erschw er t  
natürlich die M engendisposi tion  im  Einkauf.  U m  zu einer 
e in igerm aßen  zuverlässigen V o rausschä tzung  dieser E r ­
zeugnisse  zu kommen, w äre  die B erechnung  von W ir t ­
schaftskurven no tw endig ,  die über E rzeugung ,  Beschäfti­
g ung ,  Absatz  und Preise  in den einzelnen Z w e ig e n  d e r  
Holzindustr ie  Aufschluß geben. Diese M a rk tb eo b a ch tu n g  
m üßte  fo lgende  Z w eige  der H olz indus tr ie  um fassen :  

R undho lze rzeugung  (Waldbesitz),
Sägewerke ,
Holzbau,
Sperrholzfabriken,
Möbelindustr ie ,
V erpackungsm itte lindustr ie  und 
H o lzw aren industr ie  (Kleinholzwaren).

F e rn e r  m üß te  in den Rahm en d ieser M a rk tb eo b ach tu n g  
mit  e inbezogen w erden  die B e w e g u n g  auf  dem  B aumarkt ,  
von de r  die E rzeugungs-  und  A bsatzverhä ltn isse  in eini­
gen  der  oben  g e nann ten  M ärk te  wesentlich beeinf lußt  sind. 
Die b isher vom Inst i tu t  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  auf  
dem G ebiete  der  Holzwirtschaft  veröffentlichten  Arbeiten  
um fassen  den B eschäf t igungsg rad  bei Sägew erken ,  die 
Absatzen tw ick lung  in der  Möbelindustr ie ,  in der  Klavier­
industr ie  und von H olzbauten ,  fe rner  P re ise  und  Ein- 
u nd  A u s f u h r 3).

3) S iehe R e ith ln g e r: „Saiso n sch w an k u n g en  in d e r V e r tr ieb sp la n u n g “ , 
T echn ik  und W ir tsc h a f t 1029, H e f t 7 und V ie rte ljah resh e ft fü r  K o n ju n k tu r­
fo rsc h u n g  1929, H eft 2/b.

Abb. 6 
Vergle ich 

der Kosten­
entwicklung 

im for tschre i- 
tenden Ver­
edlungs- und 
Vertr iebsvor­

gang
(Grundlage: V er­

edlungskosten 
im Sägewerk  

=  100  vH)

vH der Veredlungskosten

W e rks to ffko s te n

l/e rfn iebsw eg

l/ertriebskosten

r525Z6| S ägew erk b is  F e n s te n fa b rik
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Da die A u sg an g s e rz eu g u n g ,  also das Sägew erk ,  h in ­
sichtl ich se iner  B esch äf t ig u n g  m it  am s tä rks ten  u n te r  
allen W ir tschaf tszw eigen  von den  W it te ru n g sv erh ä ltn issen  
ab h ä n g ig  ist  (A b häng igkei t  des Holzeinsch lages und  
T ra n s p o r te s  von  den  W it te ru n g sv erh ä l tn is se n  u nd  der  
Schiffbarkeit  d e r  W asse rs t ra ß e n ) ,  sind d iese  durch  G e m e in ­
schaftsarbe i ten  du rch zu fü h ren d en  U n te rsu ch u n g e n  erste  
V o rau sse tzu n g ,  um zu e iner  V o rau ssch ä tzu n g  des Absatzes 
zu kom m en.  Diese  A rbeiten  bilden die G ru n d lag e ,  auf 
d e r  sich die einzelnen H o lz in d u s tr ieu n te rn eh m en  e igene 
absa tz technische  U n te rsu ch u n g e n  au fbauen  können. Diese 
m üssen  sich e rs trecken  auf B es t im m ung  der  A u fn a h m e ­
fäh igkeit  in den  einzelnen Absatzbez irken ,  m öglichs t  w e i t ­
g eh en d  geg lied er t  in die ve rsch iedenen  G ew erbezw eige .

Die oben  e rw äh n ten  g ru n d leg e n d en  U n te rsu ch u n g e n  
beziehen sich auf d ie  B e w e g u n g  (Dynamik) des Absatzes,  
die zule tzt  g e n a n n ten  be tre ffen  die sta tis t ischen, g e w is se r ­
m aß e n  unveränderl ichen  A bsatzverhä ltn isse .  Säg ew erk e  
•werden in de r  Regel  an w e i te rv e ra rb e i ten d e  Betriebe 
liefern. F ü r  sie is t  es vor  allen D ingen  n o tw en d ig ,  deren  
S tandor tsverhä ltn isse  u n d  B e tr ieb sg rö ß en  zu un tersuchen ,  
weil g e rad e  die T ran s p o r tk o s te n  en tsche idenden  Einfluß 
auf B eschaffungs-  u n d  V ertr ieb sk o s ten  h aben  4). Als M e rk ­
mal der  B e tr iebsg rößen  d ienen die Zahl  de r  B eschäft ig ten  
u nd  die zum A ntr ieb  von A rbe i tsm asch inen  reg e lm äß ig  
ve rw en d e te  m oto r ische  Kraft.  Ausführliche U n te r lag en  
h ie rü b e r  g ib t  die Betriebs-  und  B erufszäh lung  von  1925 5). 
D ie E rg eb n isse  zeigen die V e rsch iedenar t igkei t  de r  Be­
d in g u n g en ,  u n te r  d enen  die H olz indus tr ie  a rbeite t .  Eine 
ve rg le ichende  A u s w e r tu n g  dieser U n te rsu ch u n g e n  mit 
den en  übe r  W ir tsch af t ss ch w an k u n g en  ist  die V o ra u s ­
se tzu n g  e iner M ark to rg an isa t io n ,  in d e r  das einzelne U n ­
n ehm en  u n d  die V e rb än d e  durch  planvolle B eschaffungs­
und V ertr iebspolit ik  zusam m en wirken  können.

Absatzstatistik oder Fragebogen?
D a bis zur  p rak tischen  A u sw er tu n g sm ö g l ich k e it  der 

hier v o rg esch lag en en  sta tischen u n d  dynam ischen  M a rk t ­
b e o b a c h tu n g  noch e in ige  Z eit  v e rg eh e n  wird,  bleiben 
dem  einzelnen U n te rn eh m en  zwei Möglichkeiten ,  um  eine 
V o rau ssch ä tzu n g  des k o m m e n d e n  Bedarfs  zu erreichen.

Dies ist einmal die E i n f ü h r u n g  d e r  A b s a t z ­
s t a t i s t i k ,  die nach einigen Jah ren  die M öglichkeit  
g ibt,  die A bsatzen tw ick lung  nach Arten der  E rzeugnisse  
und  nach A bsatzbez irken  e in ig e rm aß en  vorauszubest im m en.  
Sie w ird  dann  ein vo llw ert iges  Hilfsmittel ,  w enn  sie zu ­
sam m en  m it  den  E rg eb n issen  der  M a rk tb eo b a ch tu n g  a u s ­
g e w e r te t  w ird .  D er  a n d re  W e g  ist, bei den  e igenen 
Kunden durch  F r a g e b o g e n  eine zah lenm äßige  S chä t­
z u n g  de r  k o m m en d en  B edarfsen tw ick lung  zu erre ichen ;  
V o ra u sse tzu n g  dafür  ist, daß  die F ra g e b o g e n  so ins e in ­
zelne gehen ,  daß  dem  B ean tw o r te r  klar ist, welche Zwecke 
d am it  e rre ich t  w e rd en  sollen.  Solche U m frag e n  sind 
in sbesondre  im E inzelhandel u n d  teilweise  auch bei in ­
dustr ie l len  U n te rn e h m u n g e n  m it  E rfo lg  v e rw en d e t  w orden .  
Die  F r a g e b o g e n  können  e n tw ed e r  u nm it te lba r  an  die 
Kunden  v e rsan d t  ode r  ab e r  durch  die A u ß e n o rg an isa t io n  
des  V ert r iebs ,  also d u rch  den  V er tre te r ,  in m ündlicher  
A bsprache  m it  den  b e tre f fen d en  K unden  b e an tw o r te t  
w erden .

Die  A u ß e n o r g a n i s a t i o n  w ird  vielfach m it  E r ­
fo lg  in den  F r a g e n  de r  A b sa tzv o ra u ssch ä tzu n g  e ingese tz t

4) S iehe die  U n te rsu c h u n g e n  ü b e r A b sa tzre ic h w e ite n , K osten  und  S ta n d ­
o r te  in d e r  H o lz w irtsc h a f t in d e r  W an d ersc h a u  „ D e r  V e rtr ieb s in g e n ie u r  beim  
V. d. T ech n ik  und  W ir tsc h a f t 1929, H e f t  6.

5) v e rg l. auch  B a d e r : „D ie  G ru n d lag e n  des B ed arfs  an  H o lz b e a rb e itu n g s ­
m asch in en “ , T ech n ik  und W ir tsc h a f t 1929, H e f t 6.

w erd en  können ,  w e n n  der  V e r t re te r  eine e n tsp rec h en d e  
A n w eisu n g  und  z ie lbew ußte  A u sb ild u n g  in d ieser  R ich­
t u n g  erhält.

Die beso n d e ren  B ed in g u n g en ,  u n te r  d e n en  die H o lz ­
industr ie  arbei te t ,  e rschw eren  die D u rc h fü h ru n g  einer 
sys tem at ischen  M ark tb eo b a ch tu n g ,  u n d  die E in w än d e  
'gegen ihre D u rc h fü h ru n g  beziehen  sich in der  Regel 
auf d iese  Schwierigkeiten .  Die Erfo lge ,  die in ändern  
Staaten ,  z. B. Schweden ,  E n g lan d  u n d  A m erika ,  m it  so 
sys tem atisch  d u rc h g e fü h r te r  M a rk tb e o b a c h tu n g  g em ach t  
w u rd en ,  re ch tfe r t igen  den V ersuch  auch in D eutsch land ,  
w o  de r  E rfo lg  wohl im w esen t l ichen  davon  a b h ä n g ig  ist, 
daß  die h ieran  in te ress ie r ten  Kreise sich zur G e m e in ­
schaftsarbe it  zusam m enfinden ,  fe rn e r  davon ,  ob  im e in­
zelnen U n te rn e h m e n  der  energ ische  Wille bes teh t ,  an 
d ieser  E n tw ick lung  m itzuarbe iten .

4. Stückzeitermittlung in der Holzbearbeitung
In Teil  2 e rg ab  sich be re i ts  d ie  B e d eu tu n g  d e r  F e r t i ­

g u n g s lö h n e  in den Se lbs tkosten  de r  h o lzverarbe i tenden  
Betriebe;  die W irtschaf t l ichkeit  de r  F e r t ig u n g  ist zum 
g ro ß e n  Teile  eine F r a g e  p lan m ä ß ig e r  A rb e i tso rg an isa t io n ,  
und  in ihr k o m m t der  neuzeitl ichen S tückze i te rm it t ­
lung, d. h. der  V o r re ch n u n g  de r  b e n ö t ig ten  F e r t ig u n g s ­
zeit, eine in der  H o lz indus tr ie  noch  viel zu w e n ig  e rkannte  
B ed eu tu n g  zu. Die S tü ck ze i te rm it t lu n g  ist u n a b h än g ig  
von der  E n tlo h n u n g sfo rm .  A kkord  ist  n ich t  V o rb e d in g u n g  
und  nicht ihr a lle in iger  Z w eck ;  auch be i  L o h n arb e i t  ist 
die S tückze i te rm it t lung  w ertvo ll  fü r  die A n g eb o tv o rrech -  
n u n g  u n d  für die Kontro l le  de r  v e rb ra u c h te n  Löhne in 
d e r  N achrechnung .  In der  H o lz b ea rb e i tu n g  w ird  M a ­
sch inenarbe it  m eis t  w e g e n  de r  U n fa l lg e fah r  n ich t  akkor- 
d ie r t ;  w o  tarifl iche A b m a ch u n g e n  A k k o rd e  n ich t  u n te r ­
sagen ,  sind indes die E r fa h ru n g e n  dam it  n ich t  schlecht.  
Sie e rm öglichen  u n d  erle ichtern  s o g a r  P räm ien v er fah ren ,  
die zur  V e rschn it te rsparn is  a n g e w a n d t  w e rd en .  (Siehe 
Teil  5.) S tückze i te rm it t lung  nach b e tr ieb sw issen sch a f t ­
lichen V erfahren  fö rd e r t  ohne  Zweifel e b e n so seh r  die E n t ­
w ick lung  des Betriebes w ie  die soziale  G e rec h t ig k e i t  der 
E n tlohnung .

F ü r  die deu tsche  H o lz in d u s tr ie  ist  die A u s a rb e i tu n g  
von a llgemein  v e rw en d b a re n  U n te r la g e n  e r s t  in jü n g s te r  
Z eit  erfolgt.  1925 erschien  das Buch von  Dr.-Ing .  0 . Bcck 
über  die S tückze i te rm it t lung  an  H o lz b ea rb e i tu n g s ­
m asch inen ;  eine W ei te r fü h ru n g  und  leh rh a f te  A u sw e r ­
tu n g  d ieser Arbeiten  stellen die V e rö f fen t l ich u n g en  des 
R E FA  — R eichsausschuß  für  A rb e i ts ze i te rm i t t lu n g  — dar, 
de ren  ers ter  Teil  vo r  kurzem  e r s c h ie n 6). D a n eb e n  liegen 
vom B etr iebswissenschaftl ichen  Ins t i tu t  d e r  T echn ischen  
Hochschule  D resden ,  vom  D eu tsch en  H an d w e rk s in s t i tu t ,  
von den F o rschungss te l len  de r  F o rs tw ir t s c h a f t  und  von 
ausländischen Stellen, z. B. dem  U n i ted  S ta tes  D e p a r tm e n t  
of Agriculture ,  W ash in g to n ,  D. C. w e r tvo lle  E rg eb n isse  
vor. In d iesem R ahm en  sollen n u r  e in ige  de r  H o lz b e a r ­
b e i tu n g  e igentüm liche  P ro b lem e  de r  S tü ck ze i te rm it t lu n g  
b ehande lt  w e rd en :  die A b h ä n g ig k e i t  d e r  A rbe i tsze i ten

1. von  den  A u fw en d u n g e n  für  die F ö r d e r u n g  d e r  W e r k ­
stücke,

2. von den Versch iedenhei ten  der  W erk s to f fe ig en sch af ten .

In de r  S tü ckze i te rm it t lung  e rsche inen  die F ö r d e r a u f ­
w e n d u n g e n  e inerse its  in G es ta l t  de r  a llgem einen  F ö r ­
d e ru n g  de r  Bohlen u n d  B re t te r  o d e r  de r  W erk s tü c k e  als 
Verlustze iten ,  an d erse i ts  in der  H ö h e  de r  N eb en ze iten

®) R efa-M appe  fü r  H o lz b e a rb e itu n g ;  B erlin  1929, B eu th -V erlag .
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d u ich  die Art des Stapelns, G enau igke it  de r  Z ufuhr  und 
d urch  B eh in d e ru n g  am Arbeitsplatz.  Die für ein A rbe i t ­
s tück au fzu w en d en d e  Stückzeit  ist  zu un ter te i len  in: 

H auptze it ,  Nebenzeit  und  Verlustzeit .

Bei der  M asch inenarbe i t  ist  nun die Nebenzeit  zum 
Teil Fö rderze i t ,  weil das E inlegen u nd  Ablegen de r  A r­
be its tücke  F ö rd e ru n g  bedeutet .  Aber auch in der  V er­
lustzeit bef inden sich unm itte lbare  F ö rd e rv o rg än g e ,  wie 
e twa das S tapelrücken  vor, w ä h ren d  und  nach der  Be­
a rbei tung ,  das F o r t rä u m e n  von Abfalls tücken usw. Rechnet 
man z. B. den  auf die Stückzeit  eines W erkstücks  der 
M öbelindustr ie  k o m m enden  Anteil der  F ö rd e ru n g  in vH 
der re inen B earbe itungsze it ,  das he iß t  also der  H a u p t ­
oder Maschinenzeit ,  aus,  so  kom m t m an auf Zahlen von 
50 bis 400 v H ,  u nd  zw ar ohne  F ö rder löhne  innerhalb 
der W erk s ta t t  von Arbeitsp la tz  zu Arbeitspla tz,  ohne d ie­
jenigen vom  L age r  zur W erk s ta t t  und von der  W erk ­
statt  zum Lager.  Verteilt  m an auch diese Kosten noch 
auf die W erkstücke ,  so  e rh ö h t  sich der Anteil auf 60 bis 
500 vH  und  m ehr.  D ie  H ö h e  dieses Satzes wird  w e se n t ­
lich von der  B e tr iebso rgan isa t ion  beeinf luß t;  T y p en fe r t i ­
g ung  in g rö ß e re n  Reihen mit ausgeze ichnet  durchgeb i lde ter  
B e tr iebsorgan isa t ion  kann den  oben  g en an n ten  Satz w e ­
sentlich h e rabdrücken .

Eine ze i tg em äß e  R egelung  des Ablaufs der  F e r t ig u n g  
und der  Durch laufzeiten  der  W erkstücke  ist in der  H olz­
industrie  schw ie r ig  w e g e n  des häufigen  W erkzeugw echse ls  
und der  T rockenze iten .  Bei der  re inen F lächenbearbe itung  
des Holzes ist  die M aschinen-  oder  H aup tze i t  meist  viel 
kürzer als die Z eit  für  die Z u fü h ru n g  des neuen W e rk ­
stückes.  D am it  w e rd en  M aschinenzeit ,  Konstruk tion  und 
Preis der  M aschinen  lediglich a b h än g ig  von der  Einlege­
zeit, also Förderze i t .  Abb. 7 g ib t  ein Beispiel für  diesen 
Einfluß d e r  Einlegezeiten  fü r  H art-  und  W eichholz an 
den H o lzbearbe i tungsm asch inen .  Die Kurven sind n a tu r ­
gemäß von der  A rbe i tsp la tzo rgan isa t ion  des einzelnen 
Betriebes a b h ä n g ig ;  g en au e  E rm it t lung  der güns t ig s ten  
Stapelste llungen, de r  bes ten  Auftrag-Stückzahl im H in ­
blick auf  die S tap e lg rö ß en  kann den wirtschaftlichen Erfolg 
wesentlich v e rg rö ß e rn ,  se lbst  w enn  durch laufgem äße  
M asch inenaufste l lung  und  p lanm äß ige  Arbeitse in te i lung  an 
sich schon eine K ü rzu n g  d e r  Förderze i t  zwischen den 
Arbeitsplätzen erre ich t  w o rd e n  ist. Aus B etriebsvergle i­
chen ist festges te l l t  w orden ,  daß  durch  die Vorarbeiten  
zu sys tem at ischer  Stückze ite rm it tlung ,  durch einfache U m ­
stellung der  B earbe itungsm itte l  sow ie  V erm in d e ru n g  der 
A rbe i tsgänge  schon 20 vH  der  H aup tze it  und 30 bis 
50 vH de r  F ö rd e rze i t  (einschl. der  ante iligen Förderze i t  
in Neben-  und  Verlustzeiten) g e sp a r t  w e rden  konnten.

Eigenschaften des Werkstoffes
Die Versch iedenhei ten  der  M ater ia le igenschaften  an 

sich sind bekannt .  Abb. 8 g ib t  ein Beispiel für die U n ­
terschiede, die so g a r  inn erh a lb  des gleichen W erkstückes ,  
in diesem Falle  ein und  derselben  Bohle, auf tre ten .  Da 
solche U n te rsch iede  auch zwischen versch iedenen  W erk ­
stücken u n d  noch m eh r  zwischen verschiedenen L ieferun­
gen Vorkommen, m uß in d e r  H o lzb ea rb e i tu n g  m it  p ra k ­
tischen D urchschn it tsw er ten  g earb e i te t  w erden ,  die in den 
verschiedenen Betrieben je nach dem verarbe i te ten  W erk- 

• Stoff a b g ew an d e l t  w erden .  T ro tzd em  sind die mit  diesen 
W erten  ausge rechne ten  Zeiten brauchbar ,  da sich die 
U n te rsch iede  zwischen den einzelnen W erkstücken  im all­
gem einen  g u t  ausgleichen. D arüber  h inaus sollen aber 
in jedem Betriebe durch Z eitaufnahm en Berichtigungs-

Abb. 7. Nebenzeiten beim Einlegen in Abhängigkeit 
vom Rauminhalt der Werkstücke

(Aus der R efa-M appe für H olzbearbeitung, Berlin 1929, B euth-Verlag

faktoren  ermittelt  werden, die dem  gewöhnlich  ve ra rb e i te ­
ten W erksto ff  entsprechen. Die gebräuchliche Kennzeich­
n u n g  des Holzes als Hart-  und  W eichholz  reicht dann  
nicht m ehr  aus,  weil z. B. a b g esp err te  oder  furnierte  
Hölzer sowie die verschiedenen Sperrho lzar ten  w eg en  ihrer  
unterschiedlichen Z usam m en se tzu n g  nach Holzar ten ,  Auf­
bau und  verw endetem  Leim merkliche Änderungen  in den 
V orschubw erten  bedingen. Die U n tersch iede  zwischen 
den praktischen Vorschubw erten  bei Esche und  Kiefer 
zeigt Abb. 9: die Maschinenzeiten des e r fa h ru n g sg e ­
m äßen Abrichtens in A bhängigkeit  von der  W erk s tü ck ­
länge. Fü r  1600 mm lange  und 120 mm breite  B re tte r  
e rg ib t  sich hiernach ein Stückzeitunterschied von 0,16 Min. 
=  27,4 vH, auf W eichholz  bezogen.

Eine andere  E igenschaft  des Holzes veru rsach t  Schwie­
r igkeiten:  es schwindet,  quillt, wirf t  sich u nd  re iß t  w äh ren d  
der Bearbeitung, so daß die Kosten  dafür  m it  der  G rö ß e  
der  Flächen (s tä rker  als linear) steigen. Die Stückzeit­
e rm it tlung  muß also die Anzahl der  D u rch g än g e  rein e r ­
fah ru n g sg em äß  berücksichtigen; die Veränderlichkeit  de r  
Abm essungen  hölzerner W erkstücke  w äh ren d  der  Bear­
be itung  e rforde rt  fü r  Zei tvo rbes t im m ungen  deshalb  A n ­
nahmen, die stets von den jeweiligen Betriebsverhältn issen  
sowie der W erkstoffbeschaffenheit  abhängen .

B re iflä n a e
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Abb. 8. Änderung der Materia lkonstanten bei Rot­
buche (durch T ief lochbohrungen erm itte lt)

(Aus H a r n i s c h ,  Langlochfräsen in Holz, Berichte Uber betriebs­
wissenschaftliche A rbeiten, Band 1, V D I-V erlag  1929)
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Abb. 9. Maschinenzeiten fü r A br ich ten  bei Hart- und 
Weichholz

(Aus B e c k ,  Die Stuckzeitberechnung für H o lzb earbe itun gs­
maschinen)

Hartholz
Weichholz

D iese lben  V o rg ä n g e  im W erk s to ff  füh ren  dazu, d aß  die 
M e ß g e n a u ig k e i t  in d e r  E inze l te i l fe r t igung  wie  im Z u sa m ­
m en b au  b e so n d e re  Schw ier igke iten  m acht.  Die A rb e i ts ­
g e n au ig k e i t  z e i tg em äß e r  H o lzb ea rb e i tu n g sm asch in en  ist an 
sich nach d en  d u rc h g e fü h r ten  U n te r su c h u n g e n  für  g rö ß te  
G ü te  d e r  E rzeu g n is se  u n d  n acha rbe i ts f re ien  A ufbau  a u s ­
re ichend,  v o ra u sg ese tz t ,  d a ß  d ie  W e rk z eu g e ,  d e n  ve rsch ie ­
d enen  W erk s to f fe n  .en tsprechend ,  d ie  fü r  Zeit-,  L e is tu n g s ­
v e rb ra u c h  u n d  Schne idha l t igke i t  g ü n s t ig s te  G e s ta l tu n g  
aufw eisen .  A u sg eze ichnete  W erk s to f fv o rb e h an d lu n g ,  s o r g ­
fä lt ige  E in h a l tu n g  g le icher  F e u ch t ig k e i t  u n d  W e rk s ta t t ­
tem p e ra tu re n  e rm ögl ichen  B earbe itungs to le ranzen ,  die nu r  
noch seh r  w e n ig  N a ch a rb e i t  e r fo rdern .  D as Verhältn is  
d e r  fü r  N a ch a rb e i t  a u fzu w e n d e n d en  L ö h n e  zum G e sa m t­
fe r t ig u n g s lo h n  is t  se h r  of t  außero rd en tl ich  hoch, in M ö b e l­
fab riken  z. B. bis 8 vH .

D a s  Sch w in d en  d e r  W erk s tü ck e  v e ran laß t  viele 
F ab r ik en  zu g r ö ß e re n  V e rsch n i t tzu g ab en ,  als  sie e iner 
sp a rsa m en  M a te r ia lw ir t sc h af t  en tsp rech en  sol len;  es w ird  
a lso  n ich t  n u r  m e h r  W erk s to f f  ve rsp an t ,  so n d e rn  die 
M e h rv e r s p a n u n g  e r fo rd e r t  auch  noch  län g e re  Stückzeiten.  
Bei d en  m eis ten  B e tr ieben  d e r  w e i te rv e ra rb e i ten d e n  H o lz ­
in d u s tr ie  l ieg t  die H ö h e  des  V ersch n it te s  zw ischen  30 
u n d  70 v H ;  die G ü te  d e s  e in g ek au f ten  Holzes,  seine 
T ro c k n u n g  u n d  die K o n s tru k t io n  des W erk s tü ck s  sind 
d a fü r  e b en s o  b ed eu tu n g sv o l l  w ie  die B earb e itu n g s tech n ik  
u n d  So rg fa l t  de r  b e te i l ig ten  Arbeite r .

5. Verschnittverminderung durch Lohnprämien
In d iesem  Z u sa m m e n h a n g  s ind  d ie  V e rsu ch e  in te r ­

essan t ,  die W erk s to f f -  u n d  Z ei tver lus te  in fo lge  d e r  V e r ­
s c h n i t tzu g ab en  d u rc h  U m g e s tn l te n  d e r  üblichen E n t ­
lo h n u n g sv e r fah re n  zu v e r r in g e rn .  Sie g e h e n  zu rück  auf 
d ie  V o rsch läg e  in e ine r  V e rö ffen t l ich u n g  v o n  Charles 
M . B igelow : „ W a s te  E lim ina tion  in W o o d w o r k in g  P la n ts“ , 
d ie  A rb e i te rsch af t  in G ru p p e n  e inzutei len ,  d e ren  H o lz ­

v e rb rauch  für die he rges te l l ten  Teile  u n d  d e ren  L e is tu n g  
in den  en tsp rech en d en  Zei tabschn i t ten  kontro ll ie r t  w e rd en  
können. Es empfiehlt  sich, P räm ien  für  V e rsch n it te rsp arn is  
m it P räm ien  auf  L e is tu n g ss te ig e ru n g e n  zu v e rb inden ,  so ­
w eit  n icht tarifl iche A b m ach u n g en  ode r  V orsch r i f ten  de r  
G e w e rb e ä m te r  u n d  B eru fsg en o ssen sch af ten  L e is tu n g s ­
s te ig e ru n g en  e rschw eren .

W e g e n  de r  Schwier igke iten ,  den  W erk s to f f  H olz  im m er  
m it  m ög lichs t  g le ichb le ibenden  G üte-  u n d  B e a rb e i tu n g s ­
e igenschaften  zu beschaffen ,  m ü ssen  für die G ru n d w e r te  
der  P räm ien  durchschnit t l iche  V erhäl tn isse  l än g e re r  Z e i t ­
räum e ,  e tw a  e ines Jah res ,  z u g ru n d e  g e le g t  w e rd en .  Die 
p rak tische  E in fü h ru n g  d e s  P rä m ie n sy s te m s  g esch ieh t  dann  
z w eck m äß ig  in fo lg en d en  Schri t ten :

1. E rm i t t lu n g  d e s  durchschni t t l ichen  V erschn it ts  fü r  eine 
länge re  Z e i td au e r  g le ich m äß ig e r  B e tr iebsführung .

2. E rm it t lu n g  de r  du rchschnit t l ichen  L e is tu n g en  fü r  eine 
länge re  Z e i td au e r  g le ich m äß ig e r  B e tr ieb sfü h ru n g .

3. Fe s ts te l lu n g  de r  A rbe ite r ,  die zu  e iner G ru p p e  z u ­
sam m enzufassen  sind.

4. F e s tse tzu n g  der  P rä m ie n  u n d  E n tw ick lu n g  e n t ­
sp rech en d e r  Zahlentafeln .

5. E ingehende  A u fk lä ru n g  der  A rbe i te r  zur  m ög lichs ten  
B ese i t igung  jedes pass iven  W ide rs tands .

6. Z u sa m m e n s te l lu n g  de r  E rgebnisse .

F ü r  die A ufs te l lung  de r  P räm ien ta fe ln  e rg eb e n  sich 
zwei G esich tspunk te .  Bei de r  K om b in a t io n  von  V e r ­
schnitt  u n d  L e is tung  kann m an  einmal Koeffiz ienten  für  
L e is tu n g ss te ig e ru n g e n  bei g le ichb le ibendem  V erschn it t  e r ­
mitteln, indem  m an die v o rg e seh e n e n  V erschn it tp räm ien ,  
also  e tw a  1 vH  der  L o h n su m m e fü r  1 v H  V e rsc h n i t t ­
ersparn is ,  durch  die n o rm ale  L e is tung  d ividiert.  M it  dem 
so  e rha l tenen  Koeffiz ienten  w ird  die e rh ö h te  L e is tu n g  
mult ipliziert ,  um  die g e w ü n sc h te  P rä m ie  zu  erhalten .  W äre  
z. B. die P räm ie  auf  V e rsc h n i t tv e r r in g e ru n g  20 v H ,  die 
norm ale  L eis tung  je S tunde  u n d  M an n  0,05 m 3, d an n  ist  

20
der  Koeffizient K =  = 4 0 0 ;  K  m ultip liz iert  m it  d e r  er-

0,05 1
h ö h ten  L eis tung ,  z. B. 0,06 m 3 je S tu n d e  u n d  M an n ,  e rg ib t  
den auszuzah lenden  P rä m ie n sa tz  von  24 v H  des Lohnes.

Abb. 10. Die Prämie in Abhängigke it von V e rschn i t t  
und Leistung
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Weber: Vorbenutzungsrecht an -Patenten und Gebrauchsmustern

In d iesem  Verhältn is  von Präm ie  zu Verschnit t  oder zu 
V erschn it t  und  Leis tung  liegt eine gew isse  U n g e rec h t ig ­
keit. U m  den  Schwier igke iten ,  die mit jedem  H undert te il  
V e rschn it te rsparn is  ode r  L e is tu n g ss te ig e ru n g  erheblich an- 
w achsen ,  R ech n u n g  zu t rag en ,  ist es ra tsam , die P räm ien  
z. B. nach e iner geom e tr ischen  Reihe zu entwickeln.

Ein Beispiel für  dieses V erfah ren  zeigt Abb. 10, eine 
g raph ische  Präm ien tafe l  fü r  V erschnit t  und  Leistung  u n te r  
B e rücks ich tigung  d e r  zunehm enden  Schwier igkeiten  bei 
der  H o lze in sp a ru n g  und L eis tungss te igerung .  B eträg t  
e tw a die M in d es t le is tu n g  0,035 m 3 je S tunde  und  Mann, 
so  e rg ib t  sich h iernach  bei 0,05 m 3 =  40 vH M ehrle is tung  
und  65 v H  V erschn it t  eine P räm ie  von 8,3 vH.

Die Abb. 10 kann  n a tu rg e m ä ß  n u r  ein Schema sein, 
weil die jeweil igen ört lichen B etr iebsverhä ltn isse  erhebliche 
A bw eichungen  bed ingen .  Die A ufrech n u n g  der  P räm ien  
er fo rder t  fü r  d ie  vo rg eseh en en  Zei tabschn i t te  Betriebs-  
inventuren ,  E rm it t lung  d e r  im R e chnungsabschn i t t  in die 
B earbe itungsw erks tä t ten  he re ingenom m enen ,  de r  v e ra rb e i ­
te ten  und  in fe r t ig  b earbe ite ten  W erk s tü ck en  en tha l tenen  
H olzm engen ,  um h ieraus  d e n  H u n d e r tsa tz  des  V e r ­
schnitts  zu e rrechnen. Die Erfolge,  die durch  die P r ä ­
mien beso n d e rs  in Am erika  in vielen Betrieben erzielt  
w orden  sind, haben  für  die be tre ffenden  U n te rn eh m u n g en  
erhebliche G ew inne  g ebrach t  und  sollten auch in D eu tsch ­
land beach te t  w erden .  [525]

Die Voraussetzungen 
für die Entstehung eines Vorbenutzungsrechtes 

an Patenten und Gebrauchsmustern
Von P a ten tan w al t  Dipl.-Ing. L. Weber, Köln.

§  5 des P atentgesetzes gew ährt jedem , der den Gegenstand  
des Patentes vor dessen A nm eldung  benutzte, das Vorbe­
nutzungsrecht, um  die Zerstörung vorhandener w irtschaft­
licher Werte zu  verhindern. Dieses Recht setzt empirische 
E rkenn tn is der Erfindung und  ihre B enutzung  oder wenig­
stens die Veranstaltungen zu r  B enutzung  voraus. W erk­
stattzeichnungen genügen in d er  Regel als Veranstaltungen, 
Schutzrechtsanm eldungen dagegen nicht. Die Vorbenutzung  
m u ß  im  eigenen Interesse erfo lg t sein; ein Angestellter 
erw irbt daher fü r  sich kein Vorbenutzungsrecht. Der E r ­
findungsbesitz des Vorbenutzers kann abgeleitet und sogar 
unredlich erworben sein, n u r  gegenüber dem  P atentan­
m elder m u ß  er selbständig und redlich sein. Die Vorbe­
n u tzu n g  m u ß  im Inlande zu r  Zeit der A nm eldung  erfolgt 
sein. In  der Zeit zw ischen S tam m anm eldung  und Prioritäts­
anm eldung  kann  nach deutschem  Recht ein Vorbenutzungs­

recht entstehen.

D er § 5 des P a ten tg ese tzes  behande lt  d ie  Beschrän­
k ungen  d e r  W irk u n g  des  Pa ten tes ,  und  zw ar  die 
B esch rän k u n g  durch das Recht des  Vorbenutzers ,  

die  B eschränkung  d urch  eine Zwangslizenz  des  Reiches und 
eine B esch rän k u n g  im Interesse  des in te rnat ionalen  V e r ­
kehrs.  Die w e i taus  bed eu tsam s te  absolute  Schranke der 
W irk u n g  des P a ten te s  ist das Recht des Vorbenutzers .  
Es ist  g e re g e l t  im ers ten  Absatz  des § 5, der  laute t:

„D ie  W irk u n g  des  P a ten ts  t r i t t  g eg en  den jen igen  
n icht ein, w elcher  zur  Zeit  d e r  A nm eldung  bereits  
im In lande  d ie  E r f in d u n g  in B enu tzung  genom m en  
o d e r  die zu r  B en u tzu n g  erforderlichen V erans ta l tungen  
g e tro f fen  hatte .  Derselbe  ist befug t,  die E rf indung  
für  die B edürfnisse  se ines e igenen  Betriebes in 
e igenen  oder  f rem den  W erk s tä t ten  auszunutzen. Diese 
Befugnis  kann n u r  zusam m en mit dem  Betriebe ve r­
e rb t  ode r  v e räu ß e r t  w erd en ."
D as  G eb rau c h sm u s te rg ese tz  ha t  eine diesem P a ra ­

g ra p h en  ähnliche B es t im m ung  nicht;  nach heute  im G e g e n ­
satz zu f rüher  g anz  e ins tim m ig  he rrschende r  Ansicht ist 
diese jedoch  au s  dem  P a ten tg e se tz  zu ergänzen.  Auch 
das R eichsgerich t  ha t  dies m ehrfach  ausgesp rochen .  W äre  
es anders ,  so  w ü rd e  die a u sg esp ro ch en e  Absicht des 
P a ten tg e se tz e s  illusorisch gemacht ,  was natürlich nicht 
a n g ä n g ig  ist. Es b rauch te  neben  dem P a ten t  nur ein 
G eb rau c h sm u s te r  g e n o m m en  zu w erden ,  um V o rb e ­
n u tzu n g s rech te  auszuschalten .  Die endgü lt ige  Ste llung­
n a h m e  des R eichsger ichtes  zu d ieser F ra g e  enthä l t  die

E ntsche idung  vom 12. 10. 12 (Blatt für  Pa ten t- ,  M uster-  
und Zeichenwesen  [Bl.] 13/51), w or in  es heißt,  daß  die 
in einer früheren  En tsche idung  offengelassene  F r a g e  der  
E n ts teh u n g  eines V o rbenu tzungsrech tes  g e g en ü b e r  G e ­
brauchsm uste rn  ausdrücklich be jah t  wird.

1. Erfindungsbesitz und Erkenntnis der Erfindung
D er V orbenutzer  m uß tatsächlich im B e s i t z  der  

spä ter  pa ten tie r ten  E rf in d u n g  sein, a llerdings nicht n o t ­
w end ig  der E rf indung,  welche G e g e n s t a n d  des P a ­
ten tes  ist, sondern  es g e n ü g t  jede Erf indung ,  die nach 
§ 4 des P a ten tgese tzes  un te r  den  Schutz des P a ten ts  
fällt. Es g e n ü g t  also jede V orbenu tzung ,  die im Falle 
g ew erb sm äß ig er  V ornahm e nach de r  P a ten t ie ru n g  eine 
Pa ten tv e r le tzu n g  sein würde ,  a lso  auch  teilweise  Be­
n u tzung  der  E rf indung  oder  B enu tzung  un te r  A n w en d u n g  
von äquivalenten  Mitteln.

D er  Vorbenutzer  m uß im Besitz der  f e r t i g e n  
E rf indung  sein; Z eichnungen ,  Versuche  u n d  Arbeiten ,  die 
noch nicht zum Erfo lg  g e fü h rt  haben ,  g e n ü g en  also 
nicht. Die B e n u t z u n g  d a g eg e n  brauch t  nicht vollendet 
zu sein, sondern  es g e n ü g en  V erans ta l tungen  (siehe unten) .

Die E rf indung  ist  so  lange  n icht benutzt ,  als die 
e m p i r i s c h e  E r k e n n t n i s  fehlt. Es ist also auch 
für das V orbenu tzungsrech t ,  das den Besitz de r  fe r t igen  
Erf indung  vorausse tz t ,  die E rkenntnis  der  E r f indung  n o t ­
wendig .  Wissenschaftliche E rkenntnis ,  E rkenntn is  der  
Schutzfähigkeit  und  E rkenntnis  des w irtschaftlichen W ertes  
sind nicht n o tw end ig ,  sondern  es g e n ü g t  die re in  e m ­
pirische Erkenntnis.

Das Reichsgericht füh rt  hierzu in e iner E n tsche idung  
von 1899 g e g en ü b e r  dem E inw and  des P a ten t inhabers ,  
der  V orbenutze r  habe  den E rf in d u n g sg ed an k en  nicht e r ­
kannt,  fo lgendes aus:

„ F ü r  d ie  F ra g e  des  E r f in d u n g sg ed an k en s  ist 
es unerheblich,  ob  de r jen ige ,  welcher ihn g e faß t  
hat,  schon von A n fan g  an  die r ich t igen  V ors te l lungen  
über  d ie  von  ihm an g ew a n d ten  Mitte l besitz t  o d e r  
nicht. Es ko m m t g an z  allein d a rau f  an,  daß  er  mit 
se inen Versuchen Erfo lg  g e h ab t  und d u r c h  s i e  
a u c h  d i e  B e d i n g u n g e n  e r k a n n t  h a t ,  un te r  
d en en  d ieser E rfo lg  zu erre ichen ist. D er  so  g e ­
w onnene  G ed an k e  ha t  den  g leichen Anspruch  darauf,
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als E r f in d u n g sg ed a n k e  a n e rk a n n t  zu w erden ,  wie  d e r  
allein d u rc h  th eo re t isch e  K ons truk t ion  en ts tan d en e ,  
von  se inem  e rs ten  U rs p rü n g e  an r ich t ige  G e d an k e .“ 
E ine E n tsch e id u n g  des  R e ichsgerich ts  vom  28. 10. 

1005 (Bl. 6/9) b e ton t ,  d a ß  es g anz  be lang los  ist, ob  de r  
V o rb e n u tze r  die P a t e n t f ä h i g k e i t  de r  b en u tz ten  M a ß ­
nah m e  e rk an n t  hat,  w e n n  er  nu r  empirisch  U rsache  und 
W irk u n g  e rk an n t  hat.

A b g e leh n t  w u rd e  beispie lsweise  in e iner E n tsche idung  
des  R e ichsger ich ts  vom  27. 4. 25 die V o rb e n u tzu n g  
in fo lg en d em  Falle:

M o n te u re  e iner F irm a  h a t ten  zufällig  bem erk t ,  daß  
beim  Fehlen  b es t im m te r  K ons truk t ionste i le  eine M aschine  
ru h ig e r  lief. Die lei tenden Stellen w u ß te n  davon  nichts 
un d  ste ll ten nach  wie  vo r  die K ons tru k t io n sze ich n u n g en  
m it  d iesen  Teilen  her. Bei den  M o n te u ren  handelte  es 
sich n ich t  um  fe r t ig e  Ü b e r legungen ,  so n d e rn  n u r  um 
unsicheres  P ro b ie ren .  D e r  B enu tzer  m u ß  a b e r  den u r s ä c h ­
lichen Z u sa m m e n h a n g  zwischen  d e r  M a ß n a h m e  u n d  dem 
technischen  E rg eb n is  e rk an n t  h aben  u n d  auch  de r  tech ­
nischen (nicht w ir tschaft l ichen)  B e d eu tu n g  de r  M a ß n ah m e  
b e w u ß t  g e w o rd e n  sein. Da dies n ich t  de r  Fall war,  
w u rd e  die V o rb e n u tz u n g  vernein t.  Es k o m m t also nu r  
d a rau f  an, d aß  d e r  V o rb e n u tze r  die Regeln  technischen 
H a n d e ln s  e rk an n t  hat,  u n te r  d enen  er  eine b es t im m te  
W irk u n g  erzielt .

2. Die vollendete Benutzung
V om  G ese tz  w ird  a llgem ein  d e r  B esi tzs tand  g eschü tz t ,  

w ie  er  in de r  E r f in d u n g s b e n u tz u n g  u n d  in d e ren  V o r b e ­
re i tu n g  z u ta g e  g e t r e te n  ist. G e legen tl ich  w u rd e  die A uf­
fa s su n g  v e r t re ten ,  daß  ein V o rb e n u tz u n g s re c h t  n u r  durch  
G e b ra u c h  und  H e rs te l lu n g  d e r  E r f in d u n g  b e g r ü n d e t  w ürde ,  
nicht a b e r  auch  d u rch  Fe ilha l ten  und  In v e rk e h rb r in g en .

Köhler  b e g rü n d e t  diese  A u ffa ssu n g  damit,  es habe 
w oh l  Sinn, eine m it  g r o ß e n  K os ten  b e g o n n e n e  P r o d u k ­
t ion  d u rch  ein V o rb e n u tzu n g s re c h t  zu e rhal ten  u n d  zu 
schützen, es sei jedoch  sinnlos, eine neu  au f tauchende  
inländische  P ro d u k t io n  dem  b ishe r  b e tr ieb e n e n  A u s lan d ­
handel  zu  opfern .  D e r  H andel  k önne  sich ohne  g ro ß e  
O p fe r  m it  L eich tigkeit  auf  so  viel n eue  D inge  werfen , 
daß  ein Fes th a l ten  an e iner einzelnen W a re  kein g e ­
n ü g e n d e s  Bedürfn is  fü r  das V o rb e n u tz u n g s re c h t  sei. Mit 
Recht  hält  das R e ichsger ich t  in de r  E n ts ch e id u n g  vom 
24. 6. 12 (G ew erb lich e r  R ech tschu tz  u n d  U rh e b e r re ch t  
[G. R.] 13/16) d em  e n tg e g en ,  a) die  A ufg ab e  eines A b ­
sa tzg eb ie tes  und  d ie  U m ste l lu n g  auf  eine neue  W a re  sei 
k e in esw eg s  so  einfach, w ie  Köhler  d ies  da rs te l le ;  b) d e r  
E in fu h rh an d e l  sei  w e g e n  se iner  g ro ß e n  B ed eu tu n g  nich t  
w e n ig e r  sch u tzb e d ü r f t ig  als die H e rs te l lu n g ;  rein w i r t ­
schaftl iche G e s ic h tsp u n k te  und  rein na tiona le  Rücksichten 
allein se ien auch fü r  d e n  G e se tz g e b e r  n ich t  m aß g e b en d .

D urch  Fe ilha l ten  u n d  In v e rk e h rb r in g en  von  a u s  dem 
Ausland  e in g e fü h r ten  W are n  kann  a lso  auch ein H änd ler  
ein V o rb e n u tz u n g s re c h t  e rw erb en .  O b  a b e r  de r  H ändler ,  
d e r  e inen im In land  he rges te l l ten ,  sp ä te r  p a ten t ie r ten  
G e g e n s ta n d  ve r tre ib t ,  ein se lb s tän d ig es  V o rb e n u tzu n g s re c h t  
e rw irb t ,  ist  zweife lhaft .  E s  w ü rd e  sich nämlich d an n  die 
F o lg e  e rg eb e n ,  daß  d e r  H än d le r  die W are  bei jedem  
belieb igen  F a b r ik an ten  he rs te i len  lassen  kann,  w o d u rc h  
das  V o rb e n u tz u n g s re c h t  verv ie lfä l t ig t  w ü rd e .  Isa y  lehnt 
d a h e r  ein se lb s tän d ig es  V o rb e n u tz u n g s re c h t  des H änd lers ,  
de r  e inen im In land h e rg es te l l ten  E r f in d u n g s g e g e n s ta n d  
d urch  Feilha l ten  u n d  In v e rk e h rb r in g en  v o rb e n u tz t  hat,  ab. 
E r beze ichne t  da s  R echt  des  H än d le rs  a ls  ein a b g e ­
le i te tes  R ech t  vom  V o rb e n u tzu n g s re c h t  des F abr ikan ten .

Natürlich  da rf  d e r  H än d le r  die  von  dem  F a b r ik an ten ,  
de r  ja auch V o rb en u tze r  ist, ge lie fe r ten  W are n  auch w e i te r  
ve r tre iben ,  nach de r  Ansicht I.says ab e r  n icht au f  G ru n d  
eines e igenen  V o rb e n u tzu n g srech te s ,  so n d e rn  au f  G ru n d  
des V o rb e n u tzu n g s re c h te s  des Fabr ikan ten .

E b en so  wie  die F ra g e  de r  G le ich w er t ig k e it  d e r  Be­
n u tzu n g sa r ten ,  dü rf te  auch  die F r a g e  de r  V o rb e n u tz u n g  
eines V e r fah ren sp a ten tes  durch  Feilhal ten  u n d  In v e rk e h r ­
b r in g en  d e r  zu dem  V erfah ren  n o tw e n d ig e n  und  für 
das V erfah ren  b es t im m ten  Mitte l  als gek lä r t  ge lten ,  und  
zw ar  in dem  Sinne, daß  durch  In v e rk eh rb r in g en  der 
Mittel  ein V o rb e n u tzu n g s re c h t  an  dem V erfah ren  e rw o rb en  
wird.  Diese  F ra g e  w a r  lange  sehr  u m str i t ten ,  in der 
be kann ten  „H o lzm eh le n ts ch e id u n g “ vom  26. 1. 07 ha tte  
das R eichsger ich t  entschieden,  daß  durch  die L ieferung  
des H o lzs t reum eh les  an Bäcker kein V o rb e n u tzu n g s re c h t  
an dem  V erfah re n sp a ten t  e rw o rb en  w erde ,  obw ohl  dem 
Lieferer  de r  V e rw e n d u n g sz w e ck  des H olzm ehles  b ek an n t  
war.  Von d iesem  S tan d p u n k te  ist das R e ichsger ich t  in 
m eh re ren  n eu eren  E n tsch e id u n g en  klar ab g ew ich en ,  be i­
sp ie lsweise  in d e r  „ S c h w e iß s ta b en tsc h e id u n g “ vom  19. 3. 
1927 und  in d e r  „S ch u h k ap p e n en tsc h e id u n g “ vom  25. 5. 
1927. In d iesen  E n ts ch e id u n g en  w u rd e  de r  E rw erb  eines 
V o rb en u tzu n g s re c h te s  an e inem V e r fah re n sp a ten t  durch  
m it te lba re  B en u tzu n g  ausdrücklich  a n erk an n t .

D as G ese tz  u n te rs ch e id e t  nicht,  ob  die B en u tz u n g  
geheim  oder  o f f e n k u n d i g  w ar .  Jedenfa l ls  h a t  de r  
G e se tzg e b e r  in e rs te r  Linie an  die g eh e im e  B en u tz u n g  
g e d ac h t ;  d enn  w enn  die B en u tzu n g  o f fen k u n d ig  
w ar ,  so  w u rd e  das P a te n t  zu U n re ch t  erteil t  und  
u n te r l ieg t  de r  N ich tigke itsk lage .  N a tu rg e m ä ß  ist  ab e r  
die N e u h e i t sp rü fu n g  des P a ten ta m tes  bezüglich  der  
o f fenkundigen  V o rb e n u tzu n g  seh r  m ange lhaf t ,  ebenso  
ist die P r ü f u n g  d u rch  die A llgem einheit  im A u f­
g e b o tsv er fa h ren  unvolls tänd ig .  D er  Fall de r  o f f e n k u n ­
d igen  V o rb e n u tzu n g  an  e inem  erte il ten  P a te n t  ist d e s ­
halb ziemlich häufig .  Die F ra g e  ist nun, ob  bezüglich  
des V o rb en u tzu n g s re c h ts  die o f fen k u n d ig e  V o rb e n u tz u n g  
der  geh e im en  vo llkom m en gle ichsteht .  D ie s  w ird  fast  
von  allen K o m m en ta to re n  be jaht .  Aus e ine r  s ta rk  a n g e ­
gr iffenen  R e ich sg e r ich tsen tsch e id u n g  von 1925 (Bl. 26/172) 
g e h t  jedoch hervor,  daß  nach Ansicht  des R e ichsger ich ts  
o f fenkundige  und  g eheim e  V o rb e n u tz u n g  nicht g anz  gleich 
s tehen,  so n d e rn  d a ß  d e r  o f fen k u n d ig e  V o rb e n u tze r  
schlechter  geste l l t  ist als d e r  geheim e.  Im G e g e n s a tz  
zum geheim en  V o rb e n u tze r  w ird  de r  o f fen k u n d ig e  V o r ­
ben u tze r  durch  E r te i lu n g  des P a te n te s  au f  n icht  v o r ­
benu tz te  Äquivalente  von de ren  B e n u tz u n g  au sgesch lossen .  
In dem a n g e fü h r ten  Falle  w u rd e  fes tges te ll t ,  d a ß  die 
E r f in d u n g  tatsächlich  in allen w esen t l ichen  Tei len  v o r ­
benu tz t  w ar ,  u n d  z w ar  o f fenkund ig ,  d a ß  a b e r  eine b e ­
s t im m te  A u s fü h ru n g sfo rm  in dem  P a te n t  e n th a l ten  sei, 
die nicht v o rb e n u tz t  sei. W en n  diese  allein auch  n ich t  
p a ten t fäh ig  g e w esen  sei, so  h abe  d ies  de r  R ich ter  nicht 
zu p rüfen ,  so n d e rn  d a s  P a te n t  sei in de r  B e sc h rän k u n g  
auf diese  spezielle A u s fü h ru n g s fo rm  rech tsw irk sam .  Be­
züglich de r  o f fen k u n d ig  v o rb e n u tz te n  A u s fü h ru n g  s tehe  
de r  V erle tzer  n ich t  be sse r  da  als jed e r  a n d ere .  Die 
nicht v o rb e n u tz te  äqu iva len te  A u s fü h ru n g s fo rm  dürfe  er 
also n icht benutzen .

3. Veranstaltungen
D er  § 5 v e r la n g t  zur B e g rü n d u n g  des V o r b e n u tz u n g s ­

rech tes  n ich t  u n b e d in g t  die vo llendete  B en u tzu n g ,  so n d e rn  
es g e n ü g e n  auch  die V e ran s ta l tu n g e n  zu r  B enu tzung .
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N ach ¡er P rax is  des Reichsgerichts  sind d ie jenigen V er­
an s ta l tu n g en  erforder l ich  und  ausreichend,  welche die 
E rf in d u n g  im w esen tlichen  auszuführen  bes t im m t sind 
und den  ernstlichen Willen kundgeben ,  die E rf indung  
so fo r t  zu benutzen .  Diese  Definition s ta m m t schon aus 
einer E n ts ch e id u n g  von 1887 und  ist sp ä te r  m ehrm als  
w iederho l t  w o rd en .  Es m üssen  also zwei V orau sse tzu n g en  
vo rhanden  se in :  O bjektiv  m üssen  die V e rans ta l tungen
als fü r  die B en u tzu n g  de r  E r f in d u n g  bes t im m t e rkennbar  
sein, subjektiv  m üssen  sie den ernst lichen Willen zur 
sofo r t igen  B en u tzu n g  d e r  E rf in d u n g  dartun .

O b  diese  V o rau sse tzu n g e n  vorl iegen, ist von Fall 
zu Fall zu un tersuchen .  Es w äre  falsch, grundsä tz l ich  
festzustellen, daß  die H e rs te l lu n g  von Z eichnungen ,  die 
Abgabe  eines vo lls tänd igen  A ngebo tes ,  die Beschaffung 
von Maschinen, der  Bau von Fabrik räum lichkeiten  oder 
dgl.  g en ü g en .

ln der  H e rs te l lu n g  von M odellen hat das Reichsgericht 
bisher im m er  eine ausre ichende  V eran s ta l tu n g  erblickt. 
Die H ers te l lu n g  von  Modellen ist auch in dem Bericht 
der R e ichstagskom m iss ion  als Beispiel fü r  ausreichende  
V erans ta l tungen  angeführ t .  Als Beispiel für nicht, a u s ­
reichende V e ran s ta l tu n g en  n enn t  der Bericht  der  Reichs­
tagskom m ission  die b loße  H ers te l lung  von Zeichnungen.  
In d ieser A llgem einheit  g e h t  dies jedoch zu weit.

Das ob jek tive  E rfo rdern is  ist bei Ze ichnungen  ja 
wohl m eis tens  erfüllt.  W ird  durch  die A n fe r t ig u n g  der 
Zeichnung  oder  die B egle i tum stände  de r  ernstliche Wille 
zur so fo r t ig en  B enu tzung  der  E rf indung  da rg e tan ,  so 
ist ein V o rb e n u tzu n g s re c h t  g egeben .  Daß W e rk s ta t t ­
zeichnungen, a lso  ausführliche,  zur unm itte lba ren  A us­
füh rung  bes t im m te  Z eich n u n g en  ausreichen, ist vom 
Reichsgericht m ehrfach  entschieden worden.

In einer E n tsch e id u n g  des O ber landesger ich ts  Hamm 
vom 9. 5. 05 (Bl. 06/48) und  in einer E n tsche idung  des 
Reichsgerichts vom  27. 9. 11 (Bl. 11/313) wird  auch ein 
bed ing te r  sub jek tive r  Wille zur sofort igen  A usführung  der 
in Z eich n u n g en  darges te l l ten  E rf indung  als ausreichend 
anerkannt.  Im ers ten  Falle sollte  nach einer K ons truk ­
t ionsze ichnung  die E rf in d u n g  e rp ro b t  w e rd en  in der  A b ­
sicht, die E r f in d u n g  bei g ü n s t ig em  Ausfall  der  P robe  zu 
benutzen. In de r  letz ten  E n tsche idung  handelte  es sich 
um ein A n g e b o t  auf  eine L okom otivbekohlungsan lage ,  
das mit  ausführl ichen  Z eich n u n g en  in de r  festen  Absicht 
eingereicht w urde ,  bei E r te i lung  des A uftrages  die E r­
findung so fo r t  auszuführen .

Diese beiden Fälle,  a lso  die H ers te l lung  von genauen  
Zeichnungen  für die E rp ro b u n g  ode r  für  Angebote ,  beides 
in der  festen  Absicht,  die E rf in d u n g  bei Erfo lg  zu be ­
nutzen, a lso  mit dem b ed in g ten  Willen zur Ausführung ,  
kann m an als die äu ß e rs te n  Qrenzfälle  bezeichnen. W o 
auch d ieser b ed in g te  Wille zur  s o f o r t i g e n  Benutzung 
fehlt, b e g rü n d e t  die H e rs te l lu n g  von Z eichnungen  kein 
V orbenu tzungsrech t .

W enn  beispie lsweise  jem an d  Zeichnungen  und Be­
sch re ibungen  bei einem N o ta r  h in te r leg t  oder  beim P a ­
ten tam t  einreicht,  so  will e r  sich zunächst  nur  die M ö g ­
l i c h k e i t  e iner spä teren  B en u tzu n g  offenhalten.  Diese 
H a n d lu n g en  lassen ke inesw egs e rkennen, daß  der  E r ­
f indungsbesi tzer  die E rf indung  beim E in tre ten  einer b e ­
s t im m ten  B ed ingung  sofort  benutzen  will.

Die E inre ichung  einer Schu tzrech tsanm eldung  w urde  
b isher  in f' e r  L ite ra tu r  fast  allgemein als ausreichende  
V e r a n s t a l t u n g  abgelehn t .  Auf den e n tg eg en g ese tz ten  
S t a n d p u n k t  stell t  sich Schack in G. R. 29/621.

Schach g e h t  so g a r  noch w e i te r  und  hä lt  n icht nu r  
eine Schutzrech tsanm eldung ,  sondern  s o g a r  schon die V e r ­
a nsta l tungen  zur Anm eldung  für ausreichend, also be i­
spielsweise die E rte i lung  des A uf t rages  zur  E inre ichung  
der  A nm eldung  an einen Vertre ter .  Z um  Beweise  führt  
er fo lgende  Stelle aus de r  bekann ten  „ S ch u h k ap p en en t ­
sche idung“ vom 25. 5. 27 (Bl. 27/153) an:

„Mit Recht ist auf die G e b rau ch sm u ste ran m cld u n g  
vom 11. Mai 1908 verwiesen, w ä h ren d  die P a t e n t ­
anm eldung  erst  am 1. Juli 1908 e rfo lg t  ist. Letztere  
fand also schon einen Besitzstand d e r  Beklagten  vor, 
und dieser Besitzstand m uß ihr g e w ah r t  bleiben.“

Diese E n tsche idung  ist aber  kein Beweis dafür,  daß 
das Reichsgericht eine A nm eldung  als ausre ichende  V e r ­
an s ta l tu n g  anerkennt.  In dem dieser E n tsche idung  z u ­
g ru n d e  liegenden Fall war  ein V o rb en u tzu n g srech t  durch 
Inverkehrbr ingen  des für das Verfahren  n o tw e n d ig e n  M a ­
terials b e g rü n d e t  w orden .  Die G e b rau c h sm u s te ran m el­
d u n g  wird  nu r  zur B ekräf t igung  h e ran g ezo g en .  In V e r ­
b i n d u n g  mit ändern  U m ständen  u n d  T atsachen  kann 
sie ja auch den Benutzungswil len  dar tun ,  jedenfalls den 
Beweis unters tü tzen .

Klare Entsche idungen  liegen über diese F rag e  nicht 
vor. Es ist ab e r  bekannt ,  daß  viele Schutzrechte  a n g e ­
meldet werden  in de r  Absicht , d ie angem elde ten  E r ­
f indungen  nicht auszuführen,  sondern  das Schutzrecht  zu 
verkaufen ode r  ein best im m tes G eb ie t  zu sperren ,  also 
die A us führung  der  E rf indung  d irek t  zu verhindern .  Fas t  
keiner von den kleinen Erfindern  denkt  daran ,  den G e g e n ­
s tand seiner A nm eldung  selbst auszuführen,  sondern  es 
ist  ihm nu r  darum  zu tun, sein Schutzrecht als solches 
zu verkaufen, wobei  ihm die e tw aige  spä tere  A us fü h ru n g  
ganz g le ichgültig  ist. Bei zahlreichen G roßf i rm en  wird  
grundsätzlich jede au f tauchende  N e u e ru n g  w en igs tens  zum 
G ebrauchsm uste r  angem eldet.  Man will sich dam it  die 
M ö g l i c h k e i t  einer spä teren  B enu tzung  offenhalten,  
denkt  aber g a r  nicht an eine sofor t ige  Benutzung .  Aus 
diesen G rü n d en  kann die A nm eldung  eines Schutzrechtes  
ohne ganz besondere  Begle i tum stände  niemals zum Beweis 
des ernstlichen Willens der  sofor t igen  A usfü h ru n g  dienen.

4. Gewerbsmäßigkeit der Benutzung
In der  Reichstagskom miss ion w ar  bei der  B era tung  

des Pa ten tgese tzes  der A n tra g  gestell t  w orden ,  in den 
Satz 1 des § 5 das W o rt  „ g ew e rb sm ä ß ig “ einzufügen. 
Dieser A n tra g  w u rd e  jedoch auf E inspruch des R e ­
g ierungsver t re te rs  zurückgezogen .  Es b es tand  also 
zweifellos die Absicht,  das V o rb en u tzu n g srech t  n icht auf 
die g ew erb sm äß ig e  B enu tzung  zu beschränken. Dies ist 
auch heu te  die he rrschende  Ansicht. Der  p r ivate  Be­
nutzer, der  die E r f indung  zu seinem persön lichen  G e ­
brauch benutzte,  e rw irb t  ein V o rb en u tzu n g srech t  und  kann 
nach der P a ten t ie ru n g  der  E r f indung  diese auch spä ter  
durch B eg rü n d u n g  eines Betriebes g e w e rb sm ä ß ig  v e r ­
werten.

Auf diesem S tandpunk t  s teht  das R eichsgericht  schon 
in einer E n tsche idung  von 1902 (Bl. 04/304). Es he iß t  
darin:

,,Diese den  Besitzstand des  V orbenu tze rs  schü tzende  
B est im m ung d a r f  n icht so  en g  au sg e le g t  w erden ,  d aß  
d e r  V orbenu tze r  dadurch  auf eine w e i te re  B enu tzung  
genau  in d en  G renzen  d e r  b isher igen  B enü tzung  
e ingeschränkt  wird. So kann dem  V orbenutze r ,  w elcher 
den pa ten t ie r ten  G e g en s tan d  lediglich zu e igener  Be­
n u tzung  hergeste ll t  ha tte ,  doch auch nicht v e rw eh r t  
werden, ihn d em nächs t  g e w erb sm ä ß ig  w ieder  h e rzu ­
stellen, feilzuhalten und in V erkehr  zu b r in g en .“
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5. Die Person des Berechtigten
Die B en u tzu n g  der  E rf in d u n g  eines A ngeste ll ten  b e ­

g rü n d e t  n o rm alerw eise  ein V o rb e n u tzu n g s re c h t  nu r  für 
den U n te rn eh m er ,  n icht ab e r  für  den  Angeste ll ten .  In 
d iesem  Sinne ha t  das R eichsger ich t  beispie lsweise  in der  
E n tsch e id u n g  vom  28. 7. 1902 in einem Falle  entschieden, 
w o  ein B etr iebsle i te r  im D ienste  eines U n te rn eh m ers  
eine E r f in d u n g  b en u tz t  hatte ,  u n d  nachdem  er aus dem 
U n te rn eh m en  ausgesch ieden  w a r  u n d  se lbs t  einen Betr ieb 
e röffne t  ha tte ,  das V o rb e n u tzu n g s re c h t  beansp ruch te .  D ieser 
Betriebslei ter  w a r  se lb s tän d ig  zur E rkenn tn is  des E rf in ­
d u n g sg e d a n k e n s  g ekom m en ,  h a t te  d iesen  jedoch  nicht 
im e ignen  In te resse  au sg e ü b t ,  so n d e rn  im Dienste  eines 
Dri t ten ,  nämlich des U n te rn eh m ers .  Die A b leh n u n g  des 
V o rb en u tzu n g s re c h te s  w a r  r ichtig ,  da  nicht die E rk e n n t ­
nis de r  E r f in d u n g  allein, so n d e rn  nu r  in Verbindung, 
mit der  A u sü b u n g  d e r  E r f in d u n g  im e ignen  In teresse  ein 
V o rb e n u tzu n g s re c h t  b eg rü n d e t .

A nders  w a r  die L age  bei der  R eich tsgerich tsen tsche i-  
d u n g  vom  14. 12. 03 (Bl. 04/362), w o  ein U n te rn eh m er  
se inem  D irek to r  g e s ta t t e t  hatte ,  eine von d iesem  e rfundene  
M aschine  in de r  Fab rik  des U n te rn eh m ers  auszuführen .  
H ie r  sp rach  das R eichsger ich t  m it  Recht n u r  dem  an- 
ges te l l ten  D irek to r  das V o rb e n u tzu n g s re c h t  zu, weil de r  
U n te rn e h m e r  dem  D irek to r  die V e rw e r tu n g  de r  E rf in ­
d u n g  überlassen  und  n u r  die A u s fü h ru n g  in se iner  Fabrik  
g e s ta t t e t  hatte ,  so  daß  de r  D irek to r  die E r f in d u n g  in 
se inem  e igenen  In teresse  benutz te .

V o rb e re i tu n g en  zur B en u tzu n g  einer E rf indung ,  von 
Z e ich n u n g e n  usw . durch  e inen A ngeste ll ten  sind, auch 
w en n  sie objektiv  als V e ran s ta l tu n g e n  vo llkom m en a u s ­
re ichen, für  das V o rb e n u tzu n g s re c h t  n icht ausreichend ,  
so lange  die ü b e rg eo rd n e te  m aß g e b e n d e  Stelle zu einer 
en d g ü l t ig en  E n tsch e id u n g  übe r  die B en u tzu n g  noch nicht 
ge la n g t  ist  (R eichsger ich t  vom  4. 3. 12 Bl. 12/276).

Im V erhältn is  des Bestellers zum b e au f t rag te n  H e r ­
steller k o m m t es d a rau f  an, ob  die A n g ab en  bzw. die 
A u fg ab es te l lu n g  des Bestellers das wesen tliche  enthie lten,  
od e r  ob  d e r  B eau f t rag te  das  wesen tliche  se lb s tän d ig  und 
o h n e  A n re g u n g  von  sei ten  des Bestellers h ine inbrach te  
(so  N eum ann  in G. R. 20/31);  je  nach d e r  Sachlage 
e rw irb t  also de r  Besteller o d e r  d e r  B eauf t rag te  das 
V o rb en u tzu n g srech t .  Es ge lten  h ier  d ieselben G r u n d ­
sätze, wie sie in E rö r te ru n g e n  über  den E rw erb  des E r ­
f inderrech tes  in de r  L ite ra tur  vielfach behande lt  wurden .

6. Selbständigkeit und Redlichkeit des 
Vorbenutzerbesitzes

In zahlreichen E n tsch e id u n g en  ist be ton t ,  daß  der  
G e se tzg e b e r  beim V o rb e n u tzu n g s re c h t  hauptsächlich  die 
D o p p e le r f in d u n g  im A uge  ha tte .  Dies ist jedoch  nicht 
u n b e d in g t  erforderlich ,  so n d e rn  es kann  u n te r  U m stän d en  
auch  ab g e le i te te r  E r f indungsbes i tz  ein V o rb en u tzu n g s re c h t  
b e g rü n d en .

D as R eichsger ich t  h a t  m ehrfach  festges te ll t ,  daß  kein 
V o rb e n u tz u n g s re c h t  en ts teh t ,  w en n  der  V o rb en u tze r  die 
E r f in d u n g  dem  sp ä te ren  P a ten ta n m e ld e r  w iderrechtl ich  
e n tn o m m en  hatte .  W e n n  d a g e g e n  de r  V o rb en u tze r  seinen 
E r f in d u n g sb es i tz  n ich t  v o m  Pa ten ta n m e ld e r ,  so n d e rn  von 
e inem D ri t ten  ab le ite t,  s o  ist  das unbeachtl ich .

In d e r  E n ts ch e id u n g  vom  7. 7. 26, de r  „Füllbleis tlft-  
e n ts ch e id u n g “ , w o  d e r  V o rb e n u tze r  se ine  K enntn is  einem 
ausländ ischen  P a te n t  en tn o m m en  ha tte ,  fü h r t  das R e ichs­
g e r ich t  a u s :

„D as  alles kann  das V o rb e n u tz u n g s re c h t  nicht 
hinfäll ig m achen ;  d a ß  der  B en u tzu n g  nich t  eine e igene  
E r f in d u n g  zu g ru n d e  zu l iegen b rau ch t ,  ist  je tz t  die 
h e rrsch en d e  Ansicht  und  w ird  auch vom  R eichsger ich t  
s t r e n g  v e r tre ten .  G esch ü tz t  soll eben  d e r  Besi tzstand 
d e r  E r f in d u n g  werden .  Die A ns ich t  des  B e ru fu n g s ­
ger ich tes ,  es m üsse  eine D o p p e le r f in d u n g  vorl iegen ,  
ist  also jedenfalls  rech ts i r r tüm lich .“
Also auch  der  unredliche  E rf in d u n g sb es i tz  kann  ein 

V o rb e n u tzu n g s re c h t  b eg rü n d en ,  w en n  .d ie  U nred l ichkei t  
nicht g e ra d e  g e g e n ü b e r  dem  sp ä te ren  A n m eld e r  b e ­
g a n g en  w urde .

In e in igen  E n tsch e id u n g en  au s  de r  Z eit  de r  P r io r i ­
tä tsg e se tze  d e r  N achkriegze i t ,  in sb e so n d e re  de r  schon 
e rw äh n te n  „Fü l lb le is t i f ten tsch e id u n g “ , stell t  das R eichs­
ge r ich t  fest ,  d aß  u n te r  U m stä n d en  se lbs t  vom  spä te ren  
A nm elder  ab g e le i te te r  E r f in d u n g sb es i tz  ein V o rb e n u tz u n g s ­
rech t  b e g rü n d e n  könne, nämlich dann ,  w e n n  de r  V o r ­
ben u tze r  g u tg lä u b ig  sei, d. h. im Falle  d ie se r  E n tsche i­
du n g en ,  w e n n  er n icht an n eh m en  könne ,  daß  den  a u s '  
ländischen P a ten te n  des E rf inders  sp ä te r  noch  eine 
deu tsche  A n m eld u n g  fo lgen  könnte .  D ieser  S o n d e r ­
fall lag  na tür l ich  n u r  dam als  bei den  P r io r i tä t sv e r lä n g e ­
ru n g sg e se tze n  vor.  H e u te  m u ß  eben  jed e r  d a m i t  rechnen ,  
d aß  innerha lb  e ines J a h re s  nach  d e r  a us länd ischen  A n ­
m e ld u n g  eine deu tsche  A n m e ld u n g  erfo lg t .  D ie se r  A u s ­
nahmefall  der  G u tg läu b ig k e i t  des V o rb e n u tze rs  kann  also 
h eu te  n icht m eh r  e in tre ten .

D e r  P a ten t in h ab e r  h a t  g e g e n ü b e r  dem  V o rbenu tze r ,  
de r  den  Besitz  de r  E r f in d u n g  in e iner  g e g e n  die g u ten  
Sitten v e rs to ß en d e n  W eise  von ihm e r la n g t  h a t  u n d  die 
V o rb e n u tzu n g  zu seinem  Schaden  g e l te n d  m acht ,  die 
E inrede  de r  Arglist .  Ein D r i t te r  h a t  diese  E in re d e  nicht,  
weil dies ein E in w an d  aus dem  R echt  eines D r i t ten  wäre.

7. Ort der Benutzung
Nach dem W o r t lau t  des § 5 m u ß  die V o rb e n u tz u n g s ­

h a n d lu n g  im Inlande s ta t tg e fu n d en  haben .  Die F rag e  
d e r  F e s t l e g u n g  des  B egriffes  „ In la n d “ ist  heu te ,  wo 
Kolonien  u n d  K onsu la rger ich tsbez irke  keine Rolle  m ehr 
spielen, unwesentlich .  Es sei n u r  die B e n u tz u n g  auf 
einem auf h o h e r  See bef indlichen d e u tsch e n  Schiff e r­
w ähnt.  Isa y  und  J u n g m a n n  schließen Schiffe a ußerha lb  
d e r  K ü s te n g e w ässe r  vom  Inland aus,  Seligsohn  u n d  Schach 
beispie lsweise  nicht.  Es l iegt  h ierzu  n u r  e ine  En tsche i­
d u n g  der  N ich tig k e itsab te i lu n g  vor  (vom  25. 4. 13), die 
ebenfalls  deu tsche  Schiffe auf  h o h e r  See zum Inland 
rechnet.

F ü r  die durch  den Versailler  V e r t ra g  ab g e t re te n en  
G eb ie te  ist  de r  Z e i tp u n k t  d e r  A n m e ld u n g  m aß g e b en d ,  
n icht de r  Z e i tp u n k t  d e r  V o rb e n u tz u n g  u n d  g a r  d e r  E r ­
te i lu n g  des  Pa ten te s .  L iegen V o rb e n u tz u n g  u n d  A n­
m eld u n g  vor  d e r  A b tre tu n g ,  so  ist  das P a te n t r e c h t  berei ts  
mit der  B esch rän k u n g  d urch  das  V o r b e n u tz u n g s re c h t  b e ­
g rü n d e t .  D u rch  die n a ch h e r ig e  A b t r e tu n g  w i rd  da ran  
nichts g e än d e r t ,  da s  V o rb e n u tzu n g s re c h t  bleib t  a lso  b e ­
stehen.  E rfo lg te  d a g e g e n  d ie  A n m e ld u n g  nach d e r  A b ­
t re tu n g ,  so  ist die  B en u tz u n g  im In lande  n ich t  bis zur  
A n m eld u n g  fo r tgese tz t .  Ein  V o rb e n u tz u n g s re c h t  fü r  das 
R eichsgebiet  en ts teh t  d a h e r  auf  G ru n d  von B e n u tz u n g s ­
han d lu n g en  in e inem  f rü h eren  d eu tsch en  G eb ie ts te i l  nicht,  
w en n  die A n m e ld u n g  nach d e r  A b t r e tu n g  e in g e re ic h t  
wurde .

8. Zeit der Vorbenutzung
N ach  dem  W o r t l a u t  des § 5 s teh t  das V o r b e n u tz u n g s ­

rech t  dem  zu, d e r  die E r f in d u n g  z u r  Z e i t  d e r  A n ­
m e l d u n g  in B en u tzu n g  g e n o m m e n  ha tte .  W ü rd e  eine
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einm alige  B enu tzung  vo r  de r  A nm eldung  ausreichen, so 
w ä re  es wesentlich  e infacher und  klarer gew esen ,  an s ta t t  
«zur Zeit  de r  A n m eld u n g “ die W o r te  „vor de r  A nm el­
d u n g “ e inzusetzen. Es ist  a lso  anzunehm en,  daß  die Be­
n u tz u n g  zur  Z eit  d e r  A nm eldung  fo r td au e rn  m uß,  w e n ig ­
stens ab e r  n icht a u fg eg e b en  sein darf.

M an  w ird  hierin  g e g e n ü b e r  den V eran s ta l tu n g en  zur 
B enu tzung  s t r e n g e r  sein  m üssen  als g e g e n ü b e r  der  vollen­
de ten  B enutzung .  V e ran s ta l tu n g en  m ü ssen  u n b e d in g t  zur 
Zeit  de r  A n m eld u n g  noch fo r tdauern ,  da  sons t  der  e rn s t ­
liche Wille zur so fo r t ig en  B enu tzung  de r  fe r t igen  E r ­
f indung  nich t  e rk en n b a r  ist. H a t  aber  eine wirkliche Be­
nu tzu n g  s ta t tg e fu n d en ,  so  ist im allgem einen  nu r  zu 
fo rdern ,  d aß  die B en u tzu n g  nicht e n dgü lt ig  au fg eg eb en  
war,  beispie lsweise  d u rch  A ufgabe  des Betriebes. E in­
mal benu tz te  technische  M aß n ah m en  und E inr ichtungen 
gehören  zum Besitzstand e ines U n te rn eh m en s  und  k ö n n e n ' 
bei Bedarf  jede rze i t  h e rv o rg e h o l t  w erden .  W ann  und 
wie oft  dies gesch ieh t,  h ä n g t  vom  Bedarf, d e r  M ode,  der 
K on junk tu r  ab. Dies w ird  b eso n d e rs  klar bei g ro ß en  
Objekten . Es w ä re  doch  unge rech t ,  beispielsweise im 
Fall e iner Brückenbaufirm a,  die eine bes t im m te  B rücken­
konstruk t ion  berei ts  a n g e w a n d t  ha t  und  jederze i t  bei einem 
neuen A u f t rag  w ieder  a n w en d en  kann, nun  zu verlangen, 
daß g e rad e  zur Z e i t  de r  A nm eld u n g  eine B enu tzung  s ta t t ­
f indet.  Bei v o l lende te r  B en u tzu n g  g e n ü g t  also im all­
gem einen  eine e inm alige  Benutzung ,  so fern  die E rf indung  
nicht en d g ü l t ig  a u fg eg e b en  ist.

Die P rax is  des R eichsger ich tes  ist in diesem Sinne 
stets k o n s tan t  g ew esen .  (Bl. 96/115; Bl. 11/221; Bl. 13/51; 
Bl. 17/19). Beispielsweise w u rd e  das  V orben u tzu n g srech t  
vernein t  in e inem Falle , w o  m eh re re  Jah re  vo r  der  A n­
m eldung  M odelle  h e rges te l l t  w urden ,  denen  keine A us­
fü h ru n g  fo lg te ,  fe rne r  in einem Falle, w o  das spä ter  
pa ten tie r te  V e rfah ren  zw ar  b egonnen ,  a b e r  dann  w egen  
Unren tab i l i tä t  durch  ein andres  ersetz t  w u rd e  usw.

Die F rag e ,  ob  im P r ior i tä ts in te rval l  zwischen der 
S tam m an m eld u n g  u n d  der  N ach an m eld u n g  m it  Bean­
sp ru ch u n g  de r  P r io r i tä t  ein V o rb en u tzu n g srech t  ents tehen 
kann, ha t  die deu tsche  R ech tsp rechung  b isher  g ru n d ­
sätzlich im m er  be jah t  (beispie lsweise  R eichsgericht  vom
5. Ju n i  1920). Es ist  a b e r  n icht abzustre iten ,  daß  der 
krasse  S tandpunk t,  das V o rb en u tzu n g srech t  en ts tehe  im 
ganzen  P r ior i tä ts in te rval l  ohne  Rücksicht auf die V er­
öffen tl ichung  de r  S tam m an m eld u n g ,  wie ihn beispie ls­
weise K isch  ver tr i t t ,  s ta rke  Schattensei ten  ha t  u n d  den 
Zweck de r  P r io r i tä t sb e s t im m u n g  des U n io n v e r t ra g es  zum 
Teil illusorisch m a c h t 1). Bekanntlich w a r  für  die Schaffung 
der P r io r i tä ts f r is t  hauptsächlich  der  G es ich tspunk t  m a ß ­
gebend ,  d aß  m an  dem  Anm elder,  bevor  er erhebliche 
Kosten für  A us lan d an m e ld u n g en  au fzuw enden  hat,  eine 
F ris t  g e w äh re n  wollte , u m  sich über  die p rak tische  Be­
d eu tu n g  se iner  E r f in d u n g  Klarheit  zu verschaffen  und  in 
den L ändern  m it  V o rp rü fu n g  das  E rgebn is  d ieser P r ü ­
fu n g  abzuw ar ten .  In S taa ten  m it  A u fgebo tverfah ren  ist 
das P a te n t  e rs t  nach Ablauf d e r  A ufgebo tsf r is t  gesichert.  
Die A u s le g u n g  der  A n m eld u n g  und  der  A u s leg u n g  viel­

*) Im  A rtik e l 4 des U n io n v e rtrag e s  h e iß t es, d aß  d e rjen ig e , d e r  in einem  
V e rtra g s la n d e  e ine A n m eld u n g  v o rsc h r if tsm ä ß ig  h in te r le g t h a t, in den  ä n d e rn  
L än d ern  e in  P r io r i tä ts re c h t  g en ieß t, v o r b e h a l t l i c h  d e r  R e c h t e  D r i t t e r .

fach fo lgende  V eröffentl ichungen ermöglichen  es a u s ­
ländischen M itbew erbern ,  sich durch  B en u tzu n g sh an d lu n ­
gen  in ihrem Lande ein V orben u tzu n g srech t  zu sichern.

W esentlich gem ilder t  w ird  diese Gefahr,  w en n  m an  
sich, wie  ich es für  r ichtig  halte , u n te r  A b leh n u n g  des 
k rassen  S tandpunk tes  de r  A uffassung  von  Isay, Kloeppel 
und ändern  anschließt,  welche die E n ts te h u n g  des V o r ­
benu tzungsrech ts  n u r  so  lange  zulassen wollen, als eine 
V eröffentl ichung d e r  A nm eldung  noch n icht  erfolgt,  
die E rf in d u n g  also  noch  neu  ist. Ist  in der  Z eit  zwischen 
S tam m an m eld u n g  und N aclianm eldung  die E rf in d u n g  v e r ­
öffentlicht oder  im Inland offenkund ig  benutzt ,  so  liegt 
für den, de r  die E r f indung  nachher  in B en u tz u n g  nimm t, 
eine E r f indung  nicht m eh r  vor. Auf G ru n d  allgemeiner 
Kenntnis können Sonderrechte,  wie  das  V o rb e n u tzu n g s ­
recht, nicht erwachsen. Eine R e ichsger ich tsen tsche idung  
über  diesen Fall l iegt n icht vor. Es is t  ab e r  anzunehm en,  
daß  das R eichsgericht  die E n ts teh u n g  des V o rb e n u tzu n g s ­
rechts  im Priori tä ts in terval l  ebenfalls ablehnen wird,  wenn  
die E r f indung  inzwischen ihre N euhei t  ver lo ren  hat.

Dieser S tandpunkt führt  zu a n n eh m b aren  Fo lg e ru n g en .  
Es bleibt a llerd ings die Möglichkeit,  sich von e iner im 
Ausland ausge leg ten  A nm eldung  Kenntnis  zu verschaffen, 
deren  N euhei t  noch nicht im Sinne des § 2 P G  zers tö r t  
ist. D er  das V o rb enu tzungsrech t  b e g rü n d en d e  E r f in d u n g s ­
besitz  m uß zwar g e g en ü b e r  dem Anm elder  redlich und  
darf  von de r  S tam m an m eld u n g  nicht abgele i te t  se in; 
dem  Anm elder  bleibt jedoch der  übe raus  schwere,  oft 
unm ögliche  N achw eis  d e s  unred lichen  Besi tzerwerbs .

D er  Vorschlag, das V o rb en u tzu n g srech t  im P r io r i ­
tätsintervall  ganz  abzuschaffen,  h a t  auch sta rke  Scha tten ­
seiten, besonders  im Falle der  D oppe lerf indung .  Der  
zweite  Anmelder,  der  von der  e rs ten  A n m eld u n g  im 
Ausland keine A h n u n g  hat,  v e rw en d e t  fü r  die A usfü h ru n g  
erhebliche Kosten  und Arbeit,  r ich te t  vielleicht g a r  eine 
Fabrik  ein, um schließlich nach Ablauf des P r io r i tä t s ­
jah res  zu entdecken, daß  alle Arbeit  u n d  alle Kosten  v e r ­
gebens  w aren  und  er die Fabrika t ion  einstellen muß.

Z usam m enfassend  ist a lso  festzustellen, daß  das 
deutsche  Recht augenblicklich die E n ts te h u n g  des V o r ­
benu tzungsrech ts  im Prior i tä ts in te rval l  anerkennt,  so ­
lange  die E rf indung  nicht veröffentlicht ist. G e n au  das 
Gleiche gilt  auch vom Priori tä ts in te rval l  bei B anspruchung  
der  Pr io r i tä t  einer Ausstellung. Im gleichen Sinne ha t  
das ö s t e r r e i c h i s c h e  P a ten ta m t  1920 entschieden. 
Das s c h w e i z e r i s c h e  Gese tz  ha t  die Möglichkeit  
der  E n ts teh u n g  des V orbenu tzungsrech tes  im P r io r i tä t s ­
intervall ausdrücklich au fgenom m en .  Es he iß t  d o r t  in 
Artikel  36: „D iese  B est im m ungen  können  dem  im g u ten  
G lauben  handelnden  V orbenu tze r  n icht e n tg eg en g eh a l ten  
w e rd en “ .

Bei wichtigen E rf indungen  ist also vor  de r  A usn u tzu n g  
des Pr io r i tä ts jahres  d r in g en d  zu w arnen ,  da  ein V o r ­
b enu tzungsrech t  e iner g ro ß e n  F irm a  im Ausland, e n t ­
s tanden  durch  D oppe lerf indung  oder  auch durch  n icht 
nachw eisbaren  unredlichen E rw erb  des  E rf indungsbes itzes  
aus de r  A us legung  de r  S tam m anm eldung ,  das P a ten t  in 
dem betre ffenden  Lande vollkom m en w er t lo s  m achen  
kann. [515]
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Mit R ücksicht a u f die vielfachen Verflechtungen zw ischen  
der deutschen und  russischen W irtschaft schenken w ir dem  
russischen A u fbauw erk  schon seit Jahren große A u fm e rk ­
sam keit. In  dem  vorliegenden Beitrag zeig t der bekannte 
russische Forscher, P rofessor F e r s m a n n , die ungeheuren  
Entw icklungsm öglichkeiten des russischen Reiches, die vor 
allem  in fo lge der schlechten V erkehrsverbindungen nur zum  
kleinen Teil bisher nu tzbar gem acht werden konnten.

Die Schriftleitung.

1. Einführung
Die UdSSR  ist das Land b eso n d re r  M öglichkeiten  

und  noch lange  nicht g e w ü rd ig te r  Z ukunft.  Als p h a n ­
tas tische  Zah len  m u ten  den E u ro p ä e r  und  A m erikaner  
schon die U m risse  an:  m ehr  als 4000 M erid iank i lom ete r  
t ren n e n  die e w ig  von Eis bedeck ten  N o rd g re n ze n  von 
den su b trop ischen  u n d  w üs teng le ichen  V o rg e b i rg e n  M it te l ­
asiens,  11 000 km t rennen  den östl ichsten  P u n k t  vom w e s t ­
lichsten;  m eh r  als 30 000 km Küstenlinie  scheiden die 
nördlichen N ied e ru n g e n  vom  Eismeer,  u n d  die Tatsache ,  
daß  die U nion  fast  eine H em isp h äre  unse res  P lane ten  
um sp an n t,  ru f t  einen Z e i tun te rsch ied  von  m eh r  als 
elf S tunden  hervor.  Die russ ischen  E isenbahnen  durch- 
schneiden  H u n d e r te  von  W ü stenk i lom ete rn ,  im N o rd en  
erre ichen sie den  69. B re i ten g rad  und  stellen dam it  eine 
de r  po lars ten  Bahnen  de r  E rde  dar. Endlich bilden m ehr  
als 200 V ölkerschaf ten  m it  ihren  Sprachen  u n d  ihren 
m ann ig fa l t igen  S täm m en  jene 145 M illionen-Bevölkerung, 
die sich g e g e n w ä r t ig  ansch ick t  zu freier  u n d  b re i te r  E n t ­
w ick lung  d e r  Volkskräf te  nach n euen  G ru n d sä tze n  der  
Staa tsw issenschaft ,  u n d  zw ar  auf einem Raum von 
21 Mill. km 2.

Es leuch tet  ein, d aß  ein solches Land nicht die im 
W es ten  E u ro p as  üblichen W e g e  g eh en  kann;  die E ig e n ­
a r t  se iner  N a tu r  u n d  se iner M enschen  zw in g en  es, seine 
W ir tschaf t  auf b e so n d e rn  G ru n d sä tze n  au fzu b au en ;  seine 
Z u k u n f t  h ä n g t  ab  vom  Kam pfe  d i e s e s  M enschen  mit  
d i e s e r  N a tu r  und  von de r  U n te rw e r fu n g  seiner reichen 
p ro d u k t iv en  Kräfte .

2. Wirtschaftliche Besonderheiten der UdSSR 
Die geographische Lage

Die Union u m faß t  in g e o g rap h isc h e r  H insicht  die 
v e rsch ied en a r t ig s ten  kl im atischen u n d  na türl ichen Be­
d in g u n g en .  Je d e r  Bezirk R uß lands  v e r fü g t  über  E ig e n ­
a r ten ,  die ihn n ich t  se lten dem  b e n ach b ar ten  völlig u n ­
ähnlich machen.  Die E in te i lung  de r  U n ion  in W ir tsc h a f t s ­
bezirke  ist eine de r  w ich tigs ten  A ufgaben  der  W ir tsch af t s ­
polit ik de s  Landes  g e w o rd e n ;  en tsp rech en d  v ie lges ta l t ig  
m ü ssen  technische  Hilfe  u n d  V erfah ren  zur E rsch ließung  
de r  Hilfsmittel  des Landes sein. Es g e n ü g t ,  e tw a  das 
„Sem ire tsch je“ (S iebens trom land)  als Beispiel anzuführen ,  
jenes  G ebiet ,  das g e g e n w ä r t ig  (1929) durch  E isenbahn  
mit T u rk e s ta n  e inerseits  und  Sibirien (N ow oniko laew sk)  
an d erse i ts  v e rb u n d en  w i rd ;  h ie r  (unm it te lbar  n e b en e in ­
ander)  f inden sich h a lb w ü ste  G eb ie te ,  S teppen  mit e ig e n ­
ar t iger ,  noch  w e n ig  e r fo rsch te r  V iehzucht,  ein Bereich 
f ru ch tb a rs ten  Ü bersch w em m u n g s lan d es ,  das sich o a se n ­
gleich in den  kahlen Sand e inschne ide t  und  ern tere iche

*) A uszug  au s  einem  V o r tra g  v o r d e r  A kadem ie d e r  W issen sch a ften .

Die w ich t igs ten  Energie- und Rohstoffquellen 
der UdSSR

W a l d f l ä c h e 1) (in Mill. ha) . . . . 8 9 9  9 9 8
vH der Welt 

4 6 ,2

davon guter W a l d ................................. 5 8 7  8 3 8 —
Gesamte landwirtschaftlich angebaute

F läche2) (in Mill. ha) (1 9 2 5 )  . . . 9 3 ,7 —
K o h l e n  Vorräte3) (in Mill. t) . . . . 4 7 5  0 0 0 —
E r d ö l  Vorräte4) (in Mill. t ) ................... 1 0 0 0 1 5 ,9
Vorhandene W a s s e r k r ä f t e 0):

Europäisches Rußland (in Mill. PS) . 2 1 ,5 4 ,3
Asiatisches Rußland (in Mill. PS) . . 4 0 ,9 8 ,2

Eizenerzvorräte6) (in Mill. t), sichtbar . 2 2 3 5 4
außerdem g e s c h ä tz t ................................. 0 1 7 0 ,4

P la n ta g e n  von Kultu rpf lanzen  und  G e t re id ea r ten  h e r v o r ­
b r in g t ;  endlich B e rg g eb ie t  mit a u sg eze ich n e ten  A lpen­
weiden,  m äch t ig en  W asserfä l len  fü r  W asse rk ra f tan lag e n  
u nd  herrl ichen N adelw äldern .

Dem F re m d en  ist  das S ieb en s tro m lan d  i rg en d  ein
kleines Stück R uß lands  auf den  Karten  an den  G ren zen  
C h inas  — für die U nion  ab e r  bi ldet  e s  e inen v e rzw e ig ten  
Kom plex  na tür l icher  Reich tüm er,  d e ssen  s a c h g em äß  d u rc h ­
gefü h rte  Z e rg l ied e ru n g  allein eine w irtschaft l iche  V e r ­
w e r tu n g  ermöglicht .

Die U n ion  ve re in ig t  fe rne r  die E igen tüm lichke iten  
eines d u rch au s  kon t inen ta len  Landes m it  d en en  eines 
ozean ischen :  Der  ü b e rw äl t ig e n d e  Teil de r  U n io n  liegt
weit  ab vom offenen M eer;  einige  Bezirke,  w ie  das  eben 
e rw äh n te  S ieb en s tro m lan d  zählen zu den  m ee r fe rn s ten  
G eb ie ten  der  E rde ;  anderse i ts  ist es zw eife lsohne  ein
ozeanisches Land mit den g an zen  F o lg e ru n g e n  aus einer 
nach Z eh n tau sen d en  von K ilom etern  zäh lenden  K ü s te n ­
linie, die das Land g e g en  den  Stillen O zean  u n d  das
nördliche E ism eer  beg ren z t .

Ein  ü b e rw äl t ig e n d e r  Teil de r  U nion  ist P o 1 a r 1 a n d. 
Die Hälfte  der  UdSSR  l iegt  innerha lb  de r  G re n ze n  des 
po laren  Bereichs! Diese  T a tsa ch e  b es t im m t  schon im 
v o rau s  die Schicksale de r  W irtschaf t ,  die ko lon isato r ische  
und  industr ie lle  N u tz b a rm a c h u n g  des N o rd e n s ,  ihr u n ­
ermüdliches und  in tensives S treb en  nach tech n isch e r  Be­
w ä l t ig u n g  der  nörd lichen  M eere  und  O zeane .

Ein seh r  u n g ü n s t ig e s  M erkm al  sind  die S t r o m -  
S y s t e m e  der  Union. Sie zählen zu den au sg eze ich n e ts ten  
W asse rw eg e n  der  Erde, s t rö m en  machtvoll  T a u s e n d e  von 
Kilometern dahin,  a b e r  sie m ü n d en  e n tw e d e r  in die schwer 
zugänglichen  P o la rm eere  o d e r  in die B inn en m eere  des 
Kontinents .  W äh re n d  das w ir tschaft l iche  u n d  kulturelle  
Leben Sibiriens den  B re i te n g ra d e n  fo lg t,  s t r e b e n  seine 
S tröm e m erid ional  g e r ich te t  dem  e isscho llenbedeck ten  und 
schw er  e r r in g b a ren  N örd lichen  E ism eer  zu. U n d  a n ­
gesichts  dieses M erkm als  e rheben  sich g e w a l t ig e  tec h ­
nische F ra g e n ,  de ren  L ö su n g  allein die U n b e q u em lich ­
keiten d e r  G e o g rap h ie  b eh eb en  k ann :  V e rb in d u n g  der  
W o lg a  mit  dem  Schw arzen  M eer,  V e rb in d u n g  de r  s ib i r i ­
schen S tröm e u n te re in a n d e r ,  A usbau  ih rer  M ü n d u n g e n  
zu b ra u ch b a ren  H äfen  usw.

*) B o r i s s o w ,  W ir tsc h a f tsg e o g ra p h ie  d e r  U dSSR , M o sk au  1926 S 140 
-) D ie V o lk sw irtsc h a f t d e r  U dS SR , 1926, N r. 3, S. 16.
3) R e i c h w e i n  D ie R o h s to ffw ir tsc h a ft d e r  E rd e , Jena  1928, S. 451
4) D ie w ir tsc h a ftlic h e n  K räfte  d e r  W elt. H e ra u sg e g e b e n  von d e r  Drp<?rlnnr 

B ank, B erlin  1930, S. 48. o n c r
5) D ie w ir tsc h a ftlic h e n  K räfte  d e r  W e lt a. a. O . S. 51.
e) E n g in e e r in g  an d  M in ing  J o u rn a l 1926.
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Die großen Entfernungen

Die nächste  E igen tüm lichkeit  des Landes, die seine 
W ir tschaf t  in d e r  G e g e n w a r t  wie in de r  Zukunft  b e ­
s t im m t,  sind  die u n g e h eu re n  Entfe rnungen .  Selbst die 
am erikan ischen  transozean ischen  Linien verblassen  in ihren 
A u sd eh n u n g e n  g e g e n ü b e r  d e r  Länge  der  t ranssib ir ischen 
Bahn. Den  V erhältn issen  des russ ischen Lebens en t­
sprechend ,  e rsche in t  eine Bahnreise  von  4 bis 5 T ag e n  
als g a n g  u n d  gäbe ,  w ä h ren d  die A b s ta t tu n g  eines Be­
suches auf  eine m it  P fe rd  und W ag e n  zu rückgeleg te  
Strecke von 200 bis 300 km kein M ärchen ,  sondern  ein 
von mir  selbst  im Altai b eo b ach te te r  Fall ist. Aus 
T asch k en t  fäh r t  m an  4000 km weit  zu den  S o m m er­
kuro r ten  bei L eningrad ,  w ä h ren d  die 2500 km F a h r t ­
länge  des M o sk au e rs  und  L en ingrade rs  zu den Südufern  
der  Krim und  des Kaukasus als d u rch au s  übliche „kleine 
F a h r t "  zu be trach ten  ist.

Ich u n ters tre iche  absichtlich diese  Beispiele: wir
Russen  sind d e ra r t  an unse re  E n tfe rn u n g en  gew öhnt ,  
daß  w ir  nicht se lten ve rgessen ,  sie vom S tandpunk t  der 
W ir tschaf t  aus zu berücksichtigen. Aus den  Kirg isen­
steppen  ü b e rfü h ren  w ir  auf  H u n d e r ten  von  Kilometern 
bis zur  nächs ten  Bahn den Schmirgel fü r  die m eta llu r­
gischen Betriebe im U ra l;  die K onzentra te  von Zink- 
und  Bleierzen s o g a r  über T au sen d e  von  W ers t  auf  Kamelen, 
B arken u nd  Schm alspurbahnen .

U n te r  all den  w irtschaftlichen A ufgaben  des Landes 
g ib t  es d a h e r  keine w ich tige re  als den  K a m p f  m i t  
d e n  E n t f e r n u n g e n ;  die wirtschaftliche und tech ­
nische F o rd e ru n g ,  sie zu überw inden  ode r  auf ein M in d es t­
m aß zu beschränken  — dieser  G ed an k e  w u rd e  schon vor 
100 Jah ren  von dem  Akadem iker  Guldenstedt auf- 
gegriffen .  Das P rob lem  de r  E n tfe rn u n g en  w irk t  sich nach 
vielen R ich tungen  hin a u s ;  e inerseits  u n d  zunächst  berührt  
es die O rg a n isa t io n  des  T ran s p o r ts  u n d  seine technische 
A n p a ssu n g  an  die e igenar t igen  Verhältn isse  des Landes.  
Hier kann durch  technische Ideen noch sehr viel gele istet  
werden .  W ir  w issen  uns im Besitz g ro ß e r  Schienenstrecken, 
de ren  ha lber  E r t r a g  der  Se lbs te rha l tung  und  dem weite rn  
Ausbau  de r  Strecke dient.  Wir haben  noch kein passendes 
M asch inensystem  gefunden ,  um zu den Sandbezirken Mitte l­
asiens v o rzudringen .  W ir sind erst  mit der  Ausarbe itung  
von schnellen Schiffen mit g e r ingem  T ie fg an g  für unsere  
gew al t igen  S tro m sy s tem e  beschäft ig t .  Gleichzeitig muß 
technisches D enken  in noch höherem  M aße als bisher 
dem A usbau  de r  S traß en  selbst  zu g ew en d e t  w erden ,  be ­
sonde rs  de r  Geißel  des russ ischen Dorfes,  der  g e w ö h n ­
lichen natürl ichen D orfs traße .  Der  Früh jah rs-  und H e rb s t ­
schm utz  stell t  auf  den gew al t igen  A usdehnungen  des 
europäischen  und  asiatischen Rußlands ein gleich g roßes  
Übel dar ,  wie es das A na lphabe ten tum  de r  D orfbew ohne r  
ist. Ein T r a n s p o r t  über  10 km beanspruch t  oft  e b en ­
soviel S tunden,  u n d  auf solchen W eg e n  m üssen  Frachten  
von Millionen T o n n en  b e fö rd e r t  w erden .  G anze  Bezirke 
von Karelien oder  des nördlichen Ural w e rd en  in diesen 
Zeiten  d ann  auf W ochen von Städ ten  und  Bahnstat ionen 
abgeschni tten .

Aus d iesem  G ru n d e  hat auch das E indringen  neuer 
V erkehrsm itte l  in unse r  Dasein,  insbesondere  der Luftfahrt,  
vor  allem der  Luftschiffahrt  zur Ü b erquerung  g roßer  
T err i to r ie n  und  Schaffung von N eb en v e rk eh rsw eg en ,  e r ­
heblich g rö ß e re  B edeu tung  noch als in ä ndern  Ländern.

A ber  W irtschaf t  und  Industr ie  haben nicht nu r  in 
d ieser  R ich tung  mit den  E n tfe rnungen  zu kämpfen. Die 
zweite  A ufgabe  auf  diesem Gebie t  bes teh t  in der r ichtigen

Ansiede lung  der Industr ie  selbst ,  und  zw ar  einerseits  
u n te r  O r ien tie ru n g  nach den  Rohstoffquellen  und  a n d e r ­
seits nach de r  Lage zu d e n  Absatzm ärk ten .

Bis zur Revolution g ing  die Entw ick lung  der  Indu­
strie u n ab h än g ig  von d e rar t igen  Ü berlegungen  vo r  sich, 
nicht selten auf G ru n d  völlig zufälliger Z u sa m m e n h än g e  
und  historisch e rw achsener  Bedingungen .  M an  konnte  
beobach ten ,  daß  Erz H u n d e r te  von  Kilometern t r a n s ­
po rt ie r t  w urde ,  um v e rh ü tte t  zu w e rd en ;  an einem, dritten,  
w ieder  H under te  von Kilometern en tfe rn ten  O r t  w urde  
es der  S tah lgew innung  zugeführ t  u nd  erst  an einer 
v ierten Stelle der mechanischen B earbe itung  un terw orfen .  
Eine Reihe von G lashü t ten  be fand  sich inm it ten  a b ­
ge legener  W älder,  weitab  von den Fundste l len  des Q u a rz ­
sandes,  von den Quellen  der  Lauge und  den Abnehm ern  
der  Flaschen. Der Aufbau der  Sow je tw ir tschaft  wird d a ­
gegen  nach einem best im m ten  Plan du rchgeführt ,  und  
im R ahm en dieses P rob lem s prallen viele F ra g e n  au f­
e inander:  Rohstoff- und  Energiequellen,  Arbeitskräf te
und  technische Leitung, Lage der  A bsatzm ärk te  und  vor 
allem die F ra g e  der  Kosten des T ran sp o r ts  der  Rohstoffe,  
Halb- und F e r t ig w aren  zu den Absatzmärkten .

So w u rd e  z. B. in den letzten Jah ren  die F ra g e  des 
Baues einer Zentral-M ahl-Anlage für Fe ldspat  d u rch ­
gearbe ite t ,  wobei  als O r t  das G eb ie t  der o be ren  W olga  
vo rgesehen  wurde ,  das gleich billig m it  Fe ldspa t  aus 
dem Ural wie  aus Karelien beschickt,  und  von w o  der 
Fe ldspa t  ebenso  billig in gem ahlenem  Z u s tan d e  an die 
keramischen Betriebe weite rgele ite t  w e rd en  konnte. 
Gleicherweise  erwies es sich als wirtschaftlich richtig, 
die H ers te l lung  von M arm orschaltta fe ln  für elektrische 
Anlagen in Leningrad zu konzentr ie ren  und  n icht am 
F u n d o r t  des M arm ors ,  w äh ren d  u m g ek e h r t  die Berei­
c herung  der  Phosphate rze  an O r t  und  Stelle v o rgenom m en ,  
die Ü berführung  in S u perphospha t  h in g eg en  w ieder  den 
Bezirken de r  Schw efe lsäu regew innung  a n g e n ä h e r t  w e r ­
den muß. Auf diesem G ebiete  g ib t  es ein r ies iges 
B etä t igungsfeld  für technisch-wissenschaftl iche Ideen, und 
w enn  w ir  uns erinnern  an die neuen um fangre ichen  
Kalisalzlager in der  Einöde der  Prikam jaw älder  (Gebiet 
des W olganebenflusses  Kama), an die P h osphorerze  hinter  
dem Polarkreis  auf der Halbinsel Kola oder  an die 
Korund - S chm irge lfundorte  in d e r  T iefe  der  K irg isen­
steppen, so  w erden  w ir  uns überzeugen,  wie g e n au  die 
L ösung  de r  technisch-wirtschaftl ichen F ra g e  nach dem 
S tandort  und  der  O rgan isa t ionsfo rm  der  e rw ähn ten  Kali- 
P hosphatindustr ie ,  sowie andere r  Industr iezweige  sein muß.

Charakter der Rohstoffe
Auch das Problem  des Rohstoffs ist n i rgends  so auf 

den vorders ten  Plan ge tre ten  wie in der  Union, die dem 
W esen ihrer heute  erst  in der  E ntw ick lung  begrif fenen  
Industr ialis ierung en tsprechend  zweife lsohne noch auf Jahre  
h inaus  d a s  Rohstoffland sein wird. Im Laufe vieler 
G espräche  mit  F ühre rn  deu tscher  W issenschaft  und  In d u ­
strie konnte  ich mich überzeugen ,  daß  ihnen die Rolle 
des Rohstoffs und  jene ausschließliche A ufm erksam keit  
nicht völlig klar sind, die w ir  namentlich diesem Teil der 
G esam tw ir tschaf ts lage  w idm en. In F rankre ich  wie in 
D eutschland stellt  sich das Prob lem  des inländischen R o h ­
stoffs als vollkommen ge lös t  dar,  und die A ufgaben  
der  Industr ie  liegen einzig in den  F o rm en  de r  V e r ­
fe ine rung  ihrer A usnu tzung ;  es g e n ü g t ,  sich de r  a u s ­
gezeichneten  A usbeu tung  des  bayrischen Lehm es zu e n t ­
s innen ode r  der  neuen V erfahren  zur A u sn u tzu n g  der
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B raunkohle .  F ü r  uns  l iegt d ieses S tad ium  aber  noch 
in de r  Z u k u n f t ;  w ir  s tehen  vo r läu f ig  vo r  de r  w e i t  u m ­
fang re ich e ren  und, w en n  m an  will, viel d a n k b are ren  A uf­
g ab e  d e r  S ich tung  des R ohstoffs  se lbst  u n d  se iner 
vielfachen G ru n d fo rm en  und  sehen  uns h ier  vor  ebenso  
g ro ß e n  F r a g e n  wie  die F ranzosen  und  Belgier im Kongo ,  
die E n g lä n d er  in Rhodesien.

Unzulängliche Erforschtheit des Landes
Schon aus den  v o ra n g eh e n d en  Zeilen k onn te  man 

sehen ,  daß  die U nion auf dem  G eb ie te  d e r  V e rw irk ­
l ichung  technisch-w issenschaft l icher  Ideen vo r  g ro ß e ,  aber  
d u rchaus  lösbare  A u fgaben  gestel l t  ist. Kein W u n d er ,  daß  
im Verhältn is  dazu  und  in A nbe trach t  des u n g e h eu re n  G e ­
b ie tu m fan g s  de r  U nion  ihre  E rfo rsch the i t  sich als voll­
k om m en  unzulänglich  h e rauss te l l t  und  g ro ß e  w issen sch a f t ­
liche K räf te  au fg eb o ten  w e rd en  m üssen ,  um die G r u n d ­
lagen  de r  p roduk t iven  K räf te  des Landes zu e rfassen  und 
eine feste  G ru n d la g e  des wir tschaf t l ichen  A ufbaues  zu 
sichern.  W ir  dü rfen  kühn  b ehaup ten ,  daß  die K e n n tn is '  
des Landes w e i t  h in te r  se inen wir tschaf t l ichen  M öglich ­
keiten und  den  P länen  zur  E n tw ick lung  der  Industr ie
zu rückgeb lieben  ist. Jede  neue  Exped i t ion  b r in g t  neue 
E rgebn isse ,  die of t  dazu  zw ingen ,  alte  G es ich tspunk te  
u n d  Schem ata  von  G ru n d  aus Zu ändern .  Es g e n ü g t  
einige  de r  auffä l l igsten  Beispiele a u fzu führen :

ln de r  N ähe  von  Len ing rad  (w en iger  als 100 km 
v on  de r  S tad t  en tfe rn t)  w u rd e n  in den le tz ten  Ja h ren  A n ­
h ä u fu n g e n  von  Alum in ium erzen  ge fu n d en ,  in M en g en ,  
die g e n ü g en ,  um die U n ion  auf  viele Jah rzeh n te  h inaus  
zu v e rso rg en .

In dense lben  J a h re n  en tdeck te  eine E xpedi t ion  der 
A kadem ie  der  W issenschaften ,  25 km von  de r  M urm an sch en  
E isenbahn  en tfe rn t ,  u n g e h e u re  V o r rä te  von P h o s p h o r ­
v e rb in d u n g e n  in e iner  g a n z  n euen  und  e ig e n ar t ig en  V e r ­
b in d u n g  v on  M ineralien .

D urch  die Po la r re ise  des G eo log ischen  Kom itees 
w u rd e  im N o rd e n  de r  Jak u ten rep u b lik  ein G e b i rg sz u g  e n t ­
deckt,  de ssen  H ö h e n  sich m it  den  Schneegipfeln  der  
Alpen m essen  können ,  u n d  de r  in die K arten  e ingeze ichne t  
w u rd e ,  w o  diese  v o rh e r  T u n d ra  u nd  Süm pfe  v o rg e seh e n  
ha t ten .

Im Jah re  1925 h a t te  ich g an z  zufällig eine E xpedi t ion  
nach  d e n  zen tra len  G eb ie ten  de r  W ü s te  K arak u m  zu 
o rg an is ie ren ,  e inem r ies ig en  G e b ie t  von  300 000 km 2, das

zwischen dem  Kaspischen M e e r  u n d  dem  Laufe  des 
A m u-D arja  liegt.  D e r  d ü s te re  „Schw arze  S an d “ (Ü ber­
se tzu n g  des tu rkm en ischen  W o r te s  K arakum ) schien 
keinerlei w irtschaft l iche A ussich ten  zu b ie ten ;  m an r e c h ­
nete  sie nicht ein bei A u sbalanzierung  de r  ju n g en  tu r k ­
m enischen  Republik, die  w e d e r  W issen  noch  In te resse  
zeig te  für  die u n b e d eu ten d e  B evö lkerung  m it  den  se l tenen  
H erden ,  welche dieses w asser lose  Land bevölker ten .

U n d  w as  stell te  sich h e ra u s?  W ir  fanden  ein h a lb ­
w ü s te n a r t ig e s  Land  vom  T y p u s  de r  afrikan ischen  K ala­
hari,  m it  e iner prach tvo llen  F rü h ja h rsv e g e ta t io n  u n d  g anzen  
Saksau lw äldern ,  in d enen  w ir  un s  fü rch te ten  F e u e r  zu 
machen,  aus A n g s t  vo r  e inem B rande;  m it  tu rk m en isch en  
D örfe rn  und  B runnen  in A bs tänden  von  20 km, mit 
T a u sen d e n  ju n g e r  K am elherden  und  vielen T au sen d e n  
von H am m elherden .  Im Z en t ru m  de r  W ü s te  ü b e rze u g te n  
w ir  uns von d e r  G rö ß e  de r  Schw efe l lager  u n d  k o nn ten  
h ier  m it  voller B est im m theit  den  d r i t tg rö ß te n  F u n d o r t  
v on  a u to g e n em  Schwefel feststellen.  Se i tdem  fo lg t  eine 
E xpedi t ion  de r  än d e rn ;  die u n b e k an n te  B e v ö lk e ru n g  ha t  
a n g efan g en ,  sich mit den  n euen  F o rm e n  d e r  Kultu r  u n d  
W ir tschaf t  v e r t r a u t  zu m achen ,  san i tä re  S ta t ionen  sind  
e ingeführt ,  eine m eteo ro lo g isch e  S ta tion  u n d  eine Schw efe l­
fabrik w erd en  e rbau t .  In drei Ja h ren  w a ren  die schw ie r igen  
Schritte  de r  e rs ten  E xpedi t ion  v e rg essen ,  u n d  das neue  
Leben dieses e ig en ar t ig en ,  V iehzucht  b e tre ib e n d e n  mittel- 
asia t ischen Bezirkes v e rsp r ich t  eine Reihe  w er tv o l le r  
E r ru n g en sch a f ten  in d iesem  G ebiet .

3. Die Grundfragen wissenschaftlicher und 
technischer Forschung in der UdSSR

Die E r fo rsch u n g  u n d  N u tz b a rm a c h u n g  de r  p r o d u k ­
tiven  K räf te  w u rd e  vor  m eh r  als  zehn  J a h re n  in das 
P ro g ra m m  de r  Akadem ie  de r  W issenschaf ten  d e r  UdSSR  
au fg en o m m en .  Die A kadem ie  ü b e rn ah m  auch  die U n te r ­
o r d n u n g  und  V ere in ig u n g  de r  w e i ten  Kreise  d e r  russ ischen  
G e leh r ten  zu  ört l icher,  p la n m ä ß ig e r  A rbe it  auf  d iesem  
Gebiet ,  indem sie auf die Initiative des  M itg lieds  der 
Akadem ie  W . J . W ernadsk ij e ine s t ä n d ig e  Kom m iss ion  
für die E r fo rs ch u n g  der  na tü r l ichen  p ro d u k t iv en  Kräfte  
bildete. Die kleine Kom m ission  w uchs  in e inem Ja h rze h n t  
zu einer um fan g re ich en  w issenschaftl ichen  Ins t i tu t ion  heran ,  
heu te  u n te r  de r  A b k ü rz u n g  K E PS  b e k a n n t ;  ih re  W eg e  
w u rd e n  die W eg e  der  w issenschaftl ichen  A rbe i t  von  vielen 
H u n d e r ten  von E in r ich tungen  für G a u fo r sc h u n g  und  tec h ­
nisch-wissenschaft l ichen G ese llschaf ten .

Viele U n te rn e h m u n g e n  de r  A kadem ie  in d ieser  R ich­
tu n g  h aben  in ku rzer  Z eit  s taat l ichen  R a n g  e rw o rb e n  und 
ve rw an d e l ten  sich in se lb s tän d ig e  F o rsc h u n g s in s t i tu te :  das 
H ydro log ische ,  Keram ische,  B o d en fo rsch u n g s in s t i tu t ,  die 
Inst i tu te  fü r  Radium , fü r  P la t in  u sw . ;  doch  b e w a h r te n  sie 
alle die enge  w issenschaftl iche  F ü h lu n g n a h m e  m it  der  
Akademie. D iesen von  de r  A kadem ie  g esch affen en  In ­
s t i tu ten  fo lg te  — nach d em selben  P lane  s p ä te r  — eine 
Reihe neuer  d e r  F o r s c h u n g  g e w id m e te r  E in r ich tu n g en ,  
die der  A kadem ie  fe rn e r  s tehen  und  haup tsäch lich  de r  
W issenschaft l ich-Technischen  A b te i lung  des  O b e r s te n  
V o lksw ir tschaf ts ra tes  a n g eg l ied e r t  sind. So w u rd e  jene 
Idee von de r  Scha ffung  eines s taa t l ichen  N e tzes  von  
Fo rsch u n g s in s t i tu te n  verw irk l ich t ,  die in D eu tsch lan d  schon  
v o r  dem  Kriege  a u fg eg r i f fen  w o rd e n  w ar .

Studium des Landes
Die e rs te  A u fg ab e  d e r  w issenschaftl ichen  und  te c h ­

nischen F o r s c h u n g  in d e r  U dSSR  m u ß  das  S tud ium  des
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Landes sein, das — wie berei ts  e rw äh n t  — ste llenweise  noch 
völlig  u n b ek an n t  ist, und  dessen Karten nach d e r  einen 
o d e r  ä n d ern  Seite  um 100 km ode r  mehr,  in Sibirien 
s o g a r  um 200 km von d e r  Wirklichkeit  abweichen.  Es 
g ib t  G e g en d e n ,  die noch keines Forschers  Fuß  be tra t ,  
so  z. B. das gew al t ige  Gebie t  zwischen Indigirka  und  de r  
T schuckotsk ischen  Halbinsel mit einer Breitenlänge von 
1500 und  e iner M erid ian länge  von  1000 km. Dies ist 
in vollem Sinne die „ te rra  in cógn i ta“ Sibiriens. Nicht 
besser  s teh t  es se lbst  mit  einigen Bezirken im europäischen 
Teil der  Union.

Die V e rw e n d u n g  der  F lu g z eu g p h o to g rap h ie  w ird  w e r t ­
volle D ienste  leisten.  Die w asser lo sen  W üsten  dürfen  
bei de r  U n te rsu ch u n g  nicht ausgesch lossen  w erden ,  da 
sich in ihnen n icht selten neue  wertvolle  Bodenschätze  
vorfinden. E rfo rsch t  w e rd en  m üssen  auch die Schnee­
flächen von N o w aja  Senilja, Severnaja  Semlja und  andrei- 
polarer  G ebiete ,  da  m it  ihnen nicht allein F isch fang  und  
Ja g d g e w e rb e  v e rb u n d en  sind, sondern  auch das S tudium  
des Klimas de r  P o la rgeb ie te ,  welches das W et te r  des 
ganzen  russ ischen N o rd en s  reg ie r t  und regelt,  ein w ich ­
t iges P rob lem  darstell t .

Energiequellen
Die Industr ia l is ie rung  u nd  E lektrif izierung des Landes 

können  nicht ge lös t  w e rd en  ohne  v o ra n g eg a n g en e  L ösung  
des P rob lem s de r  Energiequellen .  Fü r  den ganzen  N orden ,  
für  da s  u n g e h eu re  G eb ie t  Sibiriens bildet T orf  den  einzigen 
mineralischen B rennstoff ;  doch nur  eine r ich t ig  o rg a n i ­
s ierte  T ro c k n u n g  w ird  es g e s ta t ten ,  die F rag e  seiner 
V e rw e n d u n g  wirtschaftlich e inw andfre i  zu lösen. Noch 
sind die K ohlenstoff-G asquellen  nicht au fgefangen  und  in 
g e n ü g en d em  M a ß e  ausg en u tz t ,  die in den  verschiedenen 
G ebieten  de r  U ra lu m g e b u n g  und  Sibiriens in g roßen  
M engen  vo rh an d en  sind. Die g rö ß ten  Prob lem e  verbergen  
sich aber  in d e r  A u s b e u tu n g  gew al t ig e r  Kräfte  des Südens: 
seiner Sonne  u n d  seines W indes.  W er  je in T urkes tan  
geweil t  hat,  k enn t  die gew al t ige  B edeu tung  dieses E n erg ie ­
problem s, das b ish e r  a llerd ings w e d e r  in Kalifornien noch 
in Algier mit g e n ü g en d e m  wirtschaftlichen Erfolg gelöst 
wurde.  Doch die G ü te  d ieser Energ iefo rm en  ist derar t  
g roß  u nd  konstan t,  die A u ss trah lu n g  der Sonne  erreicht 
d e ra r t ig e  A usm aße  und  die Kraft  des W indes  ist im
Laufe vieler W ochen  d e ra r t  gleichmäßig , daß kein 
Zweifel an dem  g ew al t ig en  wirtschaftlichen Sieg der 
Technik  sein kann, sobald  sie sich in den Republiken 
Kasakstan, T u rk m e n is tan  und  Usbekistan  dieser beiden
Kräfte  b e m äch t igen  kann.

Bodenschätze
Sehr g ro ß  sind die A ufgaben  in de r  E rfo rschung

d e r  Bodenschätze ,  insbesondere  jener im Boden v e r ­
senk ten  Energ iequellen ,  die w ir  in den eben entdeckten , 
in ihren A usm aßen  u n g eh eu ren  K ohlengruben  in Tun-  
gusien  (Sibirien) und in Petschorien  (im europäischen 
Teil d e r  UdSSR) besitzen.

Gleichwohl eröffnen sich uns offensichtlich g r u n d ­
leg en d ere  und  g rö ß e re  Aussichten auf dem G eb ie t  der 
n ichtmetall ischen Bodenschätze ,  der  gewöhnlichen T o n ­
a r ten ,  des  Quarzsandes ,  des Kalkes und der  Salze, d. h. 
in M assen g ü te rn ,  die in h e rv o rrag en d er  Qualitä t  und 
Q u a n t i tä t  v o rhanden  sind, und  die in Zukunft  eine ganze 
Reihe von  Industr iezw eigen  fördern  oder  soga r  ins Leben
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rufen w erden :  Baugew erbe ,  Keramik und  Chemie w erden  
eine besondere  E ntw icklung finden, und  auf dem a u f ­
m erksam en Studium der  mineralischen Eigenschaften  und 
der  Technolog ie  dieser Stiefkinder unse res  heu tigen  B erg ­
baues m uß sich die wissenschaftl iche Arbeit  de r  nächsten  
Genera t ionen  von Geochem ikern  und Ingen ieuren  auf­
bauen.

Gewässer
Die vierte G ru p p e  von P roblem en erg ib t  sich aus. dem 

Studium der  G e w ä s s e r .  F ü r  ein Land mit be inahe  
80 000 km Küste  längs zweier g ro ß e r  Ozeane, m it  Ström en, 
die mit ihren T au sen d e  von Kilometern b e trag en d en  
Läufen zu den  g rö ß ten  der  Erde zählen, m it  wich tigen  
B innenmeeren und  Seen, mit  einigen Z ehn tau sen d en  von 
Salzseen und einer langen Reihe kalter und he ißer  M inera l­
quellen — für ein solches Land b ed eu te t  das W asser  in 
all seinen Form en und Eigenschaften  eine ganz  beso n d e rs  
beach tensw erte  Nutzkraft .

Z w a r  w ir  haben auf diesem Gebiete  schon eine Reihe 
von E rrungenschaften  zu verzeichnen. Dank den Arbeiten 
der  „Kommission für die E rfo rschung  der  natürlichen 
produktiven K räf te“ an der  Akademie der  W issenschaften ,  
kennen w ir  heu te  annähernd  unse rn  V o rra t  an W asse r ­
kraft ,  der  rd. 65 Mill. PS be träg t .  N u r  1,5 vH  dieser 
Kraft  sind unsrer  Industrie  aber  d iens tbar,  w äh ren d  beinahe 
61 Mill. sich alljährlich nutzlos e rschöpfen als W a s se r ­
fälle und schäumende  Bergflüsse. W ie w en ig  diese 
Kräfte ausgenu tz t  werden,  w ird  uns klar, w enn  w ir  uns 
v o r  A ugen  führen, daß  sie den W asse rk rä f ten  der 
V erein ig ten  S taaten von Amerika be inahe  gleichzusetzen 
sind, w o  aber  fast  10 v H  ausgenu tz t  werden.

W ir haben auch Ergebnisse  zu verzeichnen auf dem 
G ebiet  der  E rforschung  un sre r  Salzseen, in denen ein 
g ro ß e r ,  bisher noch w en ig  e rkannter  und au sg e b eu te te r  
Reichtum unseres Landes v e rb o rg en  liegt.  Nur  dank den 
sehr  g enauen  U nte rsuchungen  einer ganzen Schule junger  
Ge leh rte r  un ter  F ü h ru n g  des Mitglieds der  Akadem ie 
K um a kó w  ge lang  es, die komplizierten Gese tze  des Lebens 
der  Seen und ihre sich s tänd ig  än dernden  Bildungen von 
Lösungen  und A blagerungen  zu enträ tseln .  Es stellte 
sich heraus,  daß diese Seen ungew öhnlich  m ann ig fa l t ig  
in ihren Z u sam m ensetzungen  und ihrem Lebenskre ise  sind, 
den sie in gew issen  Perioden, en tsprechend  best im m ten  
G ese tzen  de r  physikalischen Chemie durchlaufen.
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Landwirtschaft und Viehzucht
W en ig  erfo rsch t  ist noch die Bodendecke  des Landes,  

die sich g ese tz m ä ß ig  längs  des M erid ians  ve rän d e r t ,  von 
den  T u n d re n  des po laren  N o rd e n s  über  die W ald g eb ie te  
zum fru ch tb a ren  H u m u s  u n d  dem  an m ärchenha f ten  
K räf ten  re ichen W alde  T u rk es ta n s .  Die ganze  W ir tsch af t  
d e r  U nion  b a u t  sich au f  de r  Bodendecke  auf, auf der 
Fäh igkeit ,  sie auszunu tzen ,  zu ve rb esse rn  oder  zu k räft igen. 
F r a g e n  d e r  B o d en fo rsch u n g  verflech ten  sich h ier  mit 
F r a g e n  d e r  Ingen ieu rkuns t .  M elior isa t ionen  — T ro c k e n ­
leg u n g  von  einzelnen Bezirken und  B ew ässe ru n g  a n d e re r  
G eb ie te  — sind im g ew al t ig en  A usm aße  no tw en d ig ,  und  
es fällt  g e rad ezu  schwer,  die B ed eu tu n g  jene r  gew al t igen  
w issenschaftl ichen  u n d  techn ischen  Arbeit  e inzuschätzen, 
die an eine D u rc h fü h ru n g  d ieser  nicht a llzufernen Pläne  
g e w a n d t  w e rd en  m uß.

Am auffa l lendsten  ist  der  Ü b e rg an g  von  der  chao t i ­
schen, sys tem losen  Pe r iode  d e r  V o rk r ieg sw ir tsch a f t  zu 
den  Z u sam m en s te l lu n g en  u nd  Sta tis t iken  de r  G ru n d z ü g e  
u n se re s  N a tu rre ich tum s.  Die E rg eb n isse  d ieser  E r ­
h eb u n g en ,  die nu r  durch  g e w al t ig e  wissenschaftl iche  
U n te rsu ch u n g e n  erzielt w e rd en  konnten ,  g eb en  uns die 
e rste  G ru n d la g e  für  das  V e rs tändn is  u n d  die Schä tzung  
d e r  g e g e n w ä r t ig e n  F o rm e n  u n d  Aussichten  u n s re r  L an d ­
wirtschaft .

V om  H in te rg ru n d  dieser a llgem einen  hochw ich tigen  
E ro b e ru n g  h e b t  sich ein zweites  ab :  die E rg eb n isse  des 
Ins t i tu tes  fü r  a n g e w a n d te  Botanik. D urch  die h e r v o r r a g e n ­
den  A rbeiten  von  P ro fe sso r  W aw ilo ffs  w u rd e  zum ers ten  
Mal die G esch ich te  un se res  Brotes  und  u n se re r  Kultu r­
pflanzen au fgero l l t  und  au fb au en d  auf den G ese tzen  der  
G enet ik  n äh ern  w ir  u n s  der  E rkenn tn is  de r  G ese tze  der  
V e rb re i tu n g  des R o g g en s ,  W eizens,  Flafers,  F lachses usw.,  
die uns e rs t  w e i te r  n o tw e n d ig e  a g ronom ische  M aß n ah m en  
zeigen,  und  die in den  g länzenden  D ars te l lungen  des 
A u to rs  auf einen m it te lasia t ischen U rs p ru n g  d ieser  Kul­
tu ren  schließen lassen. Z u m  ers ten  Male h aben  w ir  eine 
Karte  un se re r  B odenkultu r  e rha l ten  und  k o n n ten  sie nicht 
n u r  zeichnen, so n d e rn  k o nn ten  auch in ganz  kurzer  Frist ,  
auf G ru n d  eben  jen e r  G ese tze  de r  A usw ahl über  die D a r ­
s te llung  der  Karte  h in au sg eh en  u n d  m it  E rfo lg  A nfänge  
e ines G a r ten b a u es  jense i ts  des Po la rk re ises  p rak tisch  e in­
leiten. H ie r  b e g in n e n  jene P ro b lem e  des a u sg ew äh l ten  
Sam ens und der  au sg e w äh l ten  Kulturen , die u n se re r  z u rück­
g eb liebenen  W ir tsch af t  neue  u n d  au ßero rden tl ich  g ü n ­
s t ige  En tw ick lungsm öglichkei ten  zeigen.

Auch auf dem  G eb ie te  de r  Viehzucht  sind auf  G ru n d  
g e n au e s te r  Z ä h lu n g en  u n d  e rp ro b te r  D a ten  ohne  Zweifel 
neue  w irtschaftliche G ru n d sä tze  h e rau sg e a rb e i te t  w o rd e n
— u n g e h e u e r  w ich tig  fü r  ein  Land, dessen  Schaf- u n d  
P fe rdere ich tum  die a lle re rs te  Stelle in de r  W elt  e innimmt. 
D ie  n eu en  V erfah ren  lassen  sich am besten  durch  ein 
W o r t  von P ro fe s s o r  L isku n s  ausdrücken ,  dem zufo lge  „das 
H a u s t ie r  auch ein P ro d u k t io n sw e rk z e u g  ist , e ine lebendige  
auf  e igenen  F ü ß e n  w ach sen d e  M asch ine,  welche  die n a ­
türlichen p ro d u k t iv en  Kräf te  des Landes a u sn u tz t  u n d  die 
M öglichkeit  ha t,  das  Mitte l  e iner  e lem entaren  Industr ia l i ­
s ie ru n g  des landw ir tschaf t l ichen  G e w e rb e s  zu w e r d e n “ .

A uf dem  G eb ie te  d e r  F ischkunde  und  des s e e w i r t ­
schaftl ichen G e w e rb es  h a t te  die U n io n  b eso n d e re s  Glück
— sie v e r fü g t  n ich t  n u r  übe r  h e r v o r ra g e n d e  w issen sch a f t ­
liche Kräfte ,  so n d e rn  auch übe r  ausgeze ichne te  Inst i tu te  
m it  e igenen  Schiffen. G ro ß e  See-Exped it ionen  auf dem  
A sow schen ,  dem  Schwarzen ,  dem  W eißen ,  sow ie  dem

P ola r-M eer  e rg ab e n  in den  letzten J a h ren  ein d e ra r t  
g ro ß e s  und  re iches M aterial ,  daß  heu te  auf G r u n d  der  
neuen  b io logischen D aten  und  neuer  F ischere ikar ten  der  
F isch fang  m it  jener  P lan m äß ig k e i t  und  R ichtigkeit  b e ­
t r ieben  w e rd en  kann, ohne  die er in k ü rzes te r  Z e i t  h ä t t e  
z u g ru n d e  g ehen  m üssen .  Aber  auch hier ha t  die Arbeit  
e rs t  e ingese tz t ,  und  ihre p rak tischen  E rgebn isse  liegen 
erst  in de r  Zukunft.

Der Mensch
Schließlich da rf  auch die g rö ß te  P ro d u k t iv k ra f t  der  

Union ,  d e r  M ensch ,  nicht ohne  U n te r su c h u n g  bleiben. 
Sämtliche Z ukunf tsm ög l ichke iten  u n s re r  W ir tsch af t  stü tzen  
sich im G ru n d e  auf  eine r ich t ige  u n d  gesch ick te  A us­
n u tzu n g  d ieser  Kraft,  auf den F o r tsc h r i t t  de r  Kultur,  
a n g e fa n g en  beim qualifizierten A rbe i te r  bis zum w is s e n ­
schaftlich a rbe i ten d en  Forscher .  Die e ig en ar t ig en  Sitten, 
die sozialen und  an th ro p o lo g isch en  B esonde rhe i ten  de r  e in ­
zelnen Völkerschaf ten  d e r  U n ion  zw ingen  uns,  ihr W ir t ­
schafts leben de ta ill iert  zu analysieren  und auf d iesen  Be­
sonderhe i ten  au fzubauen .  D enn  die E n tw ick lu n g  de r  Na- 
tu r re ich tü m er  de r  einzelnen G eb ie te  w ird  zweife lsohne  
nicht nu r  von  den R e ich tüm ern  selbst  ab h än g e n ,  so n d e rn  
auch von de r  L eb en sg e s ta l tu n g  u nd  den  E igenschaf ten  der  
Völkerschaft ,  de r  sie g ehören .  Die b ishe r igen  U n te r ­
suchungen ,  d. h. die P rob lem e ,  die auf  d iesem  G eb ie te  
auf tauchen  (u. a. die  w ich tigen  F r a g e n  d e r  H y g ien e) ,  e r ­
wiesen  sich als u m fan g re ic h e r  u n d  e rns te r ,  als m an  e r ­
w a r ten  durfte .  Es u n te r l ieg t  ke inem  Zweifel,  d a ß  n a ­
mentlich in d iesen  F r a g e n  die A u sn u tz u n g  der  E r fa h ­
ru n g e n  unse re r  N ach b a rn  sehr  w ü n sch e n sw e r t  wäre .

4. Schlußwort
M it d iesen  zahlreichen und  doch  n u r  in d e r  A usw ah l  

w ie d e rg e g eb e n en  Pro b lem en  m öch te  ich die E n tw ic k lu n g s ­
möglichkeiten  unse res  L andes  n icht b eg ren zen .  Die 
W issenschaft  a rbe i te t  heu te  d e ra r t  in tensiv,  u n d  ihre  M e ­
th o d en  sind zuweilen d e ra r t  n eu ar t ig ,  d aß  m an  sich nicht 
dafür v e rb ü rg e n  kann, daß  n icht i rg en d e in e  be lieb ige  N e u ­
e ro b e ru n g  de r  W issenschaf t  eines de r  von m ir  a n g e d e u ­
te ten  P ro b lem e  dem  C h a rak te r  nach v e rän d e rn  w ird .  Schon 
die E inbeziehung  des S tud ium s des M en sch en  als e iner  
na türl ichen Kraft  ha t  den  R ahm en  b isher  b ek an n te r  
w issenschaftl icher  Arbeit  b e d eu ten d  erw ei te r t .

D e r  w e i te re  theo re t ische  A u sb au  des  P ro b le m s  de r  
p roduk t iven  Kräfte  ha t  indessen  eine b e so n d e re  E n tw ic k ­
lu n g  g en o m m en ,  und  zw ar  dank  de r  im m er  w e i te r  u m  sich 
g re ifenden  E rkenntn is  von der  W ich t igke it  u n d  Rolle 
de r  W issenschaft  und  Techn ik  für  das W ac h s tu m  des  W o h l ­
s tan d es  eines Landes.  Die W issen sch af t  se lber  und  die 
m it  ihr v e rb u n d en e  kulturelle  E n tw ic k lu n g  w i rd  h eu te  
als g ew al t ig e  P ro d u k t iv k ra f t  g e w er te t .  Die O rg a n isa t io n  
der  w issenschaftl ichen Arbeit  und  de r  n a tu r fo rsc h e n d en  
Inst i tu te  ist eines de r  E lem ente  d e r  E r f o rs c h u n g  u n d  
N u tz b a rm a c h u n g  des g r ö ß te n  H e rv o rb r in g e r s  von  K räf ten  
g e w o rd e n :  des menschlichen G e is tes  und  de r  techn ischen  
Schöpfungsk ra f t .

A ber  b e so n d e rs  auf  diesem G eb ie te  m ü sse n  die 
russ ische  W issenschaf t  und  T echnik  H a n d  in H a n d  sch re i ­
ten  m it  den  E r ru n g en sc h a f te n  de r  schöpfer ischen  Ideen 
de r  ganzen  Welt.  H ie r  ist  noch  ein G eb ie t  g e m e in sa m e r  
fr iedlicher Arbeit  de r  V ö lkerfreundschaft ,  die im In te re sse  
des kulturellen W ach s tu m s d e r  g an zen  M en sch h e i t  n o t ­
w e n d ig  ist, und  für die eine kulturelle  u n d  m aterie lle  
G ru n d la g e  geschaffen  w e rd en  m uß .  [428]
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Zur Psychologie des Vertriebs in Übersee
Von Dipl.-Ing. Werner Seil, Berlin

Zur A u s fu h r  nach Übersee gehört eine gründliche Erfor­
schung der B edürfn isse  dieser neuen Absatzgebiete und  die 
A npassung  der Erzeugnisse an diese. H ervorragende B ei­
spiele bietet h ier fü r Am erika, das sich m it dieser A npassung  
nicht nur frem d e  M ärkte erobert, sondern den eigenen 

M arkt erw eitert hat.

N ach  den  Fests te l lungen  des Inst i tu tes  für K o n ju n k tu r­
fo rschung  se tz t  die deu tsche  Industr ie  a n n äh e rn d  70 vH 
ihrer F e r t ig w are n au s fu h r  in europäischen  Ländern  ab. 
Zu den H au p tk u n d en  zählen die an das Reichsgebiet 
g renzenden  Länder,  die zum Teil auch  diese Erzeugnisse  
zum Aufbau e igener  Industr ien  beziehen. Seit 1927 geht 
die Ausfuhr  von industr ie llen F e r t ig w are n  zurück. Die 
G rü n d e  hierfür  lassen sich aus de r  Entw ick lung  des 
F e r t ig w aren au s tau sch es  der  m it te leuropäischen  Länder  e r ­
mitteln, und  aus de ren  Gleich- und F o lg e b ew eg u n g e n  
lassen sich gleichzeitig  Schlüsse auf die künft ige  G es ta l tu n g  
der deu tschen  Ausfuhr  ziehen. Die anhaltende  Kapitalnot 
beweist,  daß  sich die E infuhr unse rer  europäischen  A b­
satzländer einem H ö h e p u n k t  nähert ,  der  in e inigen Län­
dern, wie Polen , Österreich,  Rußland wahrschein lich  b e ­
reits übersch r i t ten  ist. A bgesehen  von der  s te igenden  
D eckung  des Bedarfes a n  F e r t ig w are n  durch  e igene Indu­
strien w erd en  auch die N achbar länder  m ehr  und m ehr 
außerha lb  ih rer  G renzen  Absatz  suchen, so daß  mit  
wachsenden  Schwier igke iten  im europäischen A usfuhr­
geschäft  zu rechnen ist. Die Folge  w ird  und m uß eine 
V er lag e ru n g  de r  A usfuhrtä t igke it  auf ü b e r s e e i s c h e  
M ärkte  sein.

Mehr System beim Auslands-Vertrieb
Diese U m ste l lung  auf die ihren Bedürfnissen nach ganz 

anders  g e a r te te n  M ärk te  kann aber  nicht im H an d u m d reh en  
vor sich gehen ,  denn  mit den  ve ral te ten  M ethoden  des 
deutschen Überseehandels ,  dem „blind m ark e t in g “ , d. h. 
„dem blindlings in die W elt  sen d en “ von W aren  ohne 
Rücksicht auf  die E ig en ar t  de r  Käuferw elt  des f rem den 
Landes,  w ird  man heute  n icht m eh r  so erfahrene  und 
geschickt a rbe i tende  G e g n e r  wie Amerika und England 
aus dem M ark t  w erfen  oder  auch nu r  sich in gleichem 
M aße an d e r  s te igenden  A ufnahm efäh igke i t  der  übe r­
seeischen Länder  bete i l igen  können.

Der  Schlüssel zu den am erikan ischen  Erfolgen im 
M assenabsa tz  auf  den M ärk ten  der  ganzen  Welt liegt in 
der System atik ,  m it  de r  vo rh an d en e  A bsatzm ärk te  e r ­
faßt und  neue  A bsatzgeb ie te  geschaffen  w erden .  Die 
Art des  E rfo rschens  der  Bedürfnisse  und  E igenarten ,  sei 
es einer durch  B eruf ode r  S tand charak te r is ier ten  K äufer­
welt,  sei es eines g eograph isch  oder  politisch a b g e ­
grenz ten  A bsatzgeb ietes ,  w irk t  sich ebenso  vorte i lhaft  bei 
den g e r in g w e r t ig e n  V erbrauchsar t ike ln  wie bei h ö h e r­
w er t ig en  A nsch a ffu n g sg e rä ten  aus,  gleichgült ig  ob diese 
für Industr ie ,  L andw ir tschaf t  oder  sons tigen  G ebrauch  
b es t im m t sind. Es sei dam it keinesw egs in Abrede g e ­
stellt, daß  es nicht auch in Deutschland eine Reihe von 
b eso n d e rs  auf die A u sfu h r e ingestell ten Fabrikan ten  gibt,  
die sich  d ie se  E rfahrungen  g esam m elt  haben und  ihre 
N u tza n w en d u n g  daraus ziehen, a b e r  ihrer  sind zu w e n ig ,  
und  of t  läß t  sich  die A npassu n g  ihrer  E rzeugnisse  an 
j e , ,  fremden M arkt ers t  auf Vorbilder des ausländischen 
W ettbew erbs zurückführen.

Äußere Aufmachung
Betrachtet  man auf  überseeischen M essen  und  A us­

ste llungen deutsche  Erzeugnisse  *), so fällt auf, daß  ihre 
äußere  A ufm achung  m eist  von d e r  G eschm acksr ich tung  
des Landes abweicht.  Zum Teil sind auch die Aufschriften 
in ungebräuchlicher  oder  falscher A n w en d u n g  der  L andes­
sp rache  verfaßt,  fe rner  w ird  bei M aß- und  G e w ich ts ­
an g ab en  sowohl in den Katalogen wie auf den U m ­
hüllungen oder  W aren  selbst auf abweichende  M aßsys tem e  
des Absatz landes nicht g e n ü g en d  Rücksicht genom m en,  
ebenso  wie bei P a c k u n g sg rö ß en  und  Packu n g sg ew ich ten  
nicht die G ew ohnhe iten  und W ünsche  der  frem den  Käufer 
beachtet  werden. Wie ge r inge  B edeu tung  diesen T atsachen  
zugem essen  wird, g eh t  daraus hervor,  daß selbst  so hoch­
w ert ige  Erzeugnisse  wie K ra f tw agen  und F lu g zeu g e  mit  
In s trum enten  in m etrischer M aße in te i lung  in Länder mit 
angelsächsischem  M aßsys tem  geliefert  wurden .  W er von 
uns möchte  sich wohl in eine A ngebo tsze ichnung  hinein­
denken, die alle A ngaben  in Fuß, Zoll, lbs usw . enthält,  
w enn  wir  g le ichwert ige  G e g en a n g e b o te  mit den uns 
ge läufigen M aßen  vorzuliegen h aben?

Gebrauchs- und Betriebsanweisungen
In das gleiche Kapitel g ehören  auch die G e b rau c h s ­

und Betr iebsanw eisungen ,  die w ed er  in der L andes­
sprache noch in der vom Käufer gew o h n ten  Form  a b g e ­
faß t  geliefert  werden. Es sind dies e lem entare  G ru n d ­
forderungen ,  de ren  E rfüllung w en ig  Schwierigke iten  b e ­
reiten, jedoch viel Nutzen b r ingen  würde.

Die w e i te rgehende  A npassu n g  der  W aren  an die 
E igenarten  und G ew ohnhe iten  de r  in F ra g e  kom m enden  
Käuferschicht ve r lang t  schon e ingehendes  S tudium der 
Verhältnisse  innerhalb des be tre ffenden Absatzgebietes .  
M aß g eb en d  für die A uss ta t tung  der  Erzeugnisse  ist die 
Geschm acksrichtung,  für  die B edienungsm öglichkeit  — 
bei im wesentlichen technischen W aren  — die In tell igenz­
stufe  und, was meistens v e rgessen  wird, der Wille zur 
Bedienung. W ir  Deutsche sind in d ieser Beziehung durch 
die g u te  Schulbildung fast  aller B evölkerungsschichten  und  
die mit  ändern  hochzivilisierten Ländern  auf gleicher Stufe 
stehende  G eschm acksr ich tung  in de r  Beurte i lung  dieser 
U m stände  u n g ü n s t ig  beeinflußt. N ur  so ist es zu ve r­
stehen, daß technische A pparate  geschaffen  w erden ,  die 
in der  breiten  Masse  Absatz finden sollen und mit tech ­
nischen M aßeinheiten ,  Bezeichnungen u. v. a. m ehr  v e r ­
sehen sind (Radioapparate,  Pho toappara te ,  elektrische und 
andre  technische Gebrauchsart ikel),  daß selbst vom d e u t ­
schen Käufer eine besondre  B eschäft igung  mit der  
M aterie  v o rausgese tz t  wird, zu der dieser a llerdings leicht 
zu b ew egen  ist, n iem als  h ingegen  ein Ausländer  w ie  e twa 
ein Austra l ier  oder  Amerikaner.

Hinzu kom m t ferner, daß in Ländern  mit allgemein 
g rö ß e rem  W ohls tand  auch berei ts  Kreise fü r  den  Kauf 
von höherw er t igen  A n scha ffungsgegens tänden  und V er­
brauchsartikeln  in F rage  kommen, die se lbst in unserm  
Lande nicht das n ö t ig e  M aß an Intelligenz zur r ich t igen  
A n w en d u n g  und  Inbe tr iebsetzung  aufbrächten .  So gehen  
dann E rzeugnisse  in die Welt und finden t ro tz  ih rer

A) D aß  d ies auch fü r die  E rzeu g n isse  a n d re r L än d er g ilt, b e d a rf  wohl kaum  
•der E rw ä h n u n g ; es ä n d e rt n a tü rlich  n ich ts an den T a tsach en  se lbst.
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G üte ,  o h n e  preis lich benach te i l ig t  zu sein, n icht den 
gleichen A bsatz  wie die a n d e re r  H erkunf t .

Beispiele
Auf d e r  letz ten  L andw ir tschaf tsschau  in Jo h a n n e sb u rg  

(Südafrika) w a ren  u. a. auch e in ige  K le in m o to rag g re g a te  
m it  G e n e ra to ren  zur  E rz e u g u n g  von  e lektrischem Licht 
auf F a rm e n  u. a. aus versch iedenen  H e rk u n f ts län d e rn  a u s ­
gestell t .  Die  sich in d e r  H e im a t  des bes ten  Rufes e r ­
f reu en d en  deu tschen  Klein- E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  fa n ­
den  nu r  w en ige ,  m eis t  techn isch  in te ress ier te  Betrach ter ,  
denn  sie w a ren  M u s te r  techn ischer  Ausste l lungsstücke.  
Bis in die e n tleg en s ten  E ingew eide  des e infachen, für  
den  Laien ab e r  noch viel zu verw ickelten  M echanism us 
k o n n te  m an  sehen.

Die  am erikan ischen  P o w e rs ta t io n s  d a g e g e n  w aren  
g anz  und  g a r  in leuch tend  bem al tes  Blech gekleidet ,  aus 
dem  n u r  ein o d e r  zwei b lanke  H a n d räd e r ,  der  A n laß ­
riem en  u n d  ein Z iffe rb la t t  m it  fe ttem  ro ten  Strich h e r ­
v o r t ra ten ,  so  d aß  diese  M aschine,  de r  m an  die E infach­
he it  d e r  B ed ien u n g  schon von  w eitem  ansah ,  von K auf­
lus t igen  d a u e rn d  u m la g e r t  w ar .  D aß  aus  de r  G e b ra u c h s ­
a n w e is u n g  h e rv o rg in g ,  d aß  auch  diese  M asch ine  d e r ­
se lben  W a r tu n g  b ed u r f te  wie  die deu tsche ,  k o n n te  die 
e infachen B urenfarm er  n icht beeinflussen. Sie, die ein 
Besitz tum in dem  a u sg e d eh n ten  Südafrika  von  oft  m eh r  als 
tau sen d  H e k ta r  h aben  und  d ah er  g a n z  andere  technische 
H ilfsm ittel  b e n ö t ig e n  als u n se re  Kleinbauern , w a ren  a n ­
g es ich ts  dieses b u n t fa rb ig en  A ppa ra te s  bald  davon  ü b e r ­
zeugt ,  d aß  ihn auch die F a rm ers f ra u  ohne  Schw ier igke it  b e ­
b ed ienen  könnte .

Schließlich e n ts p ra n g  diese  am erikan ische  A u ss ta t tu n g  
doch  d e r  g le ichen  Idee, nach  d e r  schon lange  die lan d ­
w ir tschaf t l ichen  M asch inen  fa rb ig  g es t r ichen  in den  H andel  
g e b ra c h t  w e rd en .  Blicken w ir  auch mal auf  die E n t ­
w ick lu n g  des  K r a f t w a g e n s  zurück. W as h a t  denn  
dazu  ge fü h rt ,  den  M o to r  u n te r  eine B lechhaube zu se tzen ?  
G e w iß  n ich t  allein d e r  Schutz  g e g e n  ä u ß e re  Einflüsse, 
denn  die M o to r rä d e r  bew eisen ,  daß  es w e n ig e r  voll­
s tä n d ig e  E in k ap se lu n g  auch  tu t.  Schri t t  fü r  Schritt  ha t  
m an  dem  K ra f tw ag e n  den  C h a rak te r  de r  M asch ine  g e ­
n o m m e n  u n d  ihm d a m it  e ine  im m er  g rö ß e re  Z ah l  von 
V e rb rau c h e rn  z ugeführ t .  W er  woll te  w ohl e iner D am e 
die B ed ie n u n g  des  a lten  G e tr ieb eh eb e ls  m it  Sperrk l inke  
zum uten ,  w o  dasse lbe  auch  m it  e inem zierlichen K uge l­
knopf  — auch  eine am erikan ische  Sch ö p fu n g  — ohne  
K ra f tau fw an d  erre ich t  w e rd en  kann.

A b e r  n icht  in allen L än d e rn  sind  d e ra r t ig  verein fach te  
E in r ich tu n g en  e rw ünsch t .  D e r  C hinese  w ird  l ieber ein 
F a h rz e u g  e rw erb en ,  das m it  allen m ög lichen  Spielereien 
a u s g e rü s te t  ist, als eins, da s  d u rch  seine  E infachheit  ge rade  
den  A m erik an er  o d e r  E n g lä n d e r  reiz t.  M an  kann  einem 
E n g lä n d e r  be isp ie lsweise  d en  schöns ten  Se i tenw inke r  an 
se inem  W a g e n  k osten los  an b r in g en ,  er  w ird  sich se iner  
niemals bedienen.

E n  an d e re s  typ isches  Beispiel am erikan ischer  V e r ­
fah ren  zu r  V e rb re i t e ru n g  d e r  A b sa tz g ru n d la g en  b ie te t  die 
E n tw ick lu n g  de r  p h o t o g r a p h i s c h e n  A p p a r a t e .  
Es w ird  w oh l  kaum  e inen A u s län d e r  geben ,  d e r  a n  dem  
H o c h s ta n d  d e r  d eu tschen  K a m era -In d u s t r ie  zweifelt ,  und  
e r  w ird  sich sicherlich in den  m eis ten  Fällen  fü r  ein 
d eu tsch es  E rzeugn is  en tsche iden ,  w e n n  er  e rn s th a f t  p h o to ­
g ra p h ie ren  will. Die g r o ß e  Schar d e r  aus länd ischen  Käufer  
a b e r  will sich n u r  E r in n e ru n g sb i ld ch en  (snapsho ts )  schaffen, 
im G e g e n s a tz  zum D eu tschen .  Eine kom pliz ierte  S ta t iv ­

kamera,  B elichtungstabelle  und  p h o to g rap h isc h es  H a n d ­
b uch  ist die se lbs tvers tänd liche  A u s rü s tu n g  jedes d e u t ­
schen L ie b h ab e rp h o to g rap h e n .  U n d  auf  d iese  h a t te  sich 
die deu tsche  K am era -Industr ie  eingestel l t ,  bis sie vom 
A us lan d sm ark t  d u rch  die e infache Rollf i lm kam era  v e r ­
d rä n g t  w urde ,  die o hne  w issenschaftl iche  B eze ichnungen  
(wie Focus)  die E ins te l lung  auf  W it t e r u n g  u n d  A u fn a h m e ­
objek t  g e s ta t t e te  und  s ta t t  s c h w ie r ig e r  E n t f e rn u n g se in ­
te i lungen  S t ichw orte  anbrach te ,  die jede  Ü b e r leg u n g  e r ­
spar ten .  D e r  E r fo lg  d iese r  M e th o d e  w a r  so  d u rc h ­
schlagend,  daß  die d eu tschen  K am era fab r iken  d iesem  Bei­
spiel fo lgen  m u ß ten  (Abb. 1).

A ber  im m er  ha tte  noch de r  P h o to a p p a ra t  in se iner  
schw arzen  A u fm a ch u n g  ein zu sachliches G e p rä g e ,  k o n n te  
so  n icht A l lgem eingu t  w ie  e tw a  eine T a s c h e n u h r  w erden .  
Auch d iesen  N im b u s  nahm  ihm d e r  A m e r ik a n e r ;  e r  kleidete  
die Kam era ,  de ren  B ed ien u n g  schließlich so  e infach w ie  
die e ines Sp rech ap p a ra tes  g e w o rd e n  ist , in leu ch ten d e  
a n sp rechende  F a rb e n  u n d  e ro b e r te  nun  m it  e inem  Schlage  
den  g ro ß e n  Kreis d e r  weiblichen Käufer.

N och  viel andere  G e b ra u c h sg e g e n s tä n d e  b e f inden  sich 
u n te r  am erikan ischem  Einfluß in g le icher  En tw ick lung .  
M an denke  nu r  an die alte  schw erfäl l ige  Büro-  S c h r e i b ­
m a s c h i n e  u n d  die h eu tig e  gefäl l ige ,  f a rb ig  lackierte  
Reise-Schre ibm aschine ,  die in da s  Z im m e r  e ine r  D am e  
ebenso  h in e in p a ß t  wie  in den  A rb e i ts rau m  e ines W is se n ­
schaftlers .  Auch beim R a d i o a p p a r a t  s t r e b t  de r  
A m erikaner  dem  o h n e  w e i te re  E in s te l lu n g  g e b r a u c h s ­
fe r t ig en  G e rä t  zu u n d  g e w in n t  sich d ad u rch  d en  M ark t ,  
w ä h ren d  d e r  deu tsche  Käufer  noch auf  lange  Z e i t  h inaus  
das G e rä t  b ev o rzu g e n  w ird ,  d a s  ihm B e tä t ig u n g  für  se inen 
u n leu g b a ren  Spiel- u n d  B aste l tr ieb  g ibt.

M an  w e n d e  n ich t  ein, d a ß  d e r  A m erik an er  s ta rk  
g e n u g  ist, u m  G eschm ack  u n d  K äufe rw u n sch ,  so  w ie  er 
es b rauch t ,  zu beeinflussen . Se lbs t  d e r  s ta rk e  F o r d  
m u ß te  schließlich den  M iß e r fo lg  se ines dem  d eu tschen  
G eschm acke  n ich t  en tsp rec h en d e n  W a g e n s  e insehen  und  
h ier  e tw as  dem  d eu tsch en  K äufer  Z u sa g e n d e s  g e so n d e r t  
schaffen.

W ir  können  un s  n icht  die  E r fa h ru n g e n  A m erik as  o d e r  
des im W elthande l  e rp ro b te n  E n g län d ers ,  d ie be ide  noch  
dazu d u rch  vorzüg liche  staat l iche A u s la n d so rg a n isa t io n en  
u n te rs tü tz t  w e rd en ,  von  h eu te  auf m o rg e n  zu e igen  m achen .  
W ir  m ü ssen  uns a b e r  zu de r  Ü b e rze u g u n g  d u rc h r in g e n ,  
daß  das  H a u p tq u a r t ie r  des A u s fu h rh än d le rs  auf  d e n  ü b e r ­
see ischen K am pfp la tz  zu ve r leg en  ist, u n d  d aß  das  A u f ­
z w in g en  von  W aren ,  wie  es f rü h e r  üblich w ar ,  l ä n g s t  
sein E nde  ge fu n d en  hat.  N e b en  die  m e n g e n m ä ß ig e  M a rk t ­
analyse  m u ß  die F o r s c h u n g  nach  zw ec k m äß ig s te r  A r t  u n d  
G e s ta l tu n g  de r  W aren ,  d a s  S tud ium  d e r  K äuferpsyche  auch  
in fe rn e ren  L ändern  t re ten .  [5411

Abb. 1
Nach am erikan ischem  
M uster wurden die E ntfe r­
nungsein te ilungen,d ie gutes 
Schätzungsvermögen voraussetzten, fdurch S tichw orte  fü r die am 

häufigsten vorkommenden Aufnahm efälle  e rsetzt.
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Die deutsche Konjunktur Mitte Januar 1930
So se h r  w ir  logisch  d av o n  ü b e rzeu g t  sind, daß  m an  den 

wirtschaftlichen, po lit ischen  j oder  persönlichen Schicksals­
ablauf nicht willkürlich in e inzelne A bschnit te  zerlegen 
darf, so n d e rn  ihn als pausen lose  Entw ick lung  be trachten  
muß, so  ne igen  w ir  doch einmal zu solchen „einschneiden­
den B e trach tu n g en “ — u n d  de r  Jah resab sch n i t t  verlockt 
reg e lm äß ig  eine g ro ß e  Zahl von  Beurte ilern zu e n t ­
sp rechenden  Ä ußerungen .  Man ha t  dann  of t  das Gefühl, 
als schließe auch im W irtschaf t l ichen  wirklich mit der 
Jahresziffe r  eine b es t im m te  P e r io d e ;  es ist, als t rä te  
man — je nach persön licher  S t im m u n g  — am N eu jah rs ­
m o rg en  in ein erheblich lichteres ode r  wesentlich  düsteres  
Bereich ein.

Natürlich  sind alle solche Schlüsse ir r tümlich: aber 
doch ist es m erk w ü rd ig ,  wie  häu fig  gew isse  M ärk te  
der  W ir tschaf t  tatsächlich  mit dem  Jahresw echsel  ganz 
plötzlich ein andere s  Gesich t  zu zeigen scheinen. A b­
gesehen  vom G eldm ark t ,  de r  ja objektiv  durch die
Ultimo-Be- und  die fo lgende  E n tla s tu n g  ve rän d e r t  wird, 
ist es d iesmal d ie  su g g es t iv  am ehesten  zu beeinflussende 
Börse, die plötzlich lebhafter ,  fester  und w agelus t iger  
wird. Die sa iso n m äß ig e  E n tla s tu n g  g e h t  hier zusamm en 
mit e iner  kon junkture l l  schon seit  etl ichen W ochen  sicht­
baren  B e sse ru n g  des G e ldm ark te s ;  wir  wiesen schon 
se it  zw ei  M o n a ten  auf  die e insetzende  Ä nd e ru n g  hin, die 
im alten J a h r  lediglich dar in  zum Ausdruck kam, daß
— e n tg e g e n  der  Sa iso n n e ig u n g  — der G e ldm ark t  sich 
im N o v e m b er  und  D ezem ber  nicht (oder kaum) ve r­
schärf te .
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Abb. 1. Deutsches Harvardbarom eter 1926 bis 1930 
A =  A ktienindex (1926 Frankf. Zeitung, ab 1927 Berl. Tagebl.)

W =  Großhandels-W arenindex (neuer Index des S ta tis t. Reichsamts) 
G =  M ittle re  B erline r Bankgeldsätze (berechnet nach Angaben des 

B erline r Tagebla tts)
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Abb. 2. Geldmarkt und 
K ursniveau  in der ersten 
J a n u a r w o c h e  1925 bis 
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Abb. 3. Entwicklung der 
fre ien und de rge rege lten  
Preise 1926/30 (I. f. K.)

Die G esam tlage  e r inner t  heu te  s ta rk  an  den  Beginn 
des Jah res  1926 (Abb. 1). Auch damals besse r te  sich die 
vo rher  hoffnungslose  Lage am E ffek tenm ark t  u rp lö tz ­
lich, auch damals sanken Preise  und  Geldsä tze  in gleichem 
R hythmus. U nd doch zeigt der Vergleich der  Abb. 2, 
de r  die Januar-L age  am Geld- und Effek tenm ark t  w ie d e r ­
gibt, wie ve rhältn ism äßig  w iders tands fäh ig  die Börsen 
w äh ren d  der  letzten Niederbrüche  geblieben sind, ve r ­
glichen mit  der  Baisse von 1925: der  G e sam tk u rss tan d  der  
Effekten ist in der Zwischenzeit ,  rein t r en d m äß ig  g e ­
sprochen, höher  gew orden .  N o tier te  doch beispielsweise 
die Schuckertaktie  Ende 1925 e tw a  65 vH ,  die D a rm ­
s täd te r  Bank nicht g anz  pari!

M it  der  D iskon tsenkung  der  Reichsbank von Mitte  
J an u a r  kom m t die e rste  L ö su n g  aus der doppe lten  Krise 
der  inneren W ir tschaf tsno t  und  der W eltknapphe it  an 
flüssigem Geld zum Durchbruch .  Von teilweise polit i­
schen F ak to ren  wird  es ab hängen ,  wie rasch  diese E n t ­
la s tu n g  bei uns F or tsch r i t te  m achen kann. Denn d a rü b e r  
darf  kein Zweifel bes tehen :  das is t  e rs t  der  Beginn des 
L ö su n g sv o rg an g es  und bed eu te t  in keiner W eise  eine 
ba ldige H o ffn u n g  aut B esse rung  der W aren-  und  P r o ­
duktionsm ärk te!  Je tz t  erst  ko m m t die A b s to ß u n g  von  
W aren  um jeden Pre is  zum A usdruck :  der  jähe A bs tu rz  der  
freien Preise  in ihrem G eg en sa tz  zu den künstlich g e ­
haltenen, „gereg e l ten “ Pre isen  läßt das e rkennen (Abb. 3). 
Noch sind wir  hier w eit  davon entfe rn t,  auf B esse rung  
rechnen zu können.

Selbst in der  E rze u g u n g  der  Schwerindustr ie  ist  die 
N e ig u n g  zu w e ite rem  R ück g an g  unverkennbar .  Die 
K ohlen fö rde rung  n im m t hier eine Sonders te llung  ein; 
an d ern o r ts  herrschen U m sa tz rü ck g än g e  und  E inschrän­
kungen  vor (Abb. 4). Verschärft  gilt  das für  die w e i te r ­
verarbe itenden  und Fer t ig industr ien .  M etallindustr ie ,  
Textil- ,  Leder- und  Bauindustr ie  liegen u n g ü n s t ig .  Der  
Stand der  Arbeits los igkeit  e rhöht  sich, u nd  das in einem

Abb. 4. Die Erzeugung von Grundrohstoffen 
1926 bis 1929 (arbeitstäglich)
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Abb. 5. Konkurse und Geschäftsaufsichten (ab 
1.10. 1927 Vergleichsverfahren) 1926 bis 1929. A b ­

solute und sa isonbericht ig te  Ziffern
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Abb. 6. Betrag der a rbe its täg lichen  W echse lp ro tes te  
1927 bis 1929, Monatsdurchschnitte

b e so n d e rs  milden W inter.  Die Kred its icherhe it  bleibt von 
den W irk u n g e n  d ieser  je tz t  schon seit  M o n a ten  anh a l ten ­
den  Lage n ich t  u n be rührt .  Die K onkurse  s te igen  zw ar 
n u r  l an g sam ;  die g e w al t ig e  Welle von  Konkursfäl len  um 
die Ja h re s w e n d e  1925/26 w a r  wohl eine e inm alige  Reini­
g u n g  von den  zahllosen In f la t io n sg rü n d u n g en ,  die noch 
mit M ü h e  ü b e r  die S tab il is ie rung  h in w e g g ek o m m en  w aren ,  
ab e r  im e rs ten  S turm  e iner Baisse auf  G oldbasis  Schiff­
b ruch  erle iden m u ß te n  (Abb. 5). W ei t  schärfe r  ist  der 
A n s tieg  der  zu P ro te s t  g e g a n g e n e n  W echse lsum m en.  Sie 
h ab en  sich seit Beginn 1927 fa s t  v e rd re i fach t  (Abb. 6);

Auslandskunde

Technisch  - wir tschaft l iche  A us landsführer .  I.: B r a ­
silien. H rsg .  im A u f t räg e  des Vereines deu tsche r  In g e ­
n ieu re  von  Dr.-Ing . G. Sinner. Berlin 1929, V D I-V erlag
G . m . b . H . ;  292 S. m. 34 Abb. Pre is  11,50 RM l ).

D e r  v o r l iegende  A us landsführe r  übe r  Brasilien e r ­
schein t  als  e rs te r  e iner Reihe von R e isehandbüchern ,  die 
im A u f t räg e  des  V. d. 1. über  die w ich tig s ten  Ü berseeländer  
h e ra u sg e g e b e n  w e rd en  sollen.  Sie un tersche iden  sich von 
den  üblichen R e iseführe rn  — deren  es für  Übersee nur  
se h r  w e n ig e  g ib t  —  dadurch ,  d aß  sie n icht n u r  die für  
den  T o u r is te n  n ö t igen  D a ten  br ingen ,  sondern  auch dem  
T echn ike r  die w ich tig s ten  K enntn isse  über  die technische 
E n tw ick lu n g  und  die ihr  z u g ru n d e  l iegende  g eo g rap h isch e  
und  w ir tschaf t l iche  S t ruk tu r  der  be tre f fenden  L änder  v e r ­
mit teln .  M it  de r  H e r a u s g a b e  d ieses F ü h re rs  ü b e r  B ra ­
sil ien h ab en  sich d e r  V erfasse r  und  der  V. d. I. ein g ro ß e s  
V erd ien s t  e rw o rb en ,  da  es ein zu sam m enfassendes ,  h a n d ­
liches Reisebuch  für d ieses  L and  in deu tsche r  Sprache 
ü b e rh au p t  noch n icht  gibt.

D er  re ichhalt ige  Stoff w ird  in zehn Kapite ln b e ­
handelt ,  de ren  e rs tes  eine kurze  g e o g rap h isc h e  Einlei­
t u n g  in die Landes- und  V olkskunde  g ib t.  Mit Recht 
we is t  de r  V erfasse r  da rau f  hin, daß  Brasilien in S ü d ­
am erika  eine g anz  e ig en ar t ig e  S te llung  e innimmt, die 
nicht nu r  auf d e r  Sprache, so n d e rn  auch auf  an d eren  U r ­
sachen  be ruh t .  N eb en  den  vom  V erfasse r  e rw äh n ten  
hä t te  auch noch die Sklaverei g e n a n n t  w e rd en  können ,  
die, im span ischen  A m erika  fast  un b ek an n t ,  in Brasilien 
e rs t  in den 80 er Ja h ren  des v o r igen  Ja h rh u n d e r t s  au f­
g e h o b en  w u rd e  und  einen t ie fg eh en d en ,  o f t  unheilvollen 
Einfluß  auf die sozialen V erhältn isse  u n d  auf  das F a ­
m ilienleben a u sg e ü b t  hat.  Bei B esp rech u n g  des Klimas 
h ä t t e  eine K arte  über  R e g en m en g e n  und  R e g en v e r te i lu n g  
einen leichteren  Überblick über  d iese  ve rw ickelten  V e r ­
hä ltn isse  g e b en  können.

F ü r  den  Reisenden  k o m m t hauptsäch lich  das  zweite  
Kapite l in Betracht,  das eine w eit  ins einzelne g eh en d e

*) Im  V D I-V erlag  sind  inzw ischen  auch  noch tec h n isch -w irtsch a ftlich e  
A u s la n d sfü h re r  fü r  In d ien  und  Ja p an  e rsch ien en , die d em n äch s t an  d ie se r  S telle 
g e w ü rd ig t  w e rd e n  so llen . D ie S ch rif tle itu n g .

Abb. 7. Lohnindex für ge le rn te  und ungelernte  
A rb e i te r  und Lebenshaltungskosten 1924 bis 1929

anscheinend  g e ra ten  in dem  augenblicklichen Krisental 
de r  K on junk tu r  der  Zahl  nach w en iger ,  ab e r  da für  s te ts  
g rö ß e re  U n te rn e h m u n g e n  in Schwier igke iten ,  verg lichen  
mit 1926.

U n b e rü h r t  von  allen E inbrüchen ,  w ie  die Kurve  der  
g e reg e lten  Preise,  bleibt noch ein zw eites  Kennzeichen:  
der  Lohn index  de r  A rbeite rschaf t .  Selbst  im letz ten  
Vierte ljahr ha t  er eine g e r in g fü g ig e  B e s se ru n g  d u rc h ­
setzen  können. H a b en  w ir  eine A n g le ich u n g  de r  d e u t ­
schen an die in te rna t iona le  Kaufkraf t  in den  le tz ten  Jah ren  
im m er w ieder  g e fo rd e r t  und  b e g r ü ß t :  diese  A n p a ss u n g  
h a t  sich inzwischen so  w e i t  vollzogen, d aß  auf  d iese  S ta r r ­
he it  des A rbeitspreises  m it  So rge  zu blicken ist (Abb. 7).

Brasch. [553]

B eschre ibung  d e r  B u n d ess taa ten  u n d  ih rer  S täd te  e n th ä l t ;  
sie sind nach den vier g ro ß e n  w ir tschaf t l ichen  G ru p p e n  
g e o rd n e t :  Am azonien ,  N ord o s tb ra s i l ien ,  M it te lbras il ien ,
Südbrasil ien.  In diesem Teile  f inde t  m an  n eben  den  w ic h ­
t igs ten  s ta tis t ischen  D a ten  die A n g ab en  über  G e o g rap h ie  
und  Geschichte  der  einzelnen Länder ,  P läne  de r  H a u p t ­
städte ,  fü r  Rio de  Ja n e iro  u n d  S a o  P au lo  eine L iste  de r  
H au p tse h en sw ü rd ig k e i te n ,  de r  S tra ß en b a h n en ,  K ra f tw ag e n  
und  ih rer  Tarife.  F ü r  die w ich tig s ten  E isenbahnlin ien  
w e rd en  F ah rp re ise  u n d  — w a s  seh r  zu b e g r ü ß e n  is t  — 
auch fü r  kleine S täd te  H o te ls  a n g eg e b en ,  so daß  der  
Reisende sich in jed e r  B eziehung  g u t  o r ien t ie ren  kann.

Die beiden fo lgenden  Kapitel,  das d r i t te  und  vier te ,  b e ­
handeln  G esch ich te  u n d  V e r fa s su n g  des G esam tre ich es ,  
sow ie  das V erk eh rsw esen  mit se inen ve rsch ied en en  Z w e i ­
gen, Schiffahrt ,  E isenbahnen ,  L uftve rkehr ,  S t ra ß e n b a u  und  
P os tw esen .  An diese  v ier  landeskundl ichen  Kapite l  schließt 
sich die Sch i lde rung  d e r  w irtschaf t l ichen  V erhä l tn is se  an, 
die mit der  L an d w ir t sch af t  b e g in n t ;  sie g ib t  im 5. Kapitel 
eine Übersicht über  die B o d e n n u tz u n g  u n d  die dabei  v e r ­
w e n d e ten  M aschinen ,  über die fü r  Brasilien so  w ich tige  
Holz- und Kaffee-W irtschaf t ,  übe r  Baumw olle ,  Z ucke rroh r ,  
T abak ,  Kakao, Kautschuk ,  M a^e -T eepf lanzungen  u. a. m.

Im 6. Kapitel  w e rd en  die fü r  den  T ech n ik e r  w ic h t ig ­
sten  G e g e n s tä n d e  b eh an d e l t :  E n erg iew ir t sc h a f t ,  B ergbau  
und  Industr ie .  Als E nerg ieque l len  s teh en  W asse rk rä f te ,  
Holz, Kohle und  in g e r in g e n  M e n g e n  Erdöl  zur V e r fü g u n g ,  
de ren  V e rb re i tu n g  in e iner Karte  d a rg es te l l t  w ird .

Die E rzv o rk o m m en  w e rd en  e in g eh en d  b ehande lt .  An 
den B ergbau  schließt  sich eine Übersicht  an übe r  den  U m ­
fa n g  und  die L e is tung  de r  Industr ie  in Brasilien, die h ier  
s t ä rk e re  F o r tsc h r i t te  als in i rg en d e in em  ä n d e rn  sü d a m e r i ­
kanischen Lande  g e m a ch t  h a t ;  eine Karte  ze ig t  die V e r ­
te i lu n g  der  einzelnen In d u s t r iezw e ig e  auf  die L ä n d e r ­
g ru p p e n ,  ihre P ro d u k t io n sw e r te ,  die A rbe ite rzah l  und  die 
M o to ren le is tu n g en .  Das 6. Kapite l schließt  mit e iner Schil­
d e r u n g  der  Sozial- und  de r  P a ten t -G e se tz g e b u n g .

D as  7. Kapite l  b r in g t  M i t te i lungen  über  H an d e l  und  
G e ld w esen ,  W ä h r u n g  und  F inanzen  und  teil t  die w ic h ­
t ig s ten  D a ten  über  Zölle u nd  V erzo l lungsvorsch r i f ten  m it ;  
bei der  in fo r tw ä h re n d e r  V e rä n d e ru n g  b e g r if fen en  Z o ll ­
g e se tz g e b u n g  kann es sich na tür l ich  n u r  um g an z  all­
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g em eine  A n g ab en  handeln.  — Die drei letzten Kapitel sind 
den  geschichtlichen und  kulturellen Beziehungen zwischen 
D eutsch land  und  Brasilien, praktischen W inken für Einreise 
und  A ufen tha l t  gew id m e t  und geben zum Schlüsse einige 
nützliche U m rech n u n g s ta fe ln ,  ein Vokabularium  der  w ich ­
t igs ten  A usdrücke  und  L ite ra tu rangaben .

Die zahlreichen sta tis t ischen Angaben  sind den besten  
Quellen e n tn o m m en ;  daß  auch diese nicht imm er zu ­
verläss ig  sind, w ird  vom V erfasser  se lbst  he rvorgehoben .  
W idersprüche  sind da rum  nicht zu ve rm eiden ;  so  stehen 
der vom V erfasse r  auf  60 000 km geschätz ten  L änge  der 
Binnenschiffahrtslinien nach anderen  Angaben  wesentlich  
g e r inge re  Zahlen  g eg en ü b e r ,  die Anbaufläche für B aum ­
wolle w iederum  wird  von anderen  Quellen höher  b e ­
ziffert als vom V erfasser  usw . D e ra r t ig e  unvermeidliche 
U ns tim m igkeiten  können  den  W e r t  des Buches natürlich 
nicht m indern .  Es h a t  die ihm geste l l te  A ufgabe  voll­
kom men gelöst.  M um m e. [551]

Werkstoffragen

Das Holz. Gem einfaß liche  D ars te l lung  seiner E r ­
zeugung ,  G e w in n u n g  und V erw en d u n g .  Von D r. J . A. 
v. Monroy. H e ra u s g e g e b e n  im A uf träge  des Vereines 
deutscher Ingen ieu re  in G em einschaf t  mit dem Deutschen 
Forstverein.  Berlin 1929, VDI-Verlag . 318 S., 288 Abb. 
Preis geb. 19,50 RM (für VDI-Mitgl.  17,50 RM).

Dieses B uchwerk ist bes tens  g e lu n g en ;  es verd ien t  das 
höchste Lob, das e iner l iterarischen Arbeit  au t  technisch­
wissenschaftl ichem G eb ie t  zugesp rochen  w erden  kann. 
Hinzu gesellt  sich de r  D ank  an den H erau sg eb e r ,  an 
den Verein deu tsche r  Ingen ieure  und  an den Deutschen 
Fors tvere in  für diese in G em einschaf tsa rbe i t  z u s tan d eg e ­
brachte e rs tk lass ige  L eis tung  t e c h n o l o g i s c h e r  D a r ­
stellung.

Wie of t  w u rd e  in den letzten Jah ren  da rau t  h in ­
gewiesen, daß  die T echno log ie  im überlieferten  Sinne an 
den T echnischen  H ochschulen  und  in der  Fachschrif t­
stellerei in V e rg es se n h e i t  ge ra ten ,  und d aß  es an der Zeit 
sei, d iese  W issenschaf t  von neuem  aufzubauen. Diese 
F o rd e ru n g  w u rd e  n icht nu r  im In teresse  der  Technik, und 
ihres N achw uchses ,  sondern  ebenso  sehr im Hinblick 
aut die B eeinf lussung  der  volkswirtschaftl ichen Ausbildung 
und Denkw eise  e rhoben .  Ist doch die neuzeit liche Volks­
wirtschaft  n ich t  zu t ren n en  von  der  g en au e n  K enntn is  der  
Werkstoffe ,  ih rer  G e w in n u n g ,  F o rm g e b u n g  und  V erw en ­
dung  im H a n d w e rk ,  in de r  Industr ie  und  bei den V erk eh rs ­
ein richtungen, wie bei den G eg en s tän d e n  des täglichen 
Gebrauches.

Das u n te r  de r  H e rau sg eb e rsc h a f t  M onroys en ts tandene  
W erk übe r  das H olz  ha t  m. W. w eder  in der  deutschen 
noch in der  ausländ ischen  Fach li tera tur  einen Vorläufer, 
es g ib t  auch kein dem  Inhalt  und der  Zie lse tzung nach 
g le ichw ert iges  W erk .  D as H o lz  ist bis jetz t  literarisch zu 
w enig  g e w ü rd ig t  w orden .  Die v o rhandenen  Bücher b ringen 
zwar ge legen tl ich  s ta tist ische,  m eist  aber rech t  planlos 
und unübersichtl ich  a n g eo rd n e te  Z usam m ens te l lungen ;  sie 
streifen h ie r  u n d  da technolog ische  F ragen ,  jedoch ohne 
sys tem atisch  auf die Z u sa m m e n h än g e  e inzugehen oder  sie 
wissenschaftl ich zu vertiefen.  M onroy  und  seinen au to r i ­
tativen M ita rb e i te rn  g e b ü h r t  das Verdienst ,  eine auf w issen ­
schaftlichen Erkenn tn issen  au fgebau te ,  durch  praktische 
E rfahrungen  u n te rs tü tz te  technolog ische  und  w ir tschaf t ­
liche D ars te l lung  in gem einfaß l iche r  A u sd eu tu n g  g egeben  
zu haben. U nd  w as  beso n d e rs  he rvorzuheben  und zu 
rühm en ist, das  ist der  g länzende, in Fachw erken  nicht 
immer anzu treffende  Stil, de r  die D ars te l lung  fesselnd 
macht und  den S toft  belebt.  W ir  haben  es mit einem W erk 
zu tun ,  das n ich t  n u r  mit dem  Verstand ,  sondern  auch 
mit dem  Herzen  gesch rieben  ist, und das die Liebe und  
Z u n e ig u n g  zum W erksto ff  „ H o lz“ von neuem  anzufachen 
in d e r  L age  ist.

Holz  ist ein o rgan ische r  W erkstoff ,  auf dessen  W erden  
die N a tu r  den g ew al t ig s ten ,  der  Mensch den ge r in g s ten  
Einfluß hat.  Dieses w esensw ich tige  Merkmal un terscheide t  
das H o l7 von den anorgan ischen  W erkstoffen ,  z. B. von 
Eisen und Metall. U nd hierin l iegt n icht nu r  de r  Anreiz, 
im m er g rö ß e re n  Einfluß auf die natürliche E rze u g u n g  des 
Holzes zu g ew innen  und  der N a tu r  ihre Erzeugnisse  in Be­
f r ied ig u n g  ganz  bes t im m ter  an den W erkstoff  zu s tellender 
A nfo rde rungen  abzutro tzen ,  sondern  auch die F o rm g e b u n g

des W erkstoffes  und  seine W eite rve ra rbe i tung  nach den 
G ese tzen  der  W irtschaftl ichkeit  un ter  N u tz an w e n d u n g  der  
wissenschaftl ichen Erkenntn isse  einzurichten. H ierzu  b e ­
darf  es des forstwissenschaftl ichen wie  des ingeniösen 
Verfahrens.  N ur  die G em einschaftsa rbe i t  des F ö rs te rs  und 
des  Technikers  wird den von der  Neuzeit  gestel l ten  A n­
f o rd e ru n g en  ge rech t  w erden  und das noch nicht nahe Ziel 
erre ichen lassen.

E rzeugung ,  G ew innung ,  Veredelung und V erw endung  
des Holzes sind die g ro ß en  H aup tabschn i t te  des mit reichen 
volks- und  weltw irtschaftl ichen Daten  durchsetz ten  W erkes.  
Im Rahmen dieser H aup tabschn i t te  ist in f lüssiger Weise 
alles W esensw ich tige  über E rfo rschung  des Holzes, die 
P rü fu n g  seiner Eigenschaften,  über  seinen Schutz, übe r  
Däm pfen, Trocknen ,  Biegen, Pressen , F ä rb en  des Holzes, 
über Holz als Baustoff z. B. bei de r  E isenbahn, beim 
Schiffbau, beim Mast- und  G erüstbau ,  ü b e r  die s o  wich tige  
E rzeu g u n g  von Sperrholz, über Holz im F lu g zeu g b au  usw. 
gesag t .  Nichts ist zu e rörte rn  vergessen ,  was über das 
Holz als G runds to ff  d e r  Chemie in das Allgemeinwissen 
überzugehen  hat.

F ü r  wen ist dieses Buch geschrieben  und  b es t im m t?  
Daß es jeder  Fo rs tm an n  und  ein erheblicher Teil der 
Ingenieure  zur E rw ei te ru n g  ihres W issens als tech n o ­
logisches Nachsch lagew erk  von enzyklopädischer B edeu­
tu n g  für ihre Bücherei e rw erben  w erden ,  s teh t  au ß e r  Frage .  
Der  erzieherische W er t  des W erkes  sollte es zum; eisernen 
Bestand der  Bücherei des technischen N achw uchses  auf 
unse rn  Hoch- und Mitte lschulen, nicht m inder  ab er  zum 
wichtigen Lehrbuch für alle S tuden ten  der  Volkswirtschaft  
machen. Es w äre  fe rner berechtig t ,  zu ver langen,  daß 
dieses wichtige  und  für die Allgem einbildung unerläßliche 
W erk  auch E ingang  in die Büchereien aller Arten von 
Lehranstalten,  insbesondere  in die der höheren  und 
mittleren Schulen, in die der W erk- und  H a n d w e rk e r ­
schulen u nd  in die Volksbüchereien fände.

D er  V er lag  sollte es sich a ngelegen  sein lassen, den 
W e g  vor  allen D ingen zu den vielen Sägew erken ,  T isch ­
lereien und  sonstigen  H o lzb ea rb e i tu n g sw erk s tä t ten  zu 
f inden; d o r t  kann dieses W erk  neue  F reude  am Beruf und  
B egeis te rung  beim handwerklichen N achw uchs  wachrufen .

Alles in allem, ein vortreffl iches W erk  von übe r­
ragendem  W ert.  Schlomann. [537]

Das künstliche Holztrocknen. Von P .  W arlim ont.
Deutsche B earbe itung  des W erkes  „ T h e  Kiln D ry in g  of 
Lum ber“ von A. Koehler und  R. Thelen. Berlin 1929, 
VDI-Verlag. 142 S., 60 Abb. Preis geb. 12 RM  (für 
VDI-Mitgl.  10,80 RM).

G ro ß e  Kapitalien sind in de r  Holz indus tr ie  w en iger  
durch  den M aschinenpark  und  die F ö rde ran lagen ,  als in 
der  H aup tsache  durch den W erkstoff  angeleg t .  Ein 
schneller oder  ga r  m ehrfacher  jährlicher U m sa tz  des R u n d ­
holzes bis zum Fer t ige rzeugn is  sche itert  an der  für  e r ­
forderlich gehaltenen natürlichen T ro ck n u n g  des Schnitt ­
holzes auf dem Stapelplatz,  ln Zeiten  h o h e r  Z inssätze,  
wie z. B. g e g en w ä r t ig  in Deutschland, kann die fä lsch­
lich als bill igstes Verfahren  an g esehene  T ro c k n u n g  durch 
W ind  und  Sonne einem noch so s ta rk  fund ier ten  U n te r ­
nehm en zum wirtschaftlichen V erhängn is  w erden .

Es kann keinem Zweifel un ter l iegen  und  jeder  w i r t ­
schaftlichen Berechnung  und  Kritik s tandhalten ,  daß  die 
künstliche T rocknung ,  sofern  sie m it  Vors icht  und  tec h ­
nischer Sorgfal t  du rchgeführ t  wird, nicht nu r  eine ra t io ­
nelle M aßnahm e in b ezug  auf die G e lde igenw ir tschaf t  
des U n te rnehm ens darstellt,  sondern  auch als eine die 
Z e rs tö ru n g  des Holzes durch  Verpilzung und  W e t te r ­
schäd igung  ausschließende V o rb e u g u n g  zu erach ten  ist. 
Künstl iches T rocknen  b r in g t  in gew issem  Ausm aß den 
Fluß in die Aufarbeitung, A ufbere i tung  und  F e r t ig u n g  des 
Holzes und  bese it ig t  das langfris t ige  Fes t legen  ü b e r ­
g ro ß e r  Geldsummen.

Der Kampf um die technische Frage ,  ob natür l icher  
oder  künstlicher T ro ck n u n g  de r  V o rzu g  zu  g eb en  sei, w ird  
jedoch so lange  w e i te rgehen  und die G em ü te r  erhitzen,  bis 
die T ro cknungs indus tr ie  aufhören  wird, die  von ih r  em p fo h ­
lenen und  e ingerichteten  T rockn u n g sv erfah ren  als eine 
Art G eheim w issenschaft  zu betrachten .  Tatsächlich  sind 
die Drucksachen der  T ro cknungs indus tr ie  außerorden tl ich  
dürft ig ,  ja so  m angelhaft ,  daß aus ihnen z w ar  zu e rsehen 
ist, w as  w äh ren d  des T rocknungsprozesses  an der  A p p a ra ­
tu r  zu geschehen  hat,  aber  nicht,  w a ru m  es zu geschehen
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hat.  M a n  er leb t  im R ingen  u m  die B ek an n tg ab e  der  
V o rg ä n g e  bei den  einzelnen T ro c k n u n g sv e r fa h ren  die 
w e i te s tg eh e n d e  Z u rü ck h a l tu n g  de r  L ieferfirmen.

In A n seh u n g  d ieser  die H o lzw ir tschaf t  n icht sehr 
fö rd ern d en  R ückständ igke iten  ist es w a h rh a f t  zu b e g rü ß en ,  
daß  W arlim ont die ihrem  Inhalte  n ach  seh r  b e ac h te n s ­
w e r te  am erikan ische  Schrift  von  Köhler u n d  Thelen in die 
deu tsche  Sprache  frei und  g u t  ü b e r t ra g en  hat.  Das 
Stud ium  d ieser Schrift schafft  die e rw ü n sch te  A ufk lä rung  
u n d  w irk t  d u rch au s  a n re g e n d  u n d  w e is t  m an ch e  neue 
W eg e .  M an  kann  lernen, daß  es n ich t  so  seh r  auf einzelne 
A p p a ra tu re n  ode r  auf  die B auar ten  der  ve rsch iedenen  
O fen sy s tem e ,  als v ie lm ehr  auf das durch  p rak tische  B eob­
ach tu n g en  heraus  geb ilde te  T r o c k e n v e r f a h r e n  a n ­
kom m t,  d. h. m an  kann letz ten Endes mit jedem  e in ig e r ­
m aß en  de r  T r o c k n u n g  an sich g e rech t  w e rd en d e n  T ro c k e n ­
ofen  g ü n s t ig  a rbei ten ,  w e n n  m an  der  O fe n a r t  a n g ep a ß t  
p rak tisch  r ich t ig  ve rfährt .

W as  die W arlim on tsche  Schrift  fe rn e r  auszeichnet,  
ist  ih r  d u rchaus  w issenschaftl icher  und  techno log ischer  A uf­
bau. Es g ib t  kaum  eine C harak ter is t ik  des  Holzes oder  
eine physikalische E rkenntn is ,  die n icht  als Beleg  für 
da s  G e sa g te  h e ran g e zo g e n  w i rd ;  es fehlt  nichts,  w a s  zur 
A b k ü rz u n g  der  T ro ck en ze i t  o d e r  zur V e red e lu n g  des 
H o lzes  a u t  dem  W e g e  de r  künst l ichen T ro c k n u n g  zu 
s a g e n  w äre .

Es k o m m t nicht  da rau f  an, an einzelnen Stellen 
de r  Schrif t  E in w än d e  zu m achen, w o  sie sich au fd rängen .  
D e r  W e r t  de s  Buches l iegt  in de r  g rundsä tz l ichen ,  u m ­
fa ssenden  u n d  d och  ä u ß e r s t  kn ap p  gehal tenen  A b h an d lu n g  
des g e sa m ten  H o lz t ro ck n u n g sp ro b lem s m it  se inen g e sa m ­
ten  techn ischen  u n d  w ir tschaft l ichen  A usw irkungen .

D a sW e rk  ist  von  g r o ß e r  B ed eu tu n g  für  jeden, der 
m it te lb a r  o d e r  u n m it te lb a r  m it  de r  H o lzw ir tscha f t  beruflich 
ode r  wissenschaftl ich  zu tu n  h a t ;  es kann  d u rchaus  auch 
den  in d e r  H o lz indus tr ie  t ä t ig en  Kaufleuten  u n d  Bankiers 
zu e rns tem  S tud ium  em pfohlen  w erd en .  B esonders  den 
G e ld g eb e rn ,  weil in m ißvers tänd liche r  A u ffa ssu n g  oftmals 
die n icht ganz  unbeträch t l ichen  A n lagekos ten  von  T r o c k e n ­
k am m ern  g e fü rc h te t  w e rd en ,  die ab e r  in g a r  ke inem  V er ­
hä ltn is  zu den g e w a l t ig en  E in sp aru n g e n  an  Z insen  und 
W erk s to f f  stehen,  die sie im G efo lge  haben .

In e r s te r  Linie is t  das  S tud ium  des W arlim ontschen  
B uches den  A u f t räg e  v e rg eb e n d en  B ehörden  zu e m p ­
fehlen, die aus i rg en d w elch e r  Ü berl ie ferung  bei ih ren  A uf­
t r a g e m p fä n g e rn  an na tü r l icher  T ro c k n u n g  u n e n tw e g t  fest- 
halten,  w ä h re n d  sie sich se lbs t  e r freu licherw eise  berei ts  
aus  G rü n d e n  der  G e s u n d u n g  ih rer  e igenen  W ir tschaf t  
d e r  künst l ichen  T r o c k n u n g  z u g ew e n d e t  haben.

Schlomann. [538]

Technik und Werbung
Allgemeine Werbelehre. V on P ro f. D r. R . S e y ffe r l..  

S tu t tg a r t  1929; C. E. Poeschel.  748 S. mit zahlr.  Abb. 
und  Zahlentafeln .  P re is  geb .  42 RM ; in L eder  48 RM.

N ach  den  A n g a b en  d e s  Verfassers  ist  das  vorl iegende  
W erk  als w erbew issenschaft l iche  U n te r su c h u n g  gedacht,  
die die W e r b u n g  vornehm lich  im Sinne  e ine r  Lehre  von 
de r  T ech n ik  d e r  W e r b u n g  behandelt ,  d a n eb e n  ab er  auch 
die  A u fg ab e  eines sys tem at ischen  G ru n d r is s es  d e r  all­
gem e in en  W erb e le h re  erfüllen soll. Die Belange der  
w ir tschaft l ichen  W erb e le h re  s ieht  er  d adurch  mit  g ew ah r t ,  
da ß  d ie  M eh rzah l  d e r  Beispiele d e r  wir tschaf t l ichen  (g e ­
schäftl ichen) W e r b u n g  e n tn o m m en  sind. M an dürf te  h ie r ­
nach  e tw a  eine V e re in ig u n g  von  H a n d -  und  Lehrbuch  e r ­
w ar ten ,  eine Z ie lse tzung ,  d ie  m an d e m  g u t  und  mit  
kennze ichnenden  A b b i ldungen  reich a u sg e s ta t te ten  Buch 
beim  e rs ten  f lüch t igen  D urch seh en  d u rc h au s  zutraut.  
M an w ird  von  v o rn h e re in  h ö ch s ten s  g e w isse  Schw ie r ig ­
keiten  in de r  S to f fb e w ä l t ig u n g  v e rm uten ,  d a  es in sy s te ­
m a t isch er  B eh an d lu n g  sch lech te rd ings  unm öglich  e r ­
schein t ,  v e rsch ied en a r t ig en  A n fo rd e ru n g en  m it  de rse lben  
M e th o d ik  voll g e rec h t  zu w erden .  In jedem  Falle  n im m t 
m an  d a s  Buch m it  g e sp a n n te n  E rw ar tu n g e n "  in d ie  Hand. 
Vielleicht ist  das d e r  G r u n d  dafür,  d a ß  m an  d a r in  m eh r  
ve rm ute t ,  als es bei au fm e rk sa m e m  S tud ium  sow ohl nach 
d e r  Seite  w e rbew issenschaf t l iche r  System atik ,  als auch 
nach d e r  e iner L ehre  von  d e r  W erbe techn ik ,  ta t s ä c h ­
lich gibt.

Den  H a u p t te i l  des  Buches n im m t die T ech n ik  de r  
W e rb u n g ,  u n ter te i l t  in d ie  L ehren  von d e r  W e rb e w irk u n g ,

de r  W erb e tä t ig k e i t  und  vom W erb e e r fo lg  ein, um  den  
sich als E in le i tung  u nd  Schluß d ie  b e in ah e  schon  t r a ­
ditionellen A bschni t te  ü b e r  W esen  und  E n tw ick lung  de r  
W e r b u n g  bzw. ih re r  L ehre  sow ie  ih re  B e d e u tu n g  g r u p ­
pieren. U n te r  dieser,  im ü b r ig en  noch w e i tg e h en d  u n t e r ­
tei l ten  G l ied e ru n g  ist ein aus d e r  L ite ra tu r  im w e s e n t ­
lichen be re i ts  bekann ter ,  w en n  auch d o r t  teilweise  v e r ­
s t re u t  b eh an d e lte r  Stoff, du rch  E rg eb n isse  von  Arbeiten  
aus dem Kölner Sem inar  des V erfasse rs  e rg än z t ,  zu­
sa m m en g efaß t .  Der  W e r t  e iner solchen L ite ra tu rb e a r ­
be itung ,  die ein auf das L ehrhaf te  g e r ich te tes  Buch auch 
für die werb liche  P rax is  b ra u ch b a r  m acht ,  l ieg t  in e iner  
stra ffen  T h e m afü h ru n g .  Der  Versuch, durch  d ie  Anlage  
des W erk e s  g ew isse rm aß e n  dem L ehre r  u n d  Lernenden ,  
durch  die B eigabe  ausführl icheren  T a tsa ch e n s to f fe s  (z .B . 
üb e r  V e rv ie lfä l t igung  und  g raph ische  T ech n ik  usw.)  den  
P rak t ik e r  zu ve rsöhnen ,  ist  dem  zweifellos abträglich .  Er 
be fr ied ig t  n iem and  ganz,  schafft  ab er  fü r  d e n  G eb rau ch  
eine stoffliche U n o rd n u n g ,  d e r  durch  S a c h reg is te r  nicht 
abgeho lfen  w e rd en  kann.

O ffe n b a r  w ird  d e r  ge fü h lsm äß ig e  E indruck  d e r  U n ­
übersichtl ichkeit  durch  die A r t  d e r  G l ied e ru n g  vers tä rk t .  
Der  V erfasse r  un ter te i l t  d ie Lehre  von  d e r  W e rb e w i rk u n g  
in die aus de r  w erbew issenschaft l ichen  S ys tem at ik  ü b e r ­
n om m enen  E in te i lu n g  in W erb ee lem en te ,  - fak toren  und  
-mittel u nd  u n te rsch e id e t  bei den  e rs ten  w ied eru m  s in n ­
liche, form ale  und  inhaltliche E lemente.  H ie rbe i  e rsche in t  
zunächst  die b e so n d e re  U n te rs c h e id u n g  fo rm ale r  E le­
m en te  unklar ,  weil die k ennze ichnenden  W irk u n g s m e rk ­
male de r  h ie ru n te r  an g e fü h r ten  E lem ente  teilweise  mit  
denen der  beiden ä n d ern  E lem en tär ten ,  teilweise  aber  
auch mit denen  von E lem en tg ru p p en ,  d. h. a lso  von  W e r b e ­
fak toren ,  identisch  sind. D adurch  e rg eb e n  sich n o t ­
w en d ig erw e ise  stoffliche Ü berschneidungen .

Eine a n d ere  U n a u sg e g l ic h en h e i t  d e r  S to ffb e h an d lu n g  
b r in g t  das V erfahren ,  be re i ts  bei den  E lem en ten  die T e i l ­
v o rg ä n g e  de r  W e rb e w i rk u n g  darzuste llen .  D as  is t  p ra k ­
tisch nu r  unvollkom m en möglich, weil n icht  jedem  E lem ent 
alle T e i lw irk u n g en  z u g e o rd n e t  sind  u n d  die w a h r n e h m ­
baren  und  n a ch p rü fb a ren  m ehrfach  e rs t  an d e n  W e r b e ­
fak to ren  ode r  g a r  dem  g an zen  W erb e m it te l  d a rs te l lb a r  
sind. In fo lgedessen  ist das  gedanklich  z u sa m m en g e h ö r ig e  
S to ffg u t  in de r  D a rs te l lu n g  s ta rk  v e rs t reu t .  A nde rse i ts  
w ird  d e r  W e r t  e iner In h a ltg l ie d e ru n g  illusorisch, w e n n  z. B. 
die ü b e rau s  w ich tigen  „ inhaltl ichen“ W e rb e e le m e n te  kaum 
1 Seite  Raum b enö tigen ,  w ä h re n d  d ie  (s t r i t t ig en )  „ f o r ­
m alen“ E lem en te  fas t  100 Seiten  in A n sp ru ch  nehmen. 
Aus dem G esich tsw inkel  e iner  „L eh re  d e r  W erb e te c h n ik “ 
h ä t t e  m an  eine B e sc h rän k u n g  d e r  E r ö r te r u n g  bei dem E le­
m en ten  z u g u n s ten  zu sam m en fa ssen d e r  D a rs te l lu n g  d e r  
W erb e -T e i lw irk u n g e n  an  den  Stellen g ew ü n sch t ,  w o  sie 
tatsächlich in E rsc h e in u n g  t re ten  u n d  u n te r  w irk lichkeit­
nahen  V e rsu c h sb e d in g u n g e n  e r fa ß b a r  sind.

ln de r  A usw ahl des Stoffes, so w e i t  er T a tsach en -  
und  Belegm ater ia l  aus de r  W e rb e p rax is  u m faß t ,  m ach t  
sich vor  allem b em erk b ar ,  d a ß  die E rg e b n is s e  d e r  letz ten 
Zeit  u n b e rü ck s ich tig t  geb lieben  sind, w o d u rc h  manchh 
A bschn i t te  be rei ts  je tz t  rech t  ü b e ra rb e i tu n g sb e d ü r f t ig  e r ­
scheinen. W en n  sich auch  d ie  H e r a u s g a b e  n ach  A n g ab e  
des  V erfasse rs  sechs Jah re  h in a u s g e z ö g e r t  hat,  so  m ü ß te  
ein im V o rw o r t  A n fa n g  1929 a b g esch lo ssen e s  W erk  be i­
spie lsweise  ü b e r  deu tsche  E r fa h ru n g e n  m it  W erb ean a ly sen  
e tw as  m eh r  b r in g en  als  den  H in w e is  (S. 441), d a ß  in E r ­
m a n g lu n g  e n tsp rec h en d e r  deutscher.  U n te r la g e n  am e r ik a ­
nische E r fah ru n g e n  von Starch  m i tg e te i l t  w e rd en .  Auch 
in dem  U n te rab sc h n i t t  ü b e r  „ In se ra te “ (S. 387 f.), de r  im 
R ahm en  de r  g e w äh l ten  Sys tem at ik  e inen kurzen  a llge­
meinen Anhalt  ü b e r  ihre  B e d e u tu n g  als geschäft l iche  
W erb e m it te l  g e b en  soll, d ü r f t e  aus  V erö ffen t l ichungen  
de r  n eu eren  Z eit  m e h r  Belegm ater ia l  b e iz u b r in g e n  sein 
als die als  E inze lbe i t räge  z w ar  seh r  in te ressan ten ,  a b e r  die  
F ra g e  keinesfalls  e rsch ö p fen d en  E rg eb n is se  von  zwei 
g rö ß e re n  sem inaris t ischen  Übungen.  D e r  se h r  kurz  a u s ­
gefal lene  A bsa tz  ü b e r  S treup läne  schließlich w e iß  g a r  
kein Beispiel anzuführen ,  wie ü b e rh a u p t  d e r  g a n ze  Abs'atz 
übe r  „D ie  W e r b e k a m p a g n e “ sachlich unzu läng lich  und  die 
G l ied e ru n g :  W erb ep lan ,  W e rb e e ta t ,  S treup läne  g e z w u n g e n  
erscheint.

Alles in allem bedarf  das W erk  e ine r  w esen t l ichen  
E r g ä n z u n g  u n d  Ü be ra rbe i tung ,  w en n  es sich ü b e r  einen 
b e g ren z te n  Schulkreis h inaus  G e l tu n g  versch a ffen  soll.

K u r t  Schulz. [520]
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Eines Jah res  kurze  Spanne  w i ld  nur  in a u ß e r g e w ö h n ­
lichen Zeiten ,  zumal auf dem  s ta rken  B e harrungs tendenzen  
un ter l iegenden  G eb ie te  der W irtschaft ,  E rgebn isse  auf­
weisen, die b e so n d e re r  B e trach tu n g  und  B each tung  w ert  
erscheinen. U n te r  dem  Drucke, den die A u sw irkungen  des 
Krieges über die deu tsche  W ir tsch af t  geb rach t  haben, 
hat das ganze  letzte  Jah rzeh n t  freilich bereits  eine Fülle 
von wirtschaftlichen R egelw id rigke i ten  gezeit ig t ,  die aber 
vielfach durch Z u sam m en w irk en  g ü n s t ig e r  U m stän d e  die 
Erkenntnis der  tatsächlichen Lage verschle ierten.  1929 
hat eine rech t  um fassen d e  K lä rung  gebrach t,  deren  harte  
O ffenbarungen  wohl auch zu m ancher  R ein igung  von 
falschen H o ffn u n g e n  und  Ansichten führen  m üssen. Auch 
auf unserm  en g e re n  B erich tsgeb ie te  ha t  diese  allgemeine 
Entwicklung Reflexe bewirkt,  denen  eine typische Be­
deu tung  nicht abzusprechen  ist, so daß  sie einer kurzen 
Z usam m en fassu n g  w oh l  w e r t  sind.

Will m an — m it  allem n o tw en d ig en  Vorbehalt  — 
ein G esa m te rg eb n is  über  die E n tw ick lung  der  Kartelle 
und T ru s ts  v o rw e g n eh m e n ,  so w äre  auf beiden Gebieten  
eine e rhebliche V e rs tä rk u n g  d ieser pr ivaten  Kräfte  zu 
verzeichnen, denen  offenbar  eine S tagnat ion  in der E n t ­
wicklung der  W ir tschaf t  de r  öffentlichen H and  g e g e n ­
übersteht. Es darf  hierfür  n u r  da ran  erinnert  werden,  
daß das g re ifb a r  nahe  Z ü n d h o l z m o n o p o l  nicht 
verwirklicht w e rd en  konnte ,  vielmehr an dessen  Stelle 
ein Pak t  m it  dem  in te rnationalen  T ru s t  des Kreuger-
Konzerns g e tre te n  ist. Eine gleiche Entw ick lung  wird  
praktisch die Reform  der  T  a b a k b e s t e u e r u n g  n e h ­
men, w o  jedenfalls  auf dem G eb ie te  der Z iga re t te  in 
ähnlicher L ag e ru n g  ein ü b e rra g e n d e r  in ternationaler  T ru s t  
an Stelle des S taa tsm o n o p o ls  die H errschaf t  auf dem
Binnenm ärkte  e rr in g en  dürfte .  F rag los  ha t  das a b g e ­
laufene Jah r  ab er  auch in dem  W etts t re i te  zwischen 
Kartell und  T r u s t  die s tä rkere  L ebenskraf t  des T ru s t  in 
neuem Lichte geze ig t .  M an vergle iche nur  die ziel­
bewußte  na tionale  und  in te rnat ionale  A u sb re i tu n g  der 
kapitalistischen O rg an isa t io n  auf dem G ebiete  der Chemie 
— un ter  F ü h r u n g  de r  i. G .-Farben ,  des Pe tro leum , der 
Fette- und  Ö lverarbe i tungsindustr ie  in dem Z u sa m m e n ­
schluß d e r  M a rg a r in e tru s ts  m it  Lever-Bros. und  der  am eri­
kanischen P ro c to r  & G am ble  Cie. und  noch m anche 
andere  — m it  den Schw ier igke iten  der  W eite r fü h ru n g  
unserer  M ontan -  und  E isenkarte lle  und  der mühseligen 
V er län g e ru n g  der  in te rna t iona len  Eisen- und  Stahlkartel le.

Eisen- und Stahlkartelle
F ra g lo s  ist der  Erfo lg ,  namentlich  auf nationalem 

Gebiete,  in e rs te r  Linie dem s tä rkeren  K onjunkturdrucke  
zuzuschreiben, der  die G efah ren  eines W ettkam pfes  so ­
wohl in Beziehung auf  die Preise  als auch V erschiebungen 
im Absatz  als beso n d e rs  e rns t  erscheinen lassen m ußte .  
Auch h ie r sp ie lte  ab e r  das — vielfach bereits  g a r  n icht 
au szu sch a lten d e  — G egensp ie l  der  In teressen  der  re inen 
zu denen de r  gem isch ten  U n te rn eh m en  der g ro ß en  K on­
zerne  stark hinein. Dabei haben sich diese bem erk en s­

w er te rw e ise  zu erheblichen Konzessionen nochmals b e ­
reitfinden müssen, obwohl es zunächst  geschienen hatte, 
daß  die g roßen  Konzerne diesmal das volle S chw er­
gew ich t  ihrer wirtschaftlichen V orzugste l lung  auszuspielen 
g en e ig t  wären. Ihre Nachgiebigkeit,  die sich in einigen, 
gleich zu besprechenden,  wesentlichen Verzichten auf  die 
weite re  Entw ick lung  des e ignen vertikalen O rg an isa t io n s­
sys tem s ausdrückt ,  e n tsp ran g  zunächst  sicher einem e r ­
heblichen kapitalistischen Ruhebedürfnis ,  um die Erfolge 
der Konzern ie rung  un ter  dem Schutze ges icherte r  Kartell­
preise in w e ite rer  V e rs tä rk u n g  der inneren  Finanzkraf t  
auswirken  zu lassen. Es zeigt aber ge rade  der Verlauf 
der  fast  das ganze verflossene Jah r  du rch g efü h r ten  E r­
n euerungsverhand lungen  einen zweiten sehr bedeu tsam en  
Grund ,  die w e itgehende  in terne V erschw is te rung  der  K on­
zern in teressen  durch  ihre Vielseit igkeit  in den gemischten  
U nte rnehm en,  die mit einer gew issen  Z w angläufigke it  
die B edeu tung  der Kartellierung aus der  Sphäre  der  Einzel­
syndika te  h e rausheb t  und  sie zu dem  Prob lem  der K ar­
te l l ie rung des G esam tbereiches der  in F ra g e  kom m enden  
Produktionsin te ressen  in der  Rohstah lgem einschaft  e rw e i­
te r t  hat.  Die vertikale kapitalistische O rgan isa t ion  ist 
damit zum konstitu tiven E lement der G enera lkar te l l ie rung  
gew orden ,  die ihren Einfluß se lbs tredend  auch in die 
Kohlenorganisa tion  erstreckt.  Das N eue  in dieser E n t ­
w ick lung  zeigt sich vor allem in den  zwei Pfeilern, die 
man ihr zu Stü tzpunkten  geschaffen hat, dem „ G ru p p e n ­
schutz“ und der E rsch w eru n g  der  K ündigungsm öglichkeit .  
Das erste  u n te rsag t  den angesch lossenen  U nte rnehm en,  
neue Produk t ionszw eige  zu ergreifen, es stell t  also eine 
recht bedeu tende  Konzession g e rad e  der  füh renden  K on­
zerne dar. Wie  weit  sie durch  die gleichzeitige vom 
Stahlverein und einigen ändern  m aßgebenden  Konzernen 
in die W ege  geleitete  Bildung besondere r  K onsortien  zum 
Aufkauf von Q u o ten  paralysiert  wird, läß t  sich noch 
nicht schätzen. Offenbar  bedeu te t  sie ab er  bei dem G e ­
wicht der e rw orbenen  Objekte  (Stahlwerk Becker, M a x ­
hütte ,  Bremer H ü t te  usw .)  eine erhebliche w e i te re  K on­
solidierung, aber auch Möglichkeiten der  Rationalis ierung 
durch  weite re  V erd ich tung  der B eschäft igung im W eg e  von 
Stillegungen unvortei lhafter  P roduk t ionss tä t ten .  Die e igen ­
artige  K onstruktion  der K ündigung ,  die nach fünf Jah ren  
e rstmalig  nu r  in der W eise  erfolgen kann, daß  e n tw ed e r  
sechs kleine oder  drei g ro ß e  G ru p p en  mit 1,5 und  3 Mill. t 
R ohstah lbe te i l igung  sie aussprechen  können, also eine 
einzelne Gruppe ,  wie e tw a  der Schienen- oder  der  S tab ­
e isenverband diese Befugnis nicht erhal ten  haben, soll 
offenbar  gleichfalls der F e s t ig u n g  durch  ihre Befre iung 
von e tw aigen  Schwierigkeiten einzelner Syndikate  dienen. 
Wie weit  dieser Schutz g e g en ü b e r  dem zw ingenden  Rechte 
des § 8 der K arte l lvörordnung von B edeu tung  ist, soll 
hier u n e rö r te r t  bleiben; sa tzu n g sm äß ig  erschein t er als 
erhebliche V ers tä rk u n g  des Zusam m enhalts .  Eine weite re  
Konzession von beträchtlicher T rag w e i te  haben  die K on­
zerne, die Verein ig ten  Stahlwerke A. G. an  der  Spitze, 
d urch  eine neue S taffelung des Stimm rechts  z uguns ten  
der  kleinen G ru p p en  e ingeräum t.  Die qualifizierte M in d e r ­
heit  von 25 vH  de r  S timmen m uß jetzt  von w e n ig s ten s  
zwei G ru p p en  erstellt  werden.
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Kohlensyndikat
M an w ird  bei d iesem  g anzen  P ro g ra m m  zweifellos 

auch  seine m ögliche  g ü n s t ig e  R ü ck w irk u n g  auf die gleich­
zeitige  E rn e u e ru n g  de r  in te rna t ionalen  R o h s tah lg em ein ­
schaft  m it  in R e ch n u n g  geste l l t  haben. F ü r  die g ro ß e n
K onzerne  b e d eu te t  die rech tze i tige  E rn e u e ru n g  der  d e u t ­
schen R ohs tah lgem einschaf t  aber  sicherlich auch eine w e r t ­
volle S t ä rk u n g  ih rer  L age  für  die E rn e u e ru n g  des R hei­
n isch-W estfä l ischen  K ohlensyndikats .  Auf diesem  G eb ie te  
h aben  die Ver.  S tah lw erke  durch  A n g l ied e ru n g  de r  E sse ­
ner  S te inkoh lenw erke  A. G. an ihre  G e lsenk irchner  B e rg ­
w erk s  A. G. ihre S y n d ik a tsq u o te  auf 8,6 Mill. t  an  zweite
Stelle, a lso  nu r  noch h in te r  H a rp en  m it  9,1 Mill. t
e m p o rg esch rau b t .  R echne t  m an  diese n eue  G ru p p e  zum 
a lten Besitz  des S tahlvereins ,  so b eh errsch t  er u n m it te l ­
b a r  u n d  m it te lba r  rd .  45 Mill. t, a lso  m eh r  als ein Drit te l  
der  g e sa m ten  V e rk au fsm en g e  des  Syndikats ,  ln  d ieser 
O rg a n isa t io n  s ind  ab er  die Spez ia l in teressen  der  ge m isc h ­
ten  W erk e  w e i t  s tä rk e r  noch  b e rü h r t  als in de r  Eisen- 
u n d  S tah lsyndiz ierung .  H ie r  sind sie durch  das U m la g e ­
sys tem  zur  F in a n z ie ru n g  eines scharfen  E xp o r tk am p fes  
nam entlich  g e g e n  E n g lan d  in einen aku ten  G e g en sa tz  
zu  den  re inen  Z echen  gestell t .  D abei  spielt  das e u r o ­
pä ische  K oh len k o n k u rren zp ro b lem  bekanntl ich  eine noch 
e rn s te re  Rolle als die in te rna t ionale  K ar te l l ie rung  der  
Eisen- und  Stahlindustr ie .  N u r  ein kleiner F o r tsch r i t t  
ist 1929 d adurch  e rre ich t  w o rd en ,  daß  sich das Essener  
Syndika t  m it  H olland  und  Belgien v e rs tän d ig en  konnte.  
D as  P ro b lem  liegt ab e r  nach w ie  vor  bei E ng land  
als  dem ungleich  ü b e r ra g e n d en  M itb ew erb e r .  O h n e  seine 
M i tw i rk u n g  ist  eine in te rna t iona le  K oh len reg e lu n g  für 
E u ro p a  n icht g e g eb e n .  M a n  is t  ab e r  jensei ts  des Kanals 
e rs t  an d en  A ufbau  der  n o tw e n d ig e n  In landkarte l le  h e ra n ­
g e tre ten .  Die L ab o u r re g ie ru n g  sche in t  a l le rd ings  E rns t  
m it  e iner energ ischen  O rg a n isa t io n  m achen  zu wollen. 
Ihre  der  U n te rn eh m er-  u n d  de r  A rb e i te ro rg an isa t io n  im 
N o v e m b er  1929 u n te rb re i te te  D enkschrif t  b ie te t  s ta rke  A n­
k länge  an u n se re  e igne  K oh lenzw angsw ir tschaf t .  Für  
eine zw ischenstaat l iche  V e r s tä n d ig u n g  schein t es aber  
bedenklich,  daß  sie die schon von den b isher igen  O r g a n i ­
sa t ionen  g e ü b te  Subsid ienpoli t ik  für  die Ausfuhr  anschei­
n en d  w e i te r  fü h ren  will. M an  k o m m t m it  e iner solchen 
künst l ichen  F ö r d e r u n g  der  A usfuhr,  soba ld  sie von  m e h ­
re ren  S taa ten  g e g en e in a n d e r  a u s g e ü b t  w ird ,  beg re if l icher­
we ise  n ich t  zu e iner G e su n d u n g ,  denn  die O pfe r ,  die 
h ie rfü r  die In landm ärk te  zu t r a g e n  haben, h eben  sich in 
ih rer  W irk u n g  w e i tg e h en d  g e g en e in a n d e r  auf. A n d e r ­
seits  l iegen  g ra d e  bei der  Kohle die wir tschaf t l ichen  
V erhä l tn isse  so  e igenar t ig ,  daß  eine b ra u ch b a re  o r g a n i ­
sa to r ische  L ö su n g  ver teu fe l t  schw ie rig  e rscheint.  H ie r  
d ü r f te  sie n o tw e n d ig  in de r  Linie eines R ay o n n ie ru n g s-  
ab k o m m e n s  l iegen im Sinne e iner die na tür l ichen  S ta n d ­
or ts-  und  dam it  F rach tverhä l tn is se  s ta rk  in den  V o r d e r ­
g r u n d  s te llenden A ufte ilung  der  re inen E in fuhrm ärk te  wie  
Italien, die Schweiz  usw .

Weltmarkt-Kartellierung
W ie sich — u n te r  a l le rd ings  w esen tlich  g ü n s t ig e re n  

V o ra u sse tzu n g e n  — eine W el tm ark tk a r te l l ie ru n g  zur A b­
w e n d u n g  d ro h e n d e r  K o n k u r re n z ü b e r sp a n n u n g  rech tze i tig  
u n te r  D ach  b r in g en  läßt, d a fü r  ha t  1929 im in te rna t ionalen  
Stickstoffkartel l  ein au sg eze ich n e te s  Beispiel gebrach t.  
D ro h e n d e  Ü berp ro d u k tio n  im künst l ichen Stickstoff v e r ­
s tä rk te  den  D ruck  auf  den  H a u p te rz e u g e r  von  n a tü r ­
lichem E rzeugn is ,  die chilenische Sa lpe te rindus tr ie ,  bis

zu einer schw eren  E r trag sk r ise  1926 u n d  1927. D a  g e lan g  
eine V e rs tän d ig u n g  zwischen dem d eu tschen  S t icks to ff­
synd ika t  m it  de r  Imperial  Chemical Industr ies  Ltd.,  dem 
englischen  C h e m ie tru s t  u n d  den Chilenen, die sich zudem  
mit e iner n am h af ten  P re i s e rm ä ß ig u n g  e in führen  konnte ,  
die auf H u n d e r te  von Millionen E rsp a rn is  für  die L a n d ­
wir tschaf t  der  W elt  e r rech n e t  w o rd e n  ist.

V erg le ich t  man an einem d e ra r t ig e n  Beispiel die 
Lage für die e ndgü lt ige  E rn e u e ru n g  de r  in te rna t iona len  
R ohstah lgem einschaft ,  die vo r läu f ig  n u r  bis zum Ende 
des e rs ten  Q u a r ta ls  dieses Jah re s  als P ro v iso r iu m  m ange ls  
g rundsä tz l icher  V e rs tän d ig u n g sm ö g l ich k e i t  v e r lä n g e r t  w e r ­
den  konnte ,  so ze ig t  sich die Schw äche  in te rna t iona le r  
K arte l l ie rung  im R ahm en des h eu tig en  E n tw ick lu n g ­
s tandes  der  in B e trach t  k o m m en d en  eu ropäischen  In­
dustr ien ,  nämlich der  M ange l  zure ichender  u n te r n e h m u n g s ­
w eise r  K onzentra tion .  Auch 1929 h a t  e rn eu t  an  ve rsch ie ­
denen  Beispielen e rw iesen ,  d aß  zw ar  fü r  g ew isse  M a ss e n ­
erzeugnisse ,  wie Schienen — hier  ist  so g a r  d u rch  W ie d e r ­
be it r i t t  der  A m erikaner  aus de r  E rm a  e rn eu t  die Vor- 
k r ieg s -„ I rm a“ en ts ta n d en  — R öhren  (wo gleichfalls durch  
Z u tr i t t  von E ng land  u nd  den V ere in ig ten  S taaten  im v e r ­
g a n g e n e n  Jah re  ein W eltkartell  geb ilde t  w e rd en  konn te)  
und  w en ig e  andere  P ro d u k te  u m fas se n d ere  in te rna t ionale  
V e r s tän d ig u n g e n  m öglich  w erd en .  F ü r  viele a n d e re  e in ­
sch läg ige  E rzeugn is se  dieses Industr iek re ises  d r o h t  a b e r  
g e rad e  von  dem  s ta rk  v e r t ru s te te n  n o rd am er ik an isch en  
W e t tb ew e rb  empfindliches P re isd u m p in g  — echtes  D u m ­
ping, weil auf hohen  Schutzzöllen und  dam i t  ho h en  In land­
pre isen  b e ru h en d  — das na tür l ich  eine eu ro p ä isch e  K a r ­
te l l ie rung  u n te r  s ta rk en  D ru ck  setzt.  U n te rsch ied e  von 
21 v H  (Autobleche) bis 51 v H  für  S tabe isen  und- g a r  
71 v H  für N ie ten  au s  S.-M.-Stahl sind 1929 a u sg e b o te n  
w o rd en .  Dabei  h ab en  die V ere in ig ten  S taa ten  e rs t  im 
letzten V ierte ljahr mit einem R ücksch lag  ih rer  In lan d ­
ko n junk tu r  zu rechnen  gehab t .

Sch lag lich tar t ig  be leuch te t  d iese  E rsch e in u n g  w ieder  
einmal die für  seh r  viele Industr ien  h e u te  be rei ts  
b ren n en d e  F ra g e  nach den  letz ten  A u sw irk u n g en  der  
industriellen K a p a z i tä t sv e rg rö ß e ru n g  in V e rb in d u n g  mit  
de r  technischen R a tionalis ie rung .  H ie rzu  gese ll t  sich das 
w eite re  P rob lem  — ein spezifisches de r  eu ro p ä isch en  K a r ­
te l l ie rung  — das auch 1929 zu v ielfachen A ngr if fen  auf 
die Kartellpolitik g e fü h r t  hat,  das P ro b lem ,  w ie  w e i t  es 
als rationell  a n e rk a n n t  w e rd en  kann,  daß  die S icherung  
u n d  S te ig e ru n g  der  E r t rä g n is se  d u rch  die Kartelle  fast  
re s t los  zur inneren  K o n so lid ie ru n g  und  F inanz ie rung ,  
s ta t t  zur B elebung  der  M ärk te  v e rm it te ls t  P re i sh e ra b ­
se tzu n g en  v e rw a n d t  w erden .  Leider ist d iese  u n g e m e in  zeit­
g e m ä ß e  F ra g e  in de r  g r o ß e n  D e n k sch r if t  des  Reichs­
ve rbandes  der  D eu tschen  Industr ie  „A u fs t ieg  ode r  N ie d e r ­
g a n g “ n icht e inmal g e s t re i f t  w orden .  D as  „M ag az in  der 
W ir tsch af t“ ha t  (in se inem  H ef t  49) die B e la s tu n g  des 
deu tschen  E isen v e rb rau ch es  u n te r  B e rü ck s ich tig u n g  der 
im A vi-A bkom m en an die V e rb rau ch e rin d u s tr ie  g e w ä h r te n  
A u s fu h rv e rg ü tu n g en  se i t  1925 auf n icht  w e n ig e r  als 
1,5 M rd .  RM  errechnet .

U n d  ähnliche V erhältn isse  h aben  auch a n d e re  K a r ­
telle aufzuw eisen .  So h a t  in de r  Z em en t in d u s t r ie  die P re i s ­
polit ik offensichtlich zu e iner  s t ä rk e ren  K o n so lid ie ru n g  
de r  fü h ren d en  G ro ß u n te rn e h m e n  g an z  w esen t l ich  b e i ­
g e tra g en ,  die 1929 zu einer A n n ä h e ru n g  de r  g r ö ß te n  K o n ­
zerne Schlesische Por t land ,  H e id e lb e rg  u n d  D yckerhoff  
g e fü h r t  hat,  und  die sehr  s ta rk  als ein Vorzeichen b eg in n en -
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L ö su n g  de r  G eb ie tsynd ika te  sicli darstellt.  Hie Über­
legenhei t  der  S tä rks ten  wird  eben zw angläufig  ge rade  
du rch  die Politik de r  Kartelle  in den letzten Jah ren  bis 
zu dem  P u n k te  v o rge tr ieben ,  an dem ihre Kapazitä t  diese 
Fesseln  n o tw e n d ig  sp reng t .  Insoweit sind die Kartelle 
zweife lsfrei  nicht „m it te ls tandserha ltend“ , denn  ge rade  
die m it t le ren  und kleineren U n te rn eh m en  haben  dann  das 
Nachsehen ,  wie  sie sich behaupten  sollen. Gleichwohl 
bleiben die Kartelle  unentbehrlich .  Das E rgebn is  des 
abgelau fenen  J a h re s  zeigt ihre natürl iche Stärke in einer 
sehr erheblichen Z u n ah m e  im Inlande, vor  allem aber  auch 
im europäischen  Auslande. F ö rd e rn d  hat dabei ganz  all­
gemein die schw ie r ige  W ir tschaf ts lage  gew irk t,  die viel­
fach noch durch  die N a ch w irk u n g en  der  polit ischen N e u ­
bildungen und  die d am it  n o tw e n d ig e n  industriellen U m ­
ste llungen v e rs tä rk t  w u rd e  und w e i te r  e rhöht  wird.  
Bleibt die europäische  S c h u t z z o l l p o l i t i k  t ro tz  der 
Genfer  B es t reb u n g en  in dem  b isher igen  F ah rw asse r ,  so e r ­
geben sich die Kartelle  fü r  breite  Industr iekre ise  als die 
natürliche Z w a n g s fo lg e ,  nicht bloß  um den Schutzzoll 
auszunutzen,  so n d e rn  um einen n o tw e n d ig e n  Ausgleich 
für die E in e n g u n g  ihres  Aktionsrad ius  zu schaffen, zu ­
gleich a b e r  auch eine Basis fü r  e tw aige  in te rnationale  
V e rs tänd igungen .

D e m g e g e n ü b e r  ha t  auch 1929 nicht nur  an den schon 
e in g an g s  e rw äh n te n  Beispielen erwiesen, daß  für die 
kapitalist ischen O rg a n isa t io n en  diese E rdenschw ere  einen 
weit  g e r in g e ren  Einfluß besitzt.  Das in te rnat ionale  Kapital 
kennt fü r  seine o rg an isa to r isch en  Ziele w eder  g ebundene  
L andesg renzen  n och  W id e rs tän d e  aus einer geg eb en en  
industr ie llen E n tw ick lung .  Mit e iner Z ielstrebigkeit ,  der
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g e g e n ü b e r  m an  im Zweifel bleibt,  ob  man stä rker  seine 
Rücksichtslosigkeit  oder  die Eleganz der A usführung  be­
s tau n en  soll, se tzt  es sein P rogram m  durch. Und während  
sich die europäischen  Politiker noch imm er um die Liqui­
d ie ru n g  der  Fo lgen  desi W eltkrieges auch 1929 vergeblich 
so rg ten ,  ist über ihre H äup ter  h inw eg  die in ternationale  
K onso lid ierung  der  g roßen  industrie llen Finanzm ächte  ein 
wesentliches Stück weiter  vorw ärts  geschrit ten.  Die 
deutsche  Industr ie  ha t  dabei auch 1929 auf wichtigen 
Gebieten  die F ü h ru n g  behalten,  so in der Konzern ierung  
und V er t ru s tu n g  der chemischen Industrie, der  Linoleum-, 
teilweise auch der Elektrizitäts- und der  Öl-Fetteindustrie . 
Viel w e i te r  reicht freilich ihre Vorm acht  in der  Kartel­
lierung. Daran  hat auch, t rotz  des 1929 weiter for tgesetz ten  
Kampfes der  Industrie  g egen  die K a rte l lve rordnung  dieses 
Schutzgese tz  nichts g eän d e r t  und nichts ändern  wollen. 
Und auch die Reform der  V e rordnung ,  die für  das laufende 
Jah r  e rw ar te t  wird, w ird  sich in der  gleichen Richtung 
bew egen ,  selbst w enn  sie einzelne V erschärfungen  b r in ­
gen  sollte. D enn  wenn  auch das verflossene Jah r  s icher­
lich die Entw icklung internat ionaler  Kartelle nicht de rar t  
gesta l te t  hat,  daß d ie  auch von mir  s te ts  be ton te  Skepsis 
über ihre Erfolgsmöglichkeiten  e rschütter t  w erden  könnte, 
so  ist anderse i ts  ihre  B edeu tung  doch auch nicht gem indert  
worden .  Sie bleibt ein Faktor,  der auch für die einzel­
s taatl iche O rgan isa t ionsaufs ich t  bes t im m te  G renzen  a b ­
steckt  — solange  w enigs tens ,  als keine in ternat ionale  Re­
ge lung  erfo lgen kann. F ü r  sie hat a b e r  jedenfalls,  tro tz  
m ehrfacher  B era tungen  in den zuständ igen  G rem ien  des 
Völkerbundes,  1929 keine Anzeichen g re ifbarer  L ö su n g  g e ­
bracht.  [550]
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Vertrieb-Seminar
Die zweite  G ru p p e  de r  V o r t rag s -  und Ü bungsreihe  

über V e r t r ie b sk o s te n rec h n u n g  w u rd e  am 15. 1. 1930 a b ­
gesch lossen ;  am M ittw och ,  dem 22. 1. 1930 b egannen  
die V o r t räg e  und  Ü bungen  der  d r i t ten  G ru p p e  über 
Ver t r iebso rgan isa t ion ,  fü r  die fo lgendes  P ro g ra m m  fe s t ­
gelegt  ist:

22. 1. 1930 Die Auswahl des Absa tzw eges
29. 1. 1930 Verg le ichende  G eg en ü b e rs te l lu n g  der A b ­

sa tzw ege
5. 2. 1930 Aufbau  der  A u ßenorgan isa t ion

12. 2. 1930 D u rc h fü h ru n g  eines Beispieles
19. 2. 1930 Der W erbep lan
26. 2. 1930 D u rc h fü h ru n g  eines Beispieles

Wanderschau „Der Vertriebsingenieur“
Die W an d e rsc h au  „D er V er t r iebs ingen ieu r“ wird  im 

Rahmen wir tschaf tsw issenschaft l icher  V erans ta l tungen  bei 
fo lgenden K örperschaf ten  vo rg e fü h r t :

Schw eizerische  V erein igung fü r  ra tionelles W irtschaften , 
Zürich , in d e r  Z e it vom  13. bis 20. 3. 30.

Die V ere in ig u n g  veransta lte t  in dieser Zeit  eine be tr iebs­
wirtschaftliche V ortra g sre ih e , m der  V o r t rag e  über R ech­
n u n g sw esen  und  Vertrieb gehalten  werden.

O e s t e r r e i c h i s c h e r  Verein deu tscher In g en ieu re , W ien, 
in d e r  Z e it vom  3. b i s  0. 3. 30.

■ t er Österreichische Verein deu tscher  Ingenieure  ver- 
anstiite t in diesen Tagen eine V ort ragsre ihe  über indu­
striellen Vertrieb.

A rb e itsg em e in sch a ft deu tscher B etriebsingen ieure ,
M ünchen.

Es schweben V erhandlungen ,  die W anderschau  in der 
ers ten  Hälfte  des M ona ts  April zu zeigen.

Aut den V erans ta l tungen  in Zürich, W ien und München 
w erden  durch  die Fach g ru p p e  „V ertr iebs ingen ieu re“ V o r ­
t räg e  über p l a n m ä ß i g e  V e r t r i e b s g e s t a l t u n g  
u n d  R e c h n u n g s w e s e n  i m  V e r t r i e b  gehalten.

Vertriebstechnische Tagung Leipzig
W äh ren d  der  Leipziger Messe, u n d  zw ar  am Sonn­

abend, dem 8. 3. 1930, 10,30 U hr  vorm it tags ,  f indet wie 
im v e rg an g e n en  Jah re  eine vertr iebs technische  T a g u n g  
statt .  O r t :  Leipzig, H aus  de r  E lektro technik  auf dem
G elände  de r  Technischen  Messe,  G ro ß e r  Vortragssaal .  

Fo lg en d e  V o r t räg e  sind vo rgesehen :
1. Die A rbe i tsp lanung  im Vertr ieb  u n te r  Berücksichti­

g u n g  des gew äh l ten  A bsatzweges.
2. Absatzfinanzierung.
3. Ausstel lungen und Messen im Rahmen der V er t r iebs­

planung.

Vorträge über industriellen Vertrieb
1. Der  H a m b u rg e r  Bezirksverein des Vereines d e u t ­

scher Ingenieure  und  die O r tsg ru p p e  der  A rb e i tsg em ein ­
schaft  deu tscher  B etr iebsingenieure  in H a m b u rg  v e ran ­
sta lte ten  am 4. D ezem ber  1929 einen V o r t rag sab en d  über 
industrie llen Vertrieb. Im Anschluß an den V o r t rag  von 
Zivil-Ing. I. A . Bader  (Berlin) über A rbe i tsp lanung  und  
A rbe i tsvo rbere i tung  im Vertr ieb  w urde  in einer Aussprache
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besch lossen ,  alle am  V ert r ieb  in te ress ie r ten  Ingen ieu re  
zu e iner  G ru p p e  zusam m enzusch l ießen ,  in d e r  V e r t r ie b s ­
f rag e n  w e i te r  b ea rb e i te t  w e rd en  sollen.

D er  V ors i tzende  des H a m b u r g e r  Bezirksvereins,  Dipl.- 
Ing. Altschwager, w ie s  d a rau f  hin, daß  d e r  H a m b u rg e r  
Bezirksverein m it  g ro ß e m  In teresse  die A rbe i ten  ve rfo lg t  
habe,  d ie  se i t  d e r  H a u p tv e r sa m m lu n g  des V. d. I. in Essen 
im J a h re  1927 v o n  d e r  F a c h g ru p p e  „V er t r ieb s in g e n ieu re “ 
ge le is te t  w u rd e n .  H e u te  s tü n d en  n o c h  viele Ingen ieu re  
e iner  sys tem at ischen  o d e r  w issenschaftl ichen  B ehand lung  
d e r  V er t r iebs techn ik  ab lehnend  g eg en ü b e r .  D ieser  S ta n d ­
p u n k t  sei ab er  n ich t  r ich t ig ;  dies w e rd e  du rch  das V o r ­
d r in g en  d e r  sys tem at ischen  V erfah ren  zu r  M a r k tu n te r ­
su c h u n g  u n d  durch  d ie  tatsächlich  be re i ts  erzielten E rfolge  
bew iesen .  A us  d iesem  G ru n d e  h ab e  de r  V o rs ta n d  des 
H a m b u r g e r  B ezirksvereins zusam m en  m it  d e r  A D B -O rts-  
g r u p p e  H a m b u r g  es für  n o tw e n d ig  gehal ten ,  diese  F ra g e n  
zu r  D iskuss ion  zu stellen.  D e r  V o rs ta n d  w ü rd e  es b e ­
g rü ß e n ,  w e n n  es ge länge ,  daß  in H a m b u r g  alle am V e r ­
t r ieb  in te ress ie r ten  Ingen ieu re  an  d iesem  A ufbau  mit- 
a rb e i ten  w ü rd e n ,  da  er  g leichzeit ig  g e e ig n e t  w ä re ,  die 
V e r t r ieb s in g en ieu re  zu g e g en se i t ig e m  E rfah ru n g sau s tau sch  
zu sam m enzusch l ießen  u n d  d am it  eine ideelle und  praktische  
F ö r d e r u n g  de r  h ier  ve r fo lg ten  Ziele  zu erre ichen.

2. Im R ahm en  de r  „Technisch-W issenschaft l ichen  V o r ­
t r ä g e “ , die in jedeml W in te r  vom Verein  der  Industr iellen 
fü r  D üsse ldo rf  u n d  U m g e b u n g  in G em ein sch af t  m it  den 
techn isch-w issenschaft l ichen  V ereinen  D üsse ldo rfs  v e ra n ­
s ta l te t  w e rd en ,  hielt Dipl.-Ing.  D r. Benedict (D u isburg )  im 
N o v e m b er -D e z em b er  1929 eine V o r t rag s re ih e  über  das 
T h e m a  „V ert r iebs-  und  W erb e tech n ik  industr ie l le r  Be­
t r ie b e “ .

D e r  V o r t r a g e n d e  wies b eso n d e rs  d a rau f  hin, daß  die 
neuzeit l ichen F e r t ig u n g s v e r fa h re n  bei de r  b ishe r igen  mehr 
ro u t in e m äß ig en  B ehan d lu n g  des  V er t r ieb es  n ich t  zur w i r t ­
schaftl ichen A u s n u tz u n g  g e la n g en  können ,  daß  sie vielmehr 
zw an g lä u f ig  zur In ten s iv ie ru n g  des V er t r iebs  und  dam it  
zur  w issenschaftl ichen  B eh an d lu n g  d e r  A b sa tz frag en  führen. 
Es w u r d e  w e i te r  geze ig t ,  w ie  analy tische  U n te rsu ch u n g e n  
d e r  M ärk te ,  de r  E rzeu g n is se  u n d  de r  Absatzkanä le  dazu 
verhelfen , Leer lau fa rbe i t  in P ro d u k t io n  u n d  V er tr ieb  von 
v o rn h e re in  auszuscheiden ,  und  wie  m an  den  V ertr ieb  auf 
de r  so  g e w o n n e n e n  G ru n d la g e  nach  einem b e s t im m t  fest­
g e le g ten  P lan  s ichere r  u n d  w ir tschaf t l icher  als b isher  a u f ­
b au en  kann.

Ein b re i te r  R aum  w u rd e  de r  B ehand lung  de r  W e rb u n g  
ew id m e t :  d e r  pe rsön lichen  W e r b u n g  (W ahl u n d  Aus-
i ldung  von  V e r tre te rp e rso n a l ,  D u rc h fü h ru n g  von V e r ­

k a u fsg esp räch en  u n d  V e r t re te r t a g u n g e n )  u n d  de r  schr if t­
lichen P r o p a g a n d a  in ihren  versch iedenen  Form en .  An 
H a n d  von re ichlichem M ater ia l  aus  der  P rax is  un te r  
E in f lech tung  kr i t ischer  B e trach tu n g en  zeig te  D r. Benedict, 
w ie  sich m ündliche  u n d  schriftl iche W e r b u n g  e rgänzen  
u n d  zu r ich t igem  Z u sa m m e n w irk e n  o rgan isch  ve rb inden  
lassen.

An diese  A u s fü h ru n g en  re ih ten  sich Beispiele von 
V erk au fsk am p a g n en  fü r  ve rsch ied en a r t ig e  E rzeugn isse  und 
H in w e ise  fü r  A ufs te l lung  u n d  p rak tische  D u rc h fü h ru n g  
von  W erb e -  u n d  V ertr iebsp länen .

Schließlich w ie s  d e r  V o r t r a g e n d e  au f  die zahlreichen 
A u fg ab en  hin, die  dem  In g en ieu r  bei d e r  L ö su n g  de r  v e r ­
sch iedenen  P ro b le m e  zufallen.

n eh m u n g e n ,  die d ieses E rzeugn is  herste i len ,  o d e r  bei 
einer a u ß e rh a lb  des U n te rn eh m en s  l ieg en d en  Stelle 
(W ir tschaf tsve rbände ,  Syndika te  o d e r  Kartelle).  Es 
w u rd e  festges te ll t ,  d aß  als d u rc h fü h re n d e  Stelle im m er  
d a s  einzelne U n te rn eh m en  in F ra g e  ko m m t,  d a s  über  
den  V e r t r ie b sw e r t  se iner E rzeu g n is se  im V erg le ich  zu 
den  W e t tb e w e rb se rze u g n is se n  zah len m äß ig e  V erg le iche  
anstel len  will. Als E in ze lun ternehm en  in d iesem  Sinne 
k ö n n ten  auch  Kartelle  und  Syndika te  au f t re te n  oder  
a ndere  o rg an isa to r isch e  Z u sam m en sch lü sse  von Einzef- 
u n te rn e h m u n g e n ,  die d en  Z w eck  ve rfo lgen ,  die F a b r i ­
k a t io n sp ro g ra m m e  zu ve reinheit l ichen  u n d  gem e insam  
durchzuführen .  E rze u g u n g sa n a ly se  g e g e n ü b e r  der  
Öffentlichkeit  de r  V e rb rau c h e r  du rch zu fü h ren ,  w ird  für 
u n z w ec k m äß ig  gehal ten ,  w o fü r  Dipl.-Ing. W iener von 
d e r  A E G  ein Beispiel aus de r  e lek tro technischen  In ­
du s t r ie  b rachte.

2. U m  zu e iner zah len m äß ig en  W e r tu n g  der  E ig e n ­
schaften  (P u n k tw e r tu n g )  zu kom m en ,  m ü ssen  M a ß ­
s täbe  für  die B e w e r tu n g  fe s tg e leg t  w e rd en .  Es w u rd e n  
v e rsch iedene  V o rsch läge  g em ach t ,  die  d e n  E n tw u rf  
in d ieser  R ich tu n g  a u sb a u en  wollen. D e r  E n tw u r f  soll 
auch  noch hinsichtlich de r  Z ahl  de r  E igenschaf ten ,  
d e ren  B e d eu tu n g  bei v e rsch iedenen  E rzeu g n is sen  sehr 
untersch ied lich  ist, v e rv o lls tän d ig t  w e rd en .

3. In d e r  A ussp rache  über  die A n w en d b a rk e i t  d e r  W e r ­
tu n g sfo rm el  fü r  E rzeu g n is se  d e r  H e rs te l lu n g s-  u n d  de r  
V e rb rau c h sg ü te r in d u s tr ie  e rg ab  sich, d aß  die A n w e n ­
d u n g  zunächst  auf H e r s te l lu n g sg ü te r  be sc h rä n k t  
bleiben m üsse ,  weil bei V e rb ra u c h sg ü te rn  die v e r t r i e b s ­
techn ischen  E inflüsse  des  G eschm acks ,  de r  M o d e ,  de r  
G e l tu n g sb ed ü r fn iss e  usw .  eine e rhebliche  Rolle spielen, 
de ren  zah len m äß ig e  F e s t s e tz u n g  n ach  dem  h ie r  a n ­
g e w a n d te n  V erfah ren  n ich t  m öglich  ist.

2. M e r k b l ä t t e r  f ü r  d e n  V e r t r i e b .
Die  A rb e i tse rg eb n is se  de r  e inzelnen A u ssch ü sse  der  

F a c h g ru p p e  „V er t r ieb s in g e n ieu re “ sollen, so w e i t  d ie  U n t e r ­
lagen dazu g e e ig n e t  sind, in e inzelnen B lä t te rn  nach  Art  
der  N o rm e n b lä t te r  veröffen tlich t  w e rd en .  E in ige  de r  b isher  
vo r l iegenden  E n tw ürfe ,  d a ru n te r  auch d e r  fü r  die  W e r ­
tu n g sfo rm el  für  Analyse  des  E rzeugn is ses ,  w e rd e n  b e re i ts  
verbre i te t .

Veröffentlichungen
Bis je tz t  sind in d e r  Schri f tenre ihe  „W ir tsch a f t l ich er  

V e r t r ieb “ e rsch ienen :
H ef t  1 S ta tis t ischer  Q ue l lennachw eis  fü r  die D u rc h fü h ru n g  

v on  M ark tana lysen .  Von D r. A . Reithinger.
„ 2 G ru n d z ah le n  zur  a llgem einen  S t ru k tu r  de s  d eu tschen

In landm ark tes .  V on D r. A . Reithinger.
„ 3 S tud ien  zu r  M ark tana lyse .  V on  H ans 1. Schneider.
„ 4 Die Säg ew erk s in d u s tr ie .  B earbe ite t  in de r  F a c h ­

g ru p p e  „V er t r ieb s in g e n ieu re “ be im  V. d. I., A u s ­
schuß „M a rk ta n a ly se “ .

„ 5 Die Leder indus tr ie .  B earbe ite t  in d e r  F a c h g ru p p e
„V er t r ieb s in g e n ieu re “ be im  V. d. I., A usschuß  
„M a rk ta n a ly se “ .

F e rn e r  ist in d en  V D I-N ach r ich ten  1929 Nr.  51 eine 
Fachbei lage  „ D er  V e r t r ie b s in g en ie u r“ erschienen.
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Sitzungen
Ausschuß „Marktanalyse“

Bericht ü b e r  die  S i tzung  des A usschusses  „ M a rk t ­
ana ly se“ am 9. 1. 193.0.

1. W e r t u n g s f o r m e l  f ü r  A n a l y s e  d e s  
E r z e u g n i s s e s .

D em  A ussch u ß  w u rd e  ein E n tw u rf  für  die D u rc h ­
fü h ru n g  von  E rzeu g n isan a ly sen  v o rg e le g t  (siehe Fach- 
g ru p p en -M itt .  H e f t  12/1929), de r  von drei G es ich tspunk ten  
aus  b e ra ten  w u rd e :

1. W o  sollen diese  E rzeu g n isan a ly sen  d u rc h g e fü h r t  w e r ­
d e n ?  A nalysen m ite inander  ve rg le ich b a re r  E rzeugn is se  
kö n n en  v o rg e n o m m e n  w e rd en  bei den  e inzelnen U n te r ­
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